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Einleitung

Im fünften Beitrag zur Rüsselkäfer-Fauna der DDR werden die oben aufgeführten acht
IJnterfamilien behandelt. Wie schon in den drei vorherigen Beiträgen von 1974, 1977 und
1980 werden auch jetzt wieder alle Arten Mitteleuropas besprochen. Dabei werden alle in
der DDR nicht vorkommende Taxa in den Bestimmungsschlüsseln und im faunistischen
Teil in eckige Klammern gesetzt. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Zahl
der erfaßten Gattungen und Arten:
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Das Gelingen dieser Arbeit wurde ermöglicht durch das Entgegenkommen der Kustoden verschiedener Museums- und
Institutssammlungen sowie durch die Zuarbeit vieler Koleopterologen unseres Landes. Ihnen allen sei dafür herzlich ge-
dankt. Mein besonderer Dank gebührt Frau HELGA DÖBLEK für die Anfertigung der meisten Abbildungen und Frau BÄRBEL
EÖSELING für die Maschinenschrift dieses Beitrags zur DDIl-Fauna.
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Unterfamilie T a n y m e c i n a e

Katalog

Cycloderes SAHLBEBG, 1823 graminicola SCHOENHERR, 1832
= Thylacites auct., non GIBMAB, 1817 [gibbosus (PAYKTILL, 1792)]
pilosus (FABRICIUS, 1792) = dorsiger PAUST, 1897

CMorophanus SAHLBEKG, 1823 Tanymecus GERMAR, 1817
[excisus (FABRICIUS, 1801)] palliatus (FABRICTUS, 1787)
viridis (LINKE, 1758) [dilaticollis GYLLENHAL, 1834]

Die Vertreter dieser Unterfamilie sind wegen der seitlichen Lage der Fühlerfurche am
Rüssel den Arten der Unterfamilie Brachyderinae sehr ähnlich und sind von diesen nur
durch das auf die Augen gerichtete Büschel aus langen Haaren am Vorderrand des Hals-
schildes (Fig. 1) zu unterscheiden. Bei den Brachyderinae-Arten fehlen solche Haare (nur
bei der Gattung Barynotus gibt es einen Saum kurzer Haare, welche nicht so lang sind wie
der halbe Augendurchmesser). Auch in der Lebensweise besteht Übereinstimmung: Die
Käfer leben meist polyphag auf krautigen oder Gchölzpi'lunzen, die Larven entwickeln
sich im Boden, wo sie an den Wurzeln fressen.

Die Tanymecinae umfassen etwa 950 Arten, die mit Ausnahme der Australischen Re-
gion alle Erdteile besiedeln. In der Paläarktis kommt die Mehrzahl der Arten vor. Die
Unterfamilie wird in vier Triben gegliedert, von denen zwei (Cycloderini mit der Gattung
Cycloderes SAHLBERG und Tanymecini mit den Gattungen Ohlorophanus SAHLBERG und
Tanymecus GERMAR) in Mitteleuropa und auch im Gebiet der DDR verbreitet sind.

Fig. 1. Kopf von Ghlorophanus viridis (LINNE)

Tabelle der Gattungen

Oberseite des Körpers und Beine mit langen, hoch aufgerichteten, dunklen Haaren;
Schildchen unsichtbar; Flügeldecken kurzoval, mit abgerundeten Schultern, ohne
Schulterbeule, die Seiten schwach gerundet, seltener fast parallel; Flügel fehlen;
Rüssel ein wenig breiter als lang, nach vorn verschmälert, oben flach, mit feiner,
manchmal kaum erkennbarer Längsrinne in der Mitte; Augen klein, stark ge-
wölbt; Fühler ziemlich kurz, der Schaft am Ende stark gekeult, die letzten fünf
Geißelglieder breiter als lang, Keule kurzoval; Halsschild viel breiter als lang, an
den Seiten stark und regelmäßig gerundet; Schienen am Spitzenrand mit einigen
kurzen dunklen Dornen; Ober- und Unterseite des Körpers, Schenkel und Schienen
so dicht mit weißgrauen, graubraunen und schwärzlichen runden Schuppen be-
deckt, daß der schwarze Untergrund nicht durchscheint; die Schuppen von Kopf
und Halsschild klein und schwach gewölbt, die der Flügeldecken und der Unter-
seite des Körpers doppelt so groß, flach und sich meist dachziegelartig überlagernd,
Halsschild hell-dunkel längsstreifig, Flügeldecken fleckig gezeichnet, Fühler und
Tarsen braun bis schwarzbraun; 4,0 — 4,8 mm; pilosus (FABRIOIUS)

Cycloderes SAHLBERG, S. 259
(= Thylacites auct., non GEBMAR)
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Oberseite des Körpers ohne aufgerichtete lange Haare; Schildohen ausgebildet;
Flügeldecken oval oder gestreckt, mit deutlich vortretender Schulterbeule und
parallelen, seltener schwach gerundeten Seiten; Flügel entwickelt; Körper grö-
ßer: 5,0-12,0 mm 2

2 I'Yihlor nicht oder wenig gekniet, der Schaft kaum länger als die ersten drei Geißel-
j;;lioder zusammen; Flügeldecken am Ende der Naht in eine Spitze ausgezogen
(l''ig. 2 — 4), die Seiten dicht gelbgrün beschuppt, meist auch die Scheibe grün be-
Melmppt oder (und) behaart; 7,5 — 12 mm Chlorophanus SAHLBBBG, S. 259
.Kühler rechtwinklig gekniet, der Schaft etwa so lang wie die Geißel; Flügeldecken
tun .tönde nicht zugespitzt, grau bis braun behaart und beschuppt; 5— 10 mm . .

Tanymecus GERMAR, S. 263

Cycloderes SAHLBBEG, 1823
(Peric. Eilt., 21)

Myiimiym: T/ii/laeües auct.,non GERMAR, 1817

KÜRHI'1 etwa so lang wie breit, oben flach oder leicht gewölbt; Fühlergeißel siebenglied-
i'ij>;; 11 alsKehikl breiter als lang, an den Seiten gerundet; Flügeldecken kurz- oder lang-
ovnl; Flügel fehlend; Schildchen nicht sichtbar; Schenkel ungezähnt; Klauen an der Ba-
IHB nicht vorwachsen; Oberseite des Körpers sehr dicht mit Schuppen bedeckt, bei den
trmi»(en Arten außerdem mit aufgerichteten Haaren oder Borsten; <Jc? mit schmalerem
.Körper; mittelgroße Arten vorwiegend xerothermer Habitate.

Die Gattung umfaßt etwa 120 Arten, die zum größten Teil in der Paläarktis verbreitet
wind und hier besonders Nordafrika und die iberische Halbinsel besiedeln. Eine Art kommt
in Mil telouropa und im Gebiet der DDR vor.

Cycloderes pilosus (FABRICITTS, 1792)

(Eilt. Syst. I, 2, 468)

1,11 i'nif.ur: KEITTER 1916, p. 79-80; SMRECZYNSKI 1968, p. 5; KIPPENBERG 1981, p. 274.
Alle von mir erbeuteten Exemplare wie auch die untersuchten Käfer verschiedener Sammlungen erwiesen sich als 2°.

('. /n7'w»,s scheint sich demnach parthenogenetisch zu vermehren, zumindest in manchen Gebieten seines Gesamtareals.
U ioioüic: Lebt in trockenen und warmen Gebieten auf sandigen, lehmigen, kalk- oder gipshaltigen Böden; die Art scheint
iiiii'lilnkl iv zu sein, da die Käfer meist, aus dem Boden gesiebt, aus Bodenfallen entnommen oder bei der Bodensuche ge-
I ICH werden. Seltener werden sie gekeschert. NERESHEIMER und WAGNER sammelten sie in der Mark Brandenburg und
HUHN in Thüringen am Boden unter AHemisia campestris L., zum Teil auch zwischen den Wurzeln dieser Pflanze. In einem
HIHcnniKavorsuch mit drei in Polen von Artemitsia vulgaris L. gekescherten Exemplaren kam es zum Fraß an den Blättern
tilr'pr1 Pflanze wie auch an denen von Ackillea mülefoliimi L., Tcvnaceiwn vulgäre L., Matricaria inodora L. und Planiago
hiiifrolxia \,. Die Art ist wahrscheinlich polyphag, obwohl Korbblütler (Asteraceae) bevorzugt werden. Imagines wurden
in- iiiiimi'lt in den Monaten IV —XI. Entwicklung unbekannt. 22 mit legereifen Eiern im Abdomen wurden von mir zufol-
i>i-mli']i Zollen gesammelt: 9., 10. und 11. V., 5. VI. Die Eier sind fast zylindrisch, etwa dreimal so lang wie breit, mit breit
\v\ i undt'fen Knden.
Vci hreitung: Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien. In Mitteleuropa: DDK, Polen, ÖSSE,
< IWihiiH'ii, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland).

I<'K: Stolpe (HIBKE), Lebus (LASS, NEKESHEIMER), Buckow (NEBESHEIMBR).
II A : Könnern (BOECHEKT), 5 Orte bei Halle (KOLLER, DORN), Oberröblingen (KOLLER),

l'Iislehen (KRAUSE, HASEL), Wormsleben, TJnterrissdorf (FEIGE), Sondersleben
(1 SORCHERT 1951), Roßbach beiNaumburg (RAPP 1934),Freyburg,Zscheiplitz (DORK),
Limclia (SCHKNKLIKG), Kyffhäuser-Gebiet (mehrere Sammler), Quedlinburg (BOR-
CIIKKT), Thale (FEHSE).

I\1.\ : llallierstadt (WITSAOK), Schönebeck (BORCHERT, BEHNE), Sülldorf, Biederitz (BOR-
(!ll ICHT 1951).

I0K I«": Südharz: Alter Stolberg (PETRY) .

Chlorophanus SAHLBBEG, 1823
(l'eric. Ent., 24)

II (HIIim y »in: Chlorophanus SOHOENHEKK, 1823 (Isis "von Oken, 11SC) — Chlorophmvas GERMAR, 1824 (Ins. Spec. 1, 440)

In Katalogen und Bestimmungswerken wird GERMAR als Autor der Gattung geführt,
\vi<il er nie ÜIH erster ausführlich beschrieben hat. Nach den Nomenklaturregeln genügt es
jedoch, daß ein vor 1931 veröffentlichter Gattungsname in Verbindung mit einer beschrie-
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benen Art genannt wird, um gültig zu sein. Das trifft sowohl auf SAHLBERG als auch auf
SCHOBSHEER zu. SAHLBERG beschrieb 1823 eine neue Art unter der Überschrift ,,16. Ghloro-
phanus fallax SCHÖNHEER,", wobei fallax eine Zeiehnungsaberration von excisus FABRI-
CITJS, 1801, ist. SCHOENHBRE führt in einem Verzeichnis der ihm bekannten Rüsselkäfer-
gattungen unter der laufenden Nummer 29 die Gattung Ghlorojjhanus auf und teilt ihr als
Typusart Curculio viridis LINNE, 1758, zu. Wie Nachforschungen ergeben haben, wurde
der 2. Teil von SAHLBBRGS Buch mit den Seiten 17 bis 32 am 13. Juni 1823 herausgegeben,
die Seiten 993 bis 1152 im 10. Heft (also im Oktober) des Jahrganges 1923 der Zeitschrift
Isis. Damit gebührt SAHLBERG die Priorität; er ist als Autor von Chlorophanus zu führen,
obwohl er den Gattungsnamen von SCHOENHERR. genannt bekommen hat.

Rüssel meist, etwas länger als breit, oben flach, mit scharfem, schmalem Längskiel in der
Mitte und weniger deutlichen Seitenkielen, in der Mitte des Vorderrandes bogenförmig
oder dreieckig ausgeschnitten; Fühlerfurche zum Auge gerichtet, vorn tief, nach hinten
breiter und immer flacher werdend; Augen oval, gewölbt; Fühler gerade oder nur etwas
gekniet, der Schaft so lang oder etwas länger als die ersten drei Geißelglieder; Halsschild
etwas breiter als lang, die Seiten gerade oder schwach gerundet, Vorderrand gerade ab-
geschnitten, Basis meist doppelbuchtig geschweift, oben sehr fein punktiert; Schildchen
gut sichtbar; Flügeldecken mit meist abgeschrägten Schultern und parallelen, seltener
leicht gerundeten Seiten, am Ende in eine gemeinsame oder klaffende Spitze ausgezogen
(Fig. 2 —4), mit feinen schmalen Punktstreifen und viel breiteren, meist flachen Zwischen-
räumen; Flügel ausgebildet; Schenkel ungezähnt, innerer Spitzenrand der Vorder- und
Mittelschienen mit einem kräftigen, nach innen gebogenen Dorn, Klauen an der Basis
nicht verwachsen; Unterseite sowie Seiten von Halsschild und Flügeldecken sehr dicht
mit runden oder ovalen, grünen, glänzenden Schuppen und einer gelben pulverförmigen
Ausscheidung bedeckt, dadurch diese Teile gelbgrün aussehend, Scheibe von Halsschild
und Flügeldecken durch spärlicher gelagerte Haare und Schuppen oder durch eine, rot-
braune Bekleidung dunkler gefärbt; Körper, Fühler und Beine schwarz, Fühlergeißel und
Tarsen manchmal etwas heller; mittelgroße bis große Arten; Geschlechtsunterschiede: cj:
Rüssel etwas länger; sein Vorderrand beiderseits neben dem Ausschnitt aufgebogen oder
etwas erhaben; Vorderrand der Vorderbrust wulst- oder plattenförmig abgesetzt; letztes
Sternit des Hinterleibs flach; Dorn am inneren Spitzenrand der Vorder- und Mittelschienen
lang, der Hinterschienen kurz oder fehlend. 2: Rüssel etwas kürzer, sein Vorderrand neben
dem Ausschnitt nicht erhaben; Vorderrand der Vorderbrust nicht oder wenig abgesetzt;
hinterer Teil des letzten Sternits des Hinterleibs in der Mitte dachförmig erhaben; bei den
meisten Arten Dorn am inneren Spitzenrand der Mittelschienen auffallend lang, der Vor-
derschienen etwas kürzer und der Hinterschienen fehlend. Über die Lebensweise der Arten
ist wenig bekannt. Die Käfer wurden meist von Laubgehölzen gesammelt, wobei Salix-
und Alnus-Gehiiscii am häufigsten angegeben wird. Zur Gattung gehören etwa 45 Arten,
die vorwiegend in Mittel- und Ostasien vorkommen. In Mitteleuropa sind vier, in der DDR
zwei Arten verbreitet.

Tabelle der Arten

1 Oberseite von Rüssel und Stirn (von der Seite gesehen) mit aufgerichteten, kurzen,
feinen, hellen Härchen; Flügeldecken dicht grün beschuppt, nur die Nahtzwischen-
räume als schwarzer Längsstreifen hervortretend, manchmal zusätzlich mit einer
undeutlichen dunklen, seitlichen Längsbinde, die von der Schulter nach hinten
zieht und sich vom fünften bis zum siebenten Zwischenraum verbreitern kann;
Hinterecken des Halsschildes nicht spitz nach außen vortretend; Flügeldecken
in den Streifen mit sehr feinen Punkten, die Seiten allmählich in einer langen
Schweifung in die Spitze übergehend (Fig. 2); Dorn am inneren Spitzenrand der
Vorder- und Mittelschienen in beiden. Geschlechtern von etwa gleicher Länge;
Körper sehr dicht mit runden, grünen, glänzenden Schuppen und feinen, hellen,
nicht ganz anliegenden Härchen bedeckt, die Scheibe des Halsschildes spärlicher
beschuppt, dadurch dunkler; Fühlergeißel und Tarsen oft bräunlich aufgehellt;
7,5— 12 mm; Slowakei [excisus (FABBIOITJS)], S. 262
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Oberseite von Rüssel und Stirn ohne aufgerichtete Härchen; Flügeldecken anders
gefärbt: die Scheibe durch aufgelockerte oder bräunliche Beschuppung sich dunkel
vom grünen Seitenrand abhebend oder Flügeldecken einfarbig grün beschuppt,
aber ohne schwarzen Streifen an der Naht; Flügeldecken in den Streifen mit kräf-
tigeren Punkten, die Spitze im allgemeinen am Ende plötzlich abgesetzt (Fig. 3, 4);
beim 0 Dorn am inneren Spitzenrand der Mittelschienen, viel länger als an den
Vorderschienen und auch an Vorder- und Mittelschienen beim <$; Fühler und Beine
schwarz 2

2 Flügeldecken am Ende kurz zugespitzt (Fig. 3); die inneren fünf Zwischenräume
der Flügeldecken und die Scheibe des Halsschildes mit aufgelockerter, den Unter-
grund nicht verdeckender Beschuppung von grüner, goldgrüner, bronze- oder
kupferroter Farbe sowie feinen hellen Härchen bedeckt, die Schuppen stabförmig,
lang-, seltener kurzoval; diese Beschuppung hebt sich von den dicht liegenden
runden, gelbgrünen Schlippen an den Seiten des Körpers deutlich ab; Basis des
Halsschildes stark doppelbuchtig geschweift (Fig. 5); 8—10,5 mm

viridis (LINKE), S. 262

Kg. 2 — 4. Spitze der Flügeldecken: Fig. 2. Chlorophanus excisus (FABRICIUS). — Fig. 3. Ohlorophanus
viridis (LINNJ';). — Fig. 4. Ghlorophanus gra-minwola SCKOENIIEKK
Fig. 5 — 7. Basis des Halsschikles: J?ig. 5. Ghlorophanus viridis (LiNNti). — Fig. 6. Ghloroplmnus tyraininioola
SOIIOENHEKR. — Fig. 7. Gläorophcmus gibbosus (PAYKTJLL)

Flügeldecken am Ende länger zugespitzt; (Fig. 4); die inneren fünf Zwischenräume
der Flügeldecken mit dichter liegenden, den Untergrund etwas stärker ver-
deckenden, kupferroten bis braunen oder grünen bis graugrünen, runden oder
ovalen Schuppen sowie feinen hellen Härchen bedeckt; Basis des Halsschildes in
einem einheitlichen flachen Bogen, gerundet oder schwach doppelbuchtig ge-
schweift (Fig. 6, 7)
Die kupferrot bis braun beschuppte Scheibe der Flügeldecken ist durch eine
scharfe Grenzlinie kontrastiert von den gelbgrün beschuppten Seiten abgesetzt;
Schuppen der Scheibe oval oder rund; Scheibe des Halsschildes mit den gleichen
dunklen, aber spärlicher verteilten Schuppen; die manchmal undeutlichen Rand-
kanten auf der Oberseite des Rüssels konvergieren meist nach hinten, seltener
verlaufen sie parallel; Basis des Halsschildes unterschiedlich stark doppelbuchtig
geschweift, selten in einem einheitlichen flachen Bogen gerundet (Fig. 6); 9 bis
12 mm; angeblich bei Magdeburg gesammelt . . . grarninicola SCHOENIIBRB, S.
Die verschiedenfarbig (meist grün bis graugrün, seltener grün und graubraun bis
bronzefarbig fleckig) beschuppte Scheibe der Flügeldecken ist unscharf von den
dichter gelbgrün beschuppten Seiten abgesetzt, manchmal ist der Übergang in
der Schuppendichte der beiden Bereiche kaum noch zu erkennen, Schuppen der
Scheibe immer rund; Scheibe des Halsschildes meist hell graubraun, seltener
grün bis graugrün beschuppt; die manchmal undeutlichen Randkanten auf der Ober-

262
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Seite des Rüssels verlaufen parallel oder in einem seichten konkaven Bogen;
Basis des Halsschildes meist in einem einheitlichen flachen Bogen gerundet,
seltener schwach doppelbuchtig geschweift (Fig. 7); 8—11mm; BRD, CSSR,
Österreich [gibbosus (PATKTJLL)], S. 263

( = dorsiger FAUST)

[Chlorophanns excisus (FABKICIUS, 1801)]

(Syst. El. 2, S31)

Literatur: SMEECZYNSKI 1068, p. 8; KIPPENBERÜ 1981, p. 275.

Gh. excisus ist die einzige mitteleuropäische Art, deren 22 der auffallend lange Dorn am inneren Spitzenrand der Mittel-
schienen fehlt. In der Slowakei scheint, die Nominatform zu dominieren, bei welcher die Flügeldecken einen seitlichen
dunklen Längsstreifen besitzen; bei der sonst häufigeren ab. fallax SAHLBKRG fehlt dieser Streifen.
Biologie: Die Käfer wurden auf Korbweiden (Salix vimimilis L.) am Flußufer angetroffen, im Sanddünengebiet des Ka-
tionalparks von Fülöpbaza (Ungarn) von Silberpappelgebüsch (Populus alba L.) geklopft. Erscheinungszeit der Käfer:
V — VI. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien.
CSSR (Südliche Slowakei), Ungarn, UdSSR (Ukraine), Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien, Griechenland, Türkei (Europä-
ischer rreil und Anatolien), Syrien.

Chlorophamts viridis (LISKE, 1758)

(Syst. Kat. ed. 10, 384)

Literatur: REITTER 1916, p. 81; HOFFMANK 1950, p. 425-420; SMBECZYNSKI 1908. p. 8; MAISSER 1969, p. 307-321;

KlI'PENBERG 1981, p. 270.
Exemplare mit kupter- oder bronzefarbig hören zu ab. salieicola GERMAB; sieExemplare mit kupter- oder bronzefarbigibeschuppter Scheibe der Flügeldecken gehören zu ab. salieicola GERMAB; si

können mit dem ähnlich gefärbten Oh. graminicola verwechselt werden, unterscheiden sich aber von diesem hauptsächlic
natform hat die Scheibe der Flügeldecken

spflanzen und führen den Brnäh-

zw:eifeln.
V e r b r e i t u n g: Europa.

Gh. viridis wurde aus allen Bezirken der Republik gemeldet, ist aber nicht überall gleich häufig.

Chlorophanus graminicola SOHOEUHERK, 1832

(In: Menetries, Cat. Rais. Zool., 21<1)

Literatur: RKITTEK 1916, p. 81; HOITMAKN 1950, p. 426 — 427; SJIBECZYKSKI 3968, p. 8; MAIEXKK 1869, p. 307 — 324;
KIPPEKBEKU 1981, p. 276.

Die Form der Flügeldecken ist veränderlich: im allgemeinen sind sie hinten in einem kurzen Bogen verrundet, so daß
die Spitze deutlich abgesetzt ist (Fig. 4); ihre Seiten können aber auch in einer langen Schweifung allmählich in die Spitze
übergehen, etwa wie bei Ch. excisus (Fig. 2). Durch die Zeichnung der Flügeldecken kann CA. graminicola mit ab. salieicola
von Ch. viridis verwechselt w'crden; beide Xaxa unterscheiden .sich durch die Länge der Spitze am Ende der Flügeldecken
(Fig. 3, 4) und durch die Schuppen der Flügeldeckenscheibe, diese sind bei Ch. graminicola- gedrungener und meist matt,
bei Ch. viridis schlanker und stark glänzend. Bei der Besprechung von CA. viridis wurde auf eine wahrscheinlich neue Art
der Balkanhalbinsel hingewiesen, wJelche mit ihren Merkmalen zwischen Ch. graminicola- und Gh. viridis steht.
Biologie: Die Art lebt vorwiegend in feuchteren Gebieten polyphag auf krautigen Pflanzen und Laubgehölzen. I'raß-
pflanzen sind Weiden (Salix)-, Pappel (Popwtos)-Arten, Grauerle (Alnus incana D. C), Ackerdistel (Cirsimn arveme L.)
und Brennessel (Vrtica dioica L.). Erscheinungszeit der Käfer: V —Mitte VIII. Nach MAISKER sind Lebensweise und Ent-
wicklung der von Ch. viridis völlig gleich,
Verbreitung: Süd-, Mittel- und Südosteuropa.
Frankreich (nur im Süden), Italien (nur im Norden), Schweiz, BRD (Hessen, Rheinland, Baden, Bayern), DDR?, Polen,
CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (alle Bundesländer), Ungarn, Jugoslawien (Kroatien: Zagreb), Rumänien
(Transsilvanien). Einige von mir überprüfte Exemplare aus Albanien, Bulgarien und Griechenland gehörten zu der oben
erwähnten, w'ahrschemlich neuen Chlorophanus-Avt.
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MA: Biederitz bei Magdeburg (BORCHERT 1951, von POHL gesammelt). Diese Meldung
ist fraglich.

[Chlorophanus gibbosus (PAYKULL, 1792)]
(Monogr. Curcul., 108)

Synonym: dortiger FAUST, 1897 (Stett, Ent. Ztg. 58, 80. 86)
Literatur: BEITTER 1916, p. 81; HOIMASK 1950, p. 427; SMKECZYNSKI 1968, p. 8; KIPPENBERG 1981, p. 275.

Wie schon in der Tabelle angegeben, ist die Grenzlinie zwischen den dichter beschuppten Seiten und der weniger dicht
beschuppten Scheibe der Flügeldecken unscharf, weil die Schuppendichte von außen nach innen allmählich abnimmt.
Dieses Grenzgebiet liegt meist am sechsten Streifen, kann aber auch weiter nach innen zum fünften Streifen verlagert sein.
Die letztere Möglichkeit trifft für zwei der drei Syntypen von Ch. dorsig&r zu. Manchmal "wird die Grenzlinie durch dicht
beschuppte Stellen nach innen ausgebuchfet, oder es treten inmitten der Scheibe Flecken aus dicht gelagerten Schuppen
auf. Meist sind auch die Sclmltern in die dichte Beschuppung einbezogen. Ch. dorsiyer ist somit ein Synonym von Ch. gib-
bosus. Die drei Syntypen (2tJ<J, 1?), die aus Straßburg im Elsaß beschrieben wurden und sich in der Sammlung FAUST im
Staatlichen Museum für Tierkunde in Dresden befinden, lagen mir vor. Das eine c? wurde von mir als Lektotypus, die beiden
anderen Exemplare (cf, $) als Paralekfotypen designiert. Vor mir hatte bereits H. KIPPENBEKG (Kürnberg) die drei Syn-
typen von Ch. dortiger untersucht und mit Ch. gibbosus synonymisiert.

Die Farbe der Beschuppung ist veränderlich: die grünen Schuppen sind im allgemeinen matt graugrün, selten hell
leuchtend grün. Auf der Scheibe der Flügeldecken liegen meist grüne, selten graubraune bis bronzefarbige Schuppen,
ziemlich oft ist ihre Bekleidung fleckig aus Schuppen beider Farben zusammengesetzt.
Biologie: Auf Weiden (Salix)- und Erlen (yü?m.s)-Arten, in der Schweiz und in Osttirol auf Sanddorn (Hippophac rhmn-
noides L.) gefunden;HXTGENTOBLER schickte mir einen Käfer aus dem Kanton St. Gallen (Schweiz), den er beim Fressen
an Blättern des Ackersenfs(Sinapis arvensis L.) beobachtete. Erscheinungszeit der Käfer: V — VIII. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Mittel- und Osteuropa.
Frankreich (im Osten und Südosten), Italien (im Xarden), Schweiz, BHD (Hessen, Baden, Württemberg, Bayern), Polen,
CSSK (Slowakei), Österreich (wahrscheinlich in allen Bundesländern), Ungarn, llumänien, Bulgarien.

Tanymecus GEKMAE, 1817
(Mag. Ent. 2, 341)

Rüssel so lang wie breit oder etwas kürzer, oben flach, Fühlerfurchen vorn tief, nach
hinten breiter und flacher werdend, ihre untere Kante nach unten, ihre obere zum Auge
gerichtet, Fühler schlank, stark gekniet, der Schaft so lang oder fast so lang wie die Geißel;
Halsschild meist so lang wie breit, der Vorderrand gerade abgeschnitten und somit ohne
Augenlappen; Schildcbon ausgebildet; Flügeldecken gestreckt, mit kräftigen, abgeschräg-
ten Schultern, bogenförmig ausgeschnittener Basis und parallelen Seiten, zur Spitze ver-
schmälert, am linde der Naht etwas klaffend; Schenkel ungezähnt, bei unseren A.rten
Mittel- und Hinterschienen am unteren Drittel bis Viertel der hinteren Kante mit einem
Saum dicht stellender, rotbrauner bis grauer Borsten; Klauen frei; Körper schwarz, seine
Oberseite ziemlich dicht mit grauen und braunen Schrippen und Haaren bedeckt, die
letzteren oft etwas angehoben, besonders am Absturz der Flügeldecken; erstes Sternifc des
Hinterleibs beim <J in der Mitte etwas eingedrückt, beim 9 gewölbt, bei unseren Arten
Flügeldecken beim <J etwas schmaler als beim 2; mittelgroße bis große Arten.

Die Gattung umfaßt etwa 90 Arten und ist mit Ausnahme der australischen Region auf
allen Kontinenten verbreitet; in der Paläarktis gibt es etwa 25 Arten. Von den zwei mittel-
europäischen Arten kommt eine in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Halsschild etwa so lang wie breit, im vorderen Drittel am breitesten, von hier zur
Basis meist geradlinig verschmälert (Fig. 8), die Seiten ohne verflachte lappen-
förmige Ausweitung, oben in Querrichtung gleichmäßig gewölbt, ohne! seitliche
flache Mulde, mit feiner dichter Punktur, die Haare im mittleren Gebiet der
Scheibe nach hinten gerichtet, an den Seiten der Scheibe quer gelagert; Rüssel so
lang wie breit, an der Spitze deutlich breiter als in der Mitte; Körper mit länglichen
oder ovalen weißgrauen Schuppen und kräftigen, kupferroten, graubraunen oder
grauen Haaren bedeckt, auf der Unterseite und an den Seiten bilden die Schuppen
eine geschlossene Fläche, die Oberseite spärlicher bekleidet, meist unscheinbar
grau und braun fleckig, manchmal auch streifig gezeichnet, seltener einfarbig;
beim $ innerer Spitzenrand aller Schienen mit einem nach innen gerichteten schwar-
zen Dorn, dieser an den Vorderschienen groß, an den Mittelschienen kleiner, an den
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Hinterschienen winzig und durch die Behaarung verdeckt, beim 5 nur Vorder-

schienen mit einem kleinen Dorn; Außenkante der Vorderschienen im Spitzen-

viertel beim £ geringfügig nach innen gebogen, beim $ gerade; Penis: Fig. 10;

7,5—10 mm palliatus (FABRICIUS), S. 264

— Halsschild meist breiter als lang, in der Mitte am breitesten, von hier nach hinten

stark bogig verengt, vor der Basis eingeschnürt (Fig. 9), die Seiten im mittleren

Bereich nach außen vortretend, dorsoventral abgeflacht, fast kantig, die Oberseite

im Gebiet des Seitenlappens meist mit einer flachen Mulde, Haare und Schuppen

auf der Scheibe quer gelagert, höchstens in der hinteren Hälfte eine schmale Mittel-

linie mit längs angeordneten Haaren; Rüssel etwas breiter als lang, bis zur Spitze

parallelseitig; Körper mit ähnlichen Schuppen und Haaren bedeckt, die Oberseite

viel dichter mit Schuppen bekleidet, aber gleichartig verwaschen fleckig oder

streifig graubraun gezeichnet, selten einfarbig grau; innerer Spitzenrand der Vor-

der- und Mittelschienen in beiden Geschlechtern mit einem nach innen gerichteten

Dorn, dieser beim $ kleiner als beim $, Hinterschienen ohne Dorn; Außenkante der

Vorderschienen in ganzer Länge beim <J und $ gerade, jedoch die Innenkante vor

der Spitze beim $ etwas stärker nach innen gebogen als beim $; Penis: Fig. 11;

5—8 mm; Slowakei [dilaticollis GYLLENHAL], S. 264

8 9 io H

Fig. 8 — 9. Form des Halsschildes: Fig. 8. Tanymecus pallialus (FAERICIUS). — Fig. 9. Tanymecus dilaticollis
GYLIJ3NHAL
Fig. 10 — 11. Form der Penisspitze: Fig. 10. Tanymecus palliatus (FABKICIUS). — Fig. 11. Tanymecus dilati-
collis GYILENHAL

Tanymecus palliatus (FABKICIUS, 1787)

(Maut. Ins. 1, HS)

L i t e r a t u r : REUTER 1910, p. 82; HOFFMANN 1950, p. 423; 1903. p. 94.4-917; SCIIESF 1964, p . 229; SMISECZYNSKI 1908
p. 10; KIPPENBERG 1981, p. 274.
Biologie ; Lebt polyphag auf krautigen Pflanzen verschiedener Familien; durch Blattfraß ist die Art als Schädling an
Hübe (Beta), Klee (Trifolium), Sonnenblume (Heliaiülms) und Wein aufgetreten, außerdem fraßen die Käfer an den jungen
Schößlingen von Obstbäumen (Apfel, Birne, Pfirsich) und Zierpflanzen (Chrysanthemum). Erscheimingszcit der Käfer in
Mitteleuropa: V —Mitte VII. Durch Schädigung der Kuben und Sonnenblumen in den südlichen europäischen Teilen der
UdSSR veranlaßt, wurde in diesen Gebieten der Entwicklungskreislauf untersucht, über den HOFFMANN (1963) zusammen-
fassend berichtet. Die Käfer erscheinen ab Mitte V auf den Pflanzen, wo sie bis VII oder VIII bleiben. Sie fressen besonders
morgens und abends, am Tage halten sie sich verborgen. Die ovalen Eier (etwa 0 , 6 X 1 mm) wrerden ab Ende V in Gruppen
von etwa 20 Stück in den Boden (20%) oder an bodennahe Pflanzenteile (80%) gelegt. Ein 2 produziert im Durchschnitt
300 Eier. ISTach drei bis vier Wochen schlüpfen die Larven, die sich meist erst in den unteren Teil des Stengels oder in den
Wurzelhals einbohren, um sich dann in den Boden zu begeben, wo sie an den Wurzeln fressen. Die Larven benötigen zu
ihrer Entwicklung 13 bis 14 Monate. Den Winter verbringen sie in ein bis zwei Meter Bodentiefe. Im Frühjahr setzen sie
die Ernährung fort und verpuppen sich dann zwischen VI und VIII in etwa 50 cm Tiefe in einer Erdhöhle. Die Puppenruhe
dauert 20 —25 Tage. Die noch im Sommer oder Herbst schlüpfenden Jungkäfer bleiben bis zum nächsten Frühjahr im
Boden. Die Gesamtentwicklung erstreckt sich somit über zwei Jahre, manchmal sogar über drei Jahre, weil die Larven
mitunter einen zweiten Winter im Boden verbringen. Es ist auch beobachtet worden, daß manche Imagines nach Paarung
und Eiablage im Sommer nicht absterben, sondern überwintern und im kommenden Jahr erneut zur Fortpflanzung ge-
langen. Nach Darstellung der sowjetischen Autoren durchlaufen die Larven neun Häutungen, deren zeitliche Folge an-
gegeben wird. Das ist ein für Rüsselkäfer erstaunlicher Sachverhalt. Der Schaden wird durch die Käfer angerichtet, die im
Frühjahr bei einem Massenauftreten die jungen Saaten völlig vernichten können. Der Schaden durch die Larven ist gering,
da diese vorwiegend die Wurzeln von Unkräutern fressen, wie Winde (Gonvolvulus) und verschiedene Korbblütler (Aster-
aceae), besonders Disteln (öirsium, öarduus). Ich habe in Mitteleuropa 2J mit legereifen Eiern im Alldomen zwischen Mitte
V und Mitte VII gesammelt und frisch entwickelte, Ende IV — Anfang V erbeutete Käfer untersucht.
V e r b r e i t u n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien.

Die überall nicht seltene Art kommt in allen Bezirken der DDK vor.

[Tanymecus dilaticollis GYLLENIIAL, 1834]

(In: SCHOENHEKR, Gen. Spec. Cure. I I , 1, 89)

L i t e r a t u r : POPOv 1968, p. 101-114; KIPPENEERO 1981, p. 274.
T. dilaticollis zeichnet sich durch die nach außen vortretenden, lappenförmig verflachten Seiten des Halsschildes aus,

welche der Art den Namen gegeben haben. Dieses Merkmal ist jedoch in einem gewissen Grade veränderlich. Manchmal
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ist die seitliche Auswölbung nur schwach ausgebildet, besonders bei kleinen Exemplaren. Eine Verwechslung mit T. pah
liakts ist nicht möglich, weil die Seiten dann trotzdem fast kantig vortreten, während sie bei T. pallialits von oben nach
unten gleichmäßig gerundet sind.
Biologie: Lebt polyphag auf krautigen Pflanzen verschiedener Familien; in den Balkanländern ist die Art als großer
Schädling aniIais(Zea ma.ysL.), Hübe (Beta)und Sonnenblume (Helianthus) aufgetreten, wurde aber nach Popov auch an et-
wa 30 weiteren Kulturpflanzen angetroffen, darunter Futtergräser, Getreidearten, Futter- undGemüseleguminosen^Tomate.
Tabak, verschiedene Obstbäume und Korbweiden; auch verschiedene Unkräuter werden befressen. Der Hauptschaden
entsteht durch Blattfraß der Käfer. Bei starkem Auftreten sind im Frühjahr Felder mit auflaufendem Mais innerhalb von
24 Stunden völlig vernichtet worden. Bei größeren Maispflanzen wurden die Blätter oft bis auf die Mittelrippe zerstört.
Erscheinungszeit der Käfer: IV —VI. Porov hat in Bulgarien Schadauftreten und Entwicklung verfolgt. Anfang V ver-
lassen die Käfer den Boden und befressen zunächst Unkräuter; dann begeben sie sich auf die Kulturpflanzen. Die Wander-
bewegungen werden zu Fuß durchgeführt; fliegende Käfer wurden nur bei höheren Temperaturen (etwa 20 °C) beobachtet.
5 — 15 Tage nach dem Erscheinen der Käfer kommt es zu Kopulationen, die bis Mitte VI andauern. Bald darauf werden die
Eier einzeln oder zu Gruppen von zwei bis sechs Stück etwa 1 —3 cm tief in den Boden gelegt, meist in der Nähe von Pflanzen.
Die meisten Bier werden im V abgelegt. Bin 2 produziert im Durchschnitt 160 Eier. Bei einer Temperatur von 20 — 21 °C
schlüpfen die Larven nach 8 — 11 Tagen. Sie fressen vorzugsweise an den Wurzeln von Quecke (Agropirt'um) und Mais und
sind schon nach ein bis drei Monaten erwachsen. Die Verpuppung erfolgt Ende VII bis Anfang VIII in 40 — üO cm Tiefe
in einer Erdhöhle. Bis Ende VIII sind die Käfer geschlüpft. Sie bleiben in den Bodenkammern auch während des Winters.
Die Entwicklung ist somit einjährig.
Arerbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien.
CSSR (Südliche Slowakei), Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien, Griechenland, UdSSR (Ukrainische, Moldauische
und Armenische SSR), Anatolien, Syrien, Irak, Iran.

Unterfamilie L e p t o p i i n a e

Katalog

Tropiphorus SCHOENHERR, 1842

[micans BOHEMAN, 1842]
torneniosus (MARSHAM, 1802)
obtusus (BONSDORFF, 1785)
carinatus (MÜLLER, 1776)

[styriacus (BBDEL, 1883)]
[globatus (HERBST, 1795)]
[ochraceosignatus BOHEMAN, 1842]
[oucullatus FATJVEL, 1888]

ZIMMERMAK (1968) hat begründet, warum der bisher verwendete Name Leptopinae
in Loptopiinae umgewandelt werden mußte: Der Gattungsname Laptops SCIIOENHEKR, 1834,
der zur Bezeichnung Leptopinae führte, wurde 1951 von OKE aus Gründen der Homony-
mie durch Leptopius ersetzt, was die genannte Änderung der Schreibweise zur .Folge hatte.

Die artenreiche Unterfarnilie ist weltweit verbreitet, mit besonders vielen Arten in der
australischen, neotropischen und nearktischen Region. In der Paläarktis kommen drei
Gattungen vor, in Mitteleuropa und in der DDR eine.

Tropiphorus SciioERHEBE, 1842

(Gen. Spec. Cure. VI, 2, 257)

Literatur: ANGELOV 1973, p. 13-21.

Rüssel doppelt so lang wie vorn breit oder etwas kürzer, an der Spitze am breitesten,
dahinter etwas verschmälert, oben mit einem feinen, manchmal verkürzten Mittelkiel,
hinter dem Vorderrand mit einer kleinen, dreieckigen oder halbkreisförmigen, kahlen
Erhabenheit; vorderer Teil der Fühlei'furchen von oben sichtbar, hinterer Teil an den
Seiten des Rüssels gelegen, und zu den Augen gerichtet; Stirn breit; Augen oval, flach, an
den Seiten des Kopfes gelegen; Fühlergeißel siobengliedrig; Halsschild breiter als lang, in
der hinteren Hälfte parallelseitig oder zur Mitte etwas verbreitert, vorn stark verengt,
Vorderrand mit schwach entwickelten Augenlappen, Scheibe in der Mitte mit Längskiel
oder kahler punktfreier Längslinie; Flügeldecken meist bauchig oval bis fast kugelförmig,
ohne Schulterbeule, an der Basis in einem flachen Bogen ausgeschnitten; Schildchen und
Flügel fehlen; letztes Sternit des Hinterleibs beim <J flach, beim $ in der hinteren Hälfte
mit einer unterschiedlich tiefen, queren Grube; Schenkel ungezähnt; Schienen am inneren
Spitzenrand mit einem nach innen gerichteten Dorn; Klauen an der Basis verwachsen;
Körper schwarz, Teile der Fühler und Beine manchmal braun aufgehellt; Oberseite mäßig
dicht beschuppt, die Schuppen länglich, oval oder rund und weißlich, grau, braun, kupfer-
rot oder metallisch grün gefärbt, die ungeraden Zwischenräume bei einigen Arten kiel-
oder rippenförmig erhaben und mit Reihen kurzer, etwas angehobener Borsten ausge-
stattet; Arten von mittlerer Größe: 4,0 — 7,0 mm. Geschlechtsunterschiede: <J: Flügel-

18 Beitr. Ent., Bd. 33, H. 2
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decken am Ende nicht so breit verrundet und meist etwas schmaler; Mittel- und Hinter-
brust sowie erstes Sternit des Hinterleibs mit einer gemeinsamen tiefen Grube; Vorder-
schienen am Innenrand etwas stärker doppelbuchtig und mit einem größeren Enddorn —
2: Flügeldecken hinten breiter verrundet; nur Mittel- und Hinterbrust mit einer Grube;
Vorderschienen innen nicht so stark geschweift und an der Spitze mit einem kleineren nach
innen gerichteten Dorn. Mehrere Arten vermehren sich parthenogenetisch; bei T. cari-
natus und T. tomentosus kennt man eine parthenogenetische und eine bisexuelle Easse;
beide Rassen vikariieren geographisch.

Die Käfer sind nachtaktiv und leben polyphag von krautigen Pflanzen; über die Ent-
wicklung der Larven ist nichts bekannt; wahrscheinlich leben sie im Boden, wo sie Wurzeln
fressen. Die Gattung Tropiphoms kommt nur in Europa vor; die 15 Arten besiedeln haupt-
sächlich die Gebirge. Von den acht mitteleuropäischen Vertretern sind drei im Gebiet der
DDR beheimatet.

Tabelle der Arten

1 Halsschild in der Mitte ohne Längskiel, mit matter, ziemlich breiter, unpunktierter,
unbeschuppter, manchmal etwas erhabener Längslinie; Scheibe des Halsschildes
mit rundlichen Schuppen 2

— Halsschild in der Mitte mit Längskiel, dieser mitunter zu einer schmalen, flachen,
manchmal unterbrochenen Linie reduziert (bei T. tomentosus mitunter ganz er-
loschen, bei T. globatus manchmal rij^penförmig verbreitert); Schuppen der Hals-
Schildscheibe haarförmig, stabförmig oder oval 3

2 Oberseite von Rüssel und Stirn (von der Seite gesehen) einen stumpfen Winkel
bildend (Fig. 12), Oberseite der hinteren Rüsselhälfte in Querrichtung gewölbt;
Vorderrand des Halsschildes bogenförmig vorgezogen (Fig. 14), Flügeldecken
kurzoval bis fast kugelförmig, mit kräftigen Punktstreifen, die ungeraden Zwischen-
räume schwach gewölbt und mit Reihen kurzer, weißgrauer, etwas angehobener
Borsten besetzt; Oberseite grauweiß beschuppt, die Schuppen meist mit schwachem
rötlichem Metallglanz, Halsschild mit spärlich verteilten, nicht zu Flecken ver-
dichteten, rundlichen Schuppen, Flügeldecken dicht hell-dunkel gefleckt, die
hellen Flecken aus dicht liegenden ovalen bis runden Schirppen, die dunklen
Flecken durch den schwarzen Untergrund gebildet, der durch haarförmige bis
langovale, spärlich gelagerte Schuppen wenig verdeckt wird; <Jc? unbekannt;
4,0— 5,5 mm; BRD, Österreich, Slowakei [cucullatus FAUVBL], S. 271

— Oberseite von Rüssel und Stirn in einer Ebene liegend (Fig. 13), hintere Hälfte der
Rüsseloberseite flach; Vorderrand des Halsschildes gerade abgeschnitten (Fig. 15),
selten ein wenig gerundet vorgezogen; Flügeldecken kurzoval, mit gleicher Skulp-
tur; Oberseite des Körpers ähnlieh beschuppt, Schuppen meist mit stärkerem röt-
lichem Metallglanz, die hellen Flecken der Flügeldecken meist weitläufiger verteilt,
die dunklen Stellen dominierend; beim $ Flügeldecken am Ende nicht so breit
verrundet wie beim 9; 4,2 —6,0 mm; Österreich, Slowakei

[ochraeeosignatus BOIIBMAH], S. 271

Fig. 12 — 13. Kopl und Küssel: Fig. 12. Tropiphonis cucullatus FAUVE1.
tus BOHEJIAN
Fig. 14 —15. Umriß des Halsschildes: Fig. 14. Tropiphorus cucullatus FATJVEL.
oc/iraceosignatvs BOIIEMAN

Fig. 13. TropiphorKsochraeeosigna-

Fig. 15. Tropiphoms
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Halsschild im vorderen Drittel am breitesten, von hier bis zur Basis geradlinig ver-
schmälert, die Scheibe beiderseits des erhabenen, scharfkantigen Mittelkiels durch
flache Eindrücke uneben; Rüssel an der Spitze nur wenig verbreitert; Flügeldecken
von fast rechteckigem Umriß, beim <? etwas schmaler als beim $, mit parallelen oder
schwach gerundeten Seiten, die ungeraden Zwischenräume erhaben und mit kräf-
tigen, grauweißen, aufgerichteten Borsten besetzt, die Naht am Abfall und der
fünfte Zwischenraum von der Mitte bis kurz vor die Spitze hoch kielförmig auf-
gewölbt; Oberseite des Körpers sehr spärlich mit hellen, meist metallisch rot,
seltener grün schimmernden Haaren und länglichen winzigen Schuppen bedeckt,
die Bekleidung manchmal durch Anhäufung von Schuppen unscheinbar fleckig;
Körper schwarz bis dunkelbraun, durch die Behaarung nicht verdeckt; 5,3 — 6,0;
Österreich [styriacus (BEDEL)|, S. 271
Halsschild bis zur Mitte oder bis zum vorderen Drittel mit parallelen Seiten, die
Scheibe eben, in Querrichtung gleichmäßig gewölbt, der Mittelkiel weniger hoch,
manchmal zu einer flachen, unterbrochenen Linie reduziert; Rüssel an der Spitze
stark verbreitert: Flügeldecken oval bis fast kugelförmig 4

Fig. IG —18. Umriß von Halsschild und Flügeldecken: Fig. 16. Tropiphorus obtusus (BONSDOKFF). — Fig. 17.
Tropiphorus micans BOHEMAN. — Fig. 18. Tropiphorus carinutus (MÜLLER)

4 Basis der Flügeldecken so breit oder nur wenig breiter als die Basis des Halsschildes
(Fig. 16), Flügeldecken kurzoval bis fast kugelförmig, alle Zwischenräume flach,
selten der fünfte und siebente etwas gewölbt, Nahtzwischenräume am Absturz meist
dachförmig; ungerade Zwischenräume (manchmal auch der sechste) mit Reihen
ziemlich kurzer, nur wenig angehobener Borsten; Vorderschienen am äußeren
Spitzenrand mit kräftigem Ausschnitt (Fig. 19); Oberseite des Körpers mäßig
dicht mit Haaren, stabförmigen und ovalen Schuppen bedeckt, diese meist mit
rötlichem, selten grünem Metallglanz, die Beschuppung der Flügeldecken stellen-
weise zu verschwommenen Flecken verdichtet; 3$ unbekannt; 5,0 — 6,5 mm . .

obtusus (BONSDOMTI?), S. 269

— Basis der Flügeldecken breiter als die des Halsschildes (Fig. 17, 18), Schultern
nach außen vortretend 5

5 Zwischenräume der Flügeldecken ohne Reihen kurzer, aufgerichtete].1 Borsten, un-
gerade Zwischenräume so flach wie die geraden, nur die Naht am Absturz kiel-
förmig vortretend; Vorderschienen am äußeren Spitzenrand mit einem sehr kleinen,
manchmal kaum erkennbaren Ausschnitt (Fig. 20); Flügeldecken oval; Mittel-
kiel des Halsschildes zu einer flachen schmalen Linie reduziert, diese meist unter-

v*
\ ^ \

19 ,20

Fig. 19 — 20. Spitze der rechten Vorderschiene: Fig. 19. Tropiphorus oblvsus (BOXSDOKFF). — Fig. 20. Tropi-
phorus tomeniosus (MAKSHAM)

18*
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brachen oder verkürzt, manchmal ganz erloschen; Halsschilcl mäßig dicht mit
ovalen Schuppen, Hügeldecken ziemlich dicht mit Haaren, stabförmigen und
ovalen Schuppen bedeckt, die Beschuppung hell, meist mit rötlichem Schimmer
und auf den Flügeldecken oft mit einigen unscheinbaren dunklen Flecken, Punkte
der Streifen mit etwas aufgerichteten glänzenden Schuppenhaaren; in Mittel-
europa So unbekannt; 5,0 —6,7 mm tomentosus (MARSHAM), S. 269

— Die ungeraden oder alle Zwischenräume der Flügeldecken mit Reihen kurzer, auf-
gerichteter Borsten; wenigstens die ungeraden Zwischenräume gewölbt oder kiel-
förmig erhaben (bei T. micans die Borstenreihen nur am Absturz erkennbar und
meist nur der siebente Zwischenraum erhaben) 6

6 Streifen im vorderen Drittel der Flügeldecken so breit oder etwas breiter als die
Zwischenräume, ihre Punkte groß, tief und immer gut erkennbar; Flügeldecken
kurzoval, manchmal fast kugelförmig, beim S am Ende nicht ganz so breit verrun-
det wie beim 2, ungerade Zwischenräume nur wenig höher als die geraden, Naht-
zwischenräume am Absturz nicht höher aufgewölbt als die ungeraden Zwischen-
räume in diesem Gebiet; der normalerweise schmale Mittelkiel des Halsschildes
manchmal etwas verbreitert; Stirn und Rüssel ziemlich dicht, Halsschild spärlich
beschuppt, Flügeldecken mit kleinen unauffälligen Flecken aus ovalen bis stab-
förmigen, metallisch rötlich oder grün schimmernden Schuppen, die ausgedehnten
schwarzen Stellen äußerst fein und weitläufig behaart, die ungeraden Zwischen-
räume mit Reihen kurzer, heller, aufgerichteter Borsten, manchmal auch die
geraden Zwischenräume mit einigen winzigen gereihten Borsten; 4,0 — 4,7 mm;
Österreich, Slowakei [globatus (HERBST)], S. 271

— Streifen im vorderen Drittel der Flügeldecken viel schmaler als die Zwischen-
räume, ihre Punkte klein, ziemlich flach und manchmal kaum erkennbar (besonders
bei T. micans) • Nahtzwischenräume am Absturz der Flügeldecken kielförmig und
höher vortretend als die ungeraden Zwischenräume in diesem Gebiet 7

7 Flügeldecken breit und kurz, ihre Basis viel breiter als die des Halsschildes (Fig.
17), der siebente Zwischenraum kräftig kielförmig erhaben und bei Sicht von oben
die Scheibe der Flügeldecken seitlich begrenzend, selten auch der dritte und fünfte
Zwischenraum etwas gewölbt; Punktstreifen undeutlich, stellenweise erloschen;
Halsschild mäßig dicht, Flügeldecken ziemlich dicht mit langovalen bis haarför-
migen, hellen, manchmal schwach metallisch rötlich schimmernden Schuppen be-
deckt, die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken mit ein bis zwei unregel-
mäßigen Reihen heller, kurzer, etwas angehobener Borsten, diese oft reduziert und
nur noch am Absturz bei seitlicher Betrachtung erkennbar; SS unbekannt; 5,5 bis
7,0 mm; Steiermark, Slowakei [micans BOHBMAN], S. 268

— Flügeldecken schlanker, oval, ihre Basis etwas breiter als die Basis des Halsschildes
(Fig. 18), gerade Zwischenräume flach, ungerade in voller Länge oder in einem
bestimmten Abschnitt kielförmig erhaben, selten alle Zwischenräume flach (mit
Ausnahme der gekielten Naht am Absturz); Punktstreifen kräftiger, meist gut er-
kennbar; Vorderschienen am äußeren Spitzenrand mit kräftigem Ausschnitt (ähn-
lich Fig. 19); Halsschild ziemlich gleichmäßig mit ovalen bis stabförmigen Schup-
pen, Flügeldecken verschwommen fleckig mit ovalen und stabförmigen Schuppen
wie auch Haaren bedeckt, die Beschuppung meist mit rötlichem, seltener grünem
metallischem Glanz, die gekielten Teile der ungeraden Zwischenräume mit ein oder
zwei Reihen kurzer, heller, etwas aufgerichteter Borsten, manchmal auch die ge-
raden Zwischenräume (besonders der sechste) mit einigen winzigen Borsten; in
Mitteleuropa SS unbekannt; 5,0 — 6,7 mm carinatus (MÜLLER), S. 270

[Tvopiphorus micans BOHEMAN, 1842]

(In: SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. VI, 2, 258)

Literatur: SMRECZYNSKI 1066, p. 118-119; AsOELOV 1973, p. 15,19; KIPPENEEBG 1981, p. 278.
T. inicmis unterscheidet sich von allen anderen Arten der Gattung durch die breiten Flügeldecken mit den stark vortre-

tenden Schultern (Fig. 17). Ihre Zwischenräume sind flach, mit Ausnahme des siebenten, der die nur schwach gewölbte
Scheibe seitlich begrenzt. Die durch die Kante des siebenten Zwischenraums gebildete Schulterecke kann ziemlich spitz
vorragen oder auch abgerundet sein wie bei dem Exemplar aus der Slowakei, das für die Figur 17 verwendet wurde. Bei
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diesem Käfer fehlen die gereihten Borsten auf den ungeraden Zwischenräumen fast völlig; sie sind aber hei Exemplaren
aus der Steiermark und dem Banat sehr deutlich ausgebildet und treten hier sogar vereinzelt auf den geraden Zwischen-
räumen a\if.
Biologie: lebt im Gebirge und dem angrenzenden Vorland. PETRYSZAK (mündliche Mitteilung) Icescherte bei Stary Sa.cz
im südlichen Polen zwei Käfer in einem Gebüsch aus Grauerlen (Alnus incana DC.) von der Krautschicht. Die Imagines
6lnd auch unter Steinen gefunden und aus der Streuscbicht von Laubwäldern gesiebt wrorden. Erscheinungszeit der Käfer:
Die wenigen mir bekannten Sammeldaten fallen in die Monate V —VII. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
Polen (im Süden und Südosten), CSSR (Slowakei), Österreich (Steiermark). Ungarn, Bulgarien, Rumänien (Banat, Trans-
silvanien), Ukraine (Podolien, Krim).

Tropiphorus tomentosxts (MAESHAM, 1802)

(Ent. Brit. 1, 270)

Literatur: REITTER 1916, p. 77; LINDROTH 1933, p. 33-1-335, 338, 340-341: HOFFJIANN 1950, p. 364; SMKECZYNSKI
1966, p. 119; ANGELOV 1973, p. 15,19; KIPPENBERG 1981, p. 278.

T. tommtosus ist durch das Fehlen von Borstenreihen auf den Flügeldecken und durch die flachen Zwischenräume zu
erkennen. Durch diese Merkmale ist er von unserer häufigsten Art T. carinatus gut zu unterscheiden. Durch den winzigen
oder fehlenden Ausschnitt am äußeren Spitzenrand der Vorderschienen (Fig. 20) kann T. tomentosus außerdem noch von
T. carinatus wie auch vonT. obtimis (Fig. 19) abgegrenzt werden. T. tommtosus vermehrt sich in weiten Teilen seines Ver-
breitungsgebiets — auch in Mitteleuropa — parthenogenetisch. Die bisexuelle Kasse der Art kommt in Bulgarien vor.
Biologie: Lebt in Wäldern der Gebirge und Ebenen wahrscheinlich polyphag auf krautigen Pflanzen, obwohl eine Vor-
liebe für Korbblütler (Asteraceae) vorzuliegen scheint. In Hirschberg/Saale (GE) wurden durch GRASER vier Käfer im Gar-
ten von Centaurea montana L. gesammelt, bei Karlshafen (Hessen) durch FOLWACZNY (Ent. Bl. G8,187; 1972) von einer
Kornblume (Centaurea ciiauus L.), bei Hildburghausen (SU) von mir von Chrysanthemum leucanihemum L., dessen Blätter
auch gefressen wurden. SCHOLZE fing mehrere Exemplare bei Quedlinburg (HA) im Garten an Primeln. Mit vier Käfern von
der böhmischen Seite des Riesengebirges führte ich zwei Wochen lang Fütterungsversuche durch und erzielte Blattfraß
an Alc/wmüla vulgaris L., Cliaerophi/llum hirsutum L., Aetjopoäium podagraria L., Tanacctmn vulgäre L. und Matricaria
inodora L. Erscheinungszeit der Käfer: IV —Anfang IX.
Verbreitung: West-, südliches Nord-, Mittel- und Südosteuropa, nach Kanada verschleppt.
Großbritannien, Schweden, Finnland, Frankreich (im Osten und Südosten^Italien (im Norden), Schweiz, BB.D (Württem-
berg, Hessen, Rheinland, Westfalen), Belgien, Dänemark, DDR, Polen, OSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich
(in allen Bundesländern), Jugoslawien (Bosnien), Albanien, Rumänien (Iranssilvanien), Bulgarien.

HA: Halle (BISCHOIT), Zeitz (REICHEST), Freyburg (FRITSCHB), Sachsenburg/Hainleite
(FEIGE), Thale (FEIISE), Quedlinburg (SCHOLZE).

MA: Hohes Holz bei Eilsleben (BORCHEBT), Weferlingen (BOECHERT 1951).
ERF: Gotha (HUBENTHAL), Georgenthal (STRÜBING), Ohrdruf (WOLFRUM), Arnstadt

(LIEBMANN), Erfurt, Sondershausen (MAASS), Buchfart bei Weimar (RAPP 1934).
GE: Jena (KAUFMANN), Dornburg (DIECKMANN), Kahla (FRITSCHB), Rudolstadt (KRAU-

SE), Hirschberg/Saale (GEASBR).
SU: Mittelstille bei Schmalkalden, Wiedersbach bei Hildburghausen (DIECKMANN),

Großbreitenbach (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig (DIECKMANN), Schkeuditz (FRITSCHE), Spröda b. Delitzsch (R. KRAUSE),

Altenburg (PAUL), Zeititz bei Würzen (LINKE), Waldheim (HEINITZ), Döbeln (DETZ-
NER).

KMS: Großrückerswalde (KRIEGER), Jöhstadt (SCHWAETZ), Oberwiesenthal (LINKE), Fich-
telberg (NÜSSLEE).

DR: Saubachtal bei Dresden (NUSSLER, RIETZSCH).

Trophiphorus obtusus (BONSDOEFF, 1785)

(Hist. Bat. Cure. Suec. 2, 37)

Literatur: REITTER 1916, p. 78; LINDROTH 1933, p. 335, 338, 341-350; HOFFMANN 1950. p. 364-365; SMRECZYXSKI
1966, p. 119; ANGBIOV 1973, p. 19; KIPPENBERS 1981, p. 278.

T. obtusus ist in mehreren Merkmalen veränderlich. Die Art wurde aus Skandinavien beschrieben. Ich betrachte daher
einige mir aus Norwegen vorliegende Exemplare als charakteristische Vertreter von T. obtusus. Bei ihnen sind die Flügei-
decken kurzoval bis fast kugelförmig, die Basen vonllalsschild und Flügeldecken sind gleich breit (Fig. 16), alle Zwischen-
räume der Flügeldecken sind flach, die ungeraden Zwischenräume (manchmal auch der sechste) tragen Reihen kurzer
Borsten, und die Vorderschienen haben am äußeren Spitzenrand einen langen Ausschnitt (Fig. 19). Abweichungen gibt es
vor allem durch etwas schlankere Flügeldecken mit einer breiteren Basis und einer schwachen Aufwölbung des fünften und
siebenten Zwischenraums. Diese Variabilität macht sich in den Sammlungen durch Verwechslungen mit T. lomenlosus und
T. carinatus bemerkbar. Diese beiden Arten haben aber meist längere Flügeldecken. T. tomentosus, der ebenfalls flache
Flügeldeckenzwischenräumo besitzt, unterscheidet sich von T. obtusus hauptsächlich durch das völlige Fehlen von Borsten-
reihen auf den ungeraden Zwischenräumen der Flügeldecken und durch den kleinen, oft kaum erkennbaren Ausschnitt
an der Spitze der Vorderschienen (Fig. 20). Die Abgrenzung von T. carinalus bereitet größere Schwierigkeiten und gelingt,
manchmal nicht, da der letztere auch veränderlich ist. Charakteristische Vertreter der beiden Arten unterscheiden sich
durch die Form der Flügeldecken, die Breite ihrer Basis und die Skulptur der ungeraden Zwischenräume. Mir liegen einige
Exemplare von 2\ carinatus aus dem südlichen Polen (Umgebung Krakau) vor, deren ungerade Zwischenräume flach sind.
Einen Käfer von Tomaszöw (Polen) betrachte ich als Vertreter von 2'. obtusus, weil die Flügeldecken sehr kurz sind und
flache ungerade Zwischenräume haben; die Basis der Flügeldecken ist jedoch etwas breiter als die des Halsschildes. Bin
Kxemplar aus Rumänien (Bucsecs-Gebirge) ist schwer einzuordnen; bei ihm sind die Basen von Flügeldecken und Hals-
schild gleich breit; sonst besitzt es aber cari-nafus-Merkmale. T. obtusus vermehrt sich parthenogenetisch.
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Biologie: Eine Art der "Wiesenlandschaft in den Gebirgen und Ebenen; sie scheint polyphag zu sein. LINDROTH hat die
Käfer auf Island beim Fressen an den Blättern von Eumex acetosa L. und Leontodon autumnalis L. beobachtet und berich-
tet, daß PALM zehn Käfer in Schweden auf einer Lichtung gekeschert habe, die von Mercurialis perennis L. bewachsen war.
Aus Mitteleuropa sind mir keine Beobachtungen über Wirtspflanzen bekannt geworden. Brscheinungszeit der Käfer:
IV-VIII.
Verbreitung: In Europa weit verbreitet-, fehlt in einigen Mittelmeerländern und in Osteuropa.
Island, Färöer-Inseln, Großbritannien, Norwegen, Schweden (nicht in den südlichen Provinzen Skano, Blekinge, Öland),
"UdSSR (Karelien, Kola-Halbinsel, Baltische Republiken, ehemaliges Ostpreußen), Frankreich (Alpen), Schweiz, Italien
(nach Süden bis zu den Abruzzen), Schweiz, BRD (Hessen, voriges Jahrhundert), Dänemark (1978 erster Nachweis), DDR,
Polen (Sudeten, Ulow bei Tomaszöw), CSSR (Böhmen: Adler- und Riesengebirge, Slowakei: Stratena), Österreich (Vorarl-
berg, Steiermark; diese Meldungen werden von FRANZ (1974) bezweifelt), Bulgarien.

KMS: Bad Elster (ERMISCH); ERMISCH & LANGER (1936) meldeten die Art in ihrer Vogt-
landfauna von Bad Elster und Obersohl, nahmen aber im zweiten Nachtrag von
1939 die Meldung wegen Verwechslung mit T. carinatus zurück. Ich konnte in der
Sammlung EEMISCH (Zoologisches Museum, Berlin) ein Exemplar finden, das am
16. 4. 1931 in Bad Elster gesammelt worden war. Dieser Käfer gehört eindeutig
zu T. obtusus.

T. obtusus besitzt in den Ebenen Mitteleuropas eine Verbreitungslücke. Dieser Umstand
veranlaßte LINDBOTH, in einer mehrseitigen Erörterung die Verbreitungsgeschichte von
T. obtusus zu untersuchen. Wegen des geringen Migrationsvermögens der Käfer (Flug-
unfähigkeit) und bestimmter zoogeographischer Indizien glaubt er nicht, daß die Art
während der letzten Vereisung in Skandinavien vernichtet und durch das vorrückende Eis
nach Mittel- und Südeuropa verdrängt wurde, um dann postglazial zurückzuwandern.
Nach seiner Ansicht hat T. obtusus das letzte Glazial in eisfreien Gebieten Skandinaviens
überdauert, und sich dann wieder über den ganzen Norden so ausgebreitet, wie es das oben
aufgeführte aktuelle Verbreitungsbild zeigt. Auch die Populationen Islands und derEäröer-
Inseln sollen die Eiszeit ähnlich überlebt haben.

Tropiphovus carinatus (MÜLLER, 1776)
(Zool. Dan. Prod.,86)

Literatur: REITT-EK 1916, p. 78; LINDROTH 1933, p. 337-340; HOFFJIANN 1950, p. 3Ö3-3C4; SMRKCÜYNSKI 1906, p. 119:
STOMIALAINEN 1969, p. 267; ANGELOV 1973, p. 14-15, 21; KRAUSE 1978, p. 138; KIPPENBERG 1981, p. 278-279.

T. carinatus ist die häufigste und am weitesten verbreitete Art der Gattung, die besonders durch die ovalen Flügeldecken
mit den gekielten und boborsteten ungeraden Zwischenräumen gekennzeichnet ist. Bei charakteristisch gestalteten Exem-
plaren sind diese Zwischenräume wie folgt aufgewölbt: der erste nur am Absturz, so daß die Naht hier kielförmig vorsteht,
der dritte in der vorderen Hälfte, der fünfte in der ganzen Länge, der siebente bis zur Vereinigung mit dem fünften am Ab-
sturz; meist ist auch der sechste Zwischenraum etwas gewölbt; nur die erhabenen Abschnitte der Zwischenräume sind mit
Borstenreihen versehen, somit auch manchmal der sechste; auf den geraden Zwischenräumen treten bisweilen auch einige
winzige aufgerichtete Borsten auf, die meist schwer zu sehen sind. Alle genannten Merkmale der Flügeldecken sind ver-
änderlich: die Form kann länger oder kürzer oval sein; bei einigen Käfern aus dem südliehen Polen und der Slowakei sind
die ungeraden Zwischenräume fast so flach wie die geraden und nur mit sehr kleinen, oft schlechter erkennbaren Borsten-
reihen ausgestattet; solche Exemplare sind durch den großen Ausschnitt am äußeren Spitzenrand der Vorderschienen
(Fig. 19) von T. tomentosus zu unterscheiden, der völlig flache, unbeborstete Zwischenräume und nur einen kleinen oder
fehlenden Schienenausschnitt (Fig. 20) hat.

T. carinalus vermehrt sich im größten Teil seines Verbreitungsgebietes parthenogenetisch. Seine bisexuelle Ausgangsform
ist nur aus Bosnien-Herzegowina und Montenegro bekannt. Sie äst als selbständige Art T. alophoides K. & .1. DANIEL, 1898,
beschrieben worden. ANGELOV hat sie mit T. carinaius synonymisiert. In Analogie zur O£to/*Ayttc/ras-Systematik sollte man
den beiden Vermehrungsfonnen, die zugleich auch immer geographisch vikariieren, zumindest den kategorialen Status einer
Rasse oder Subspezies zubilligen. Die 22 beider Unterarten sind morphologisch nicht zu unterscheiden; bei den <̂<? der ssp.
alophoides ist das Ende der Flügeldecken nicht ganz so breit verrundet wie bei den 92. Nach SUOMALAINEX ist bei Exem-
plaren der parthenogenetischen Rasse aus der Schweiz ein triploider Chromosomenbestand ermittelt worden.
Biologie: Lebt im Gebirge wie auch in der Ebene in Wäldern. Die Art ist polyphag. REICHERT beobachtete einige Käfer
auf einer nächtlichen Exkursion bei Leipzig, als sie an krautigen Pflanzen fraßen, auch an Allinm ursinum L. Ich habe mit
Käfern aus den polnischen Beskiden und aus Sachsen drei Fütterungsversuche durchgeführt und erzielte Blattfraß an
folgenden Arten: lianunculus spec, Clemaiis vitalba L., PotentilUi reptans L., Aegopodium podagmria L. und Taraxacum
officinale WEB. Am Ende eines dieser Versuche wurden nur noch die Blätter von Mercurialis perennis L. und einer Banun-
culns-Arb angeboten; dabei wurde nur die letztere Pflanze angenommen. Es sollte die in der Literatur immer wieder auf-
geführte Angabe fallengelassen werden, daß Mercurialis verennis die einzige Wirtspflanze von T. carinalus ist. Ich sammelte
die Art viel häufiger an Stellen, wo Mercurialis fehlte. Erscheinungszeit der Käfer: Imagines wurden in den Monaten II bis
IX und XI gesammelt. KRAUSE hat die "Käfer in der Sächsischen Schweiz (DR) in den Monaten III und XI nur gesiebt und
in den Monaten IV —VII vorwiegend in Barberfallen erbeutet. Daraus ist zu schließen, daß die Käfer überwintern und im
IV aktiv werden. Ich sah einen noch unausgefärbten Käfer, der im Monat VI von UHHG in Bulgarien aus dem Boden ge-
siebt worden war,
Verbreitung: In Europa weit verbreitet, fehlt in einigen Mittelmeerländern und in Osteuropa, nach Kanada verschleppt;
in allen Ländern Mitteleuropas vorkommend.

Mit Ausnahme der vier Bezirke der Mark Brandenburg (PO. BLN, FR, CO) wurde T. carinatus sonst aus allen Gebieten
der DDR gemeldet. In den südlichen Bezirken ist er häufig und weit verbreitet, aus den drei Nordbezirken (RO, SCH,
NBG) gibt es nur wenige Funde, welche im einzelnen genannt werden.

RO: Damshagen bei Grevesmühlen (Kosow), Heiligendamm (HELD, DIECKMANN),
Nienhagen bei Bad Doberan (DTJTY), Insel Rügen: Sagard (NILSSON).

SCH: Vietlübbe, Rothspalk (NAEI?).
NBG: Burg Stargard (Museum Berlin).
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[Tropiphorus styriacus (BBDBL, 1883)]
(Fn. Col. Bassin Seine 6 (1882-1886), 62)

Literatur: KEITTER 1910, p. 78; ANGELOV 1973, p. 17; FRANZ 1974, p. 563; KIPPENBEKO 1981, p. 278.
Biologie: Gebirgsart, deren Wirtspflanzen weitgehend unbekannt sind; HOLZSCHUH fand einen Käfer bei Lackenhof
(Niederösterreich) auf einer Senecio-Ait. Nach FRANZ lebt die Art in der Steiermark sub- und hochalpin und wurde von
V —X gesammelt, am häufigsten in den Monaten VI, VII und IX.
Verbreitung: Österreich: Oberösterreich, Niederösterreich, Steiermark.

ANGELOVS Meldung für Mähren (1 Ex. im Museum Prag) dürfte auE einem falschenFundortzettel beruhen; das gleiche
gilt für 1 Ex. aus Görz (= Gorizia im nordöstlichen Italien), das sich in der Sammlung ICBAATZ (Institut für Pflanzenschutz-
forschung, Eberswalde) befindet.

[Tropiphorus globatus (HERBST, 1795)]
(Natursyst. Ins., Käfer fi, 254)

Literatur: REITTER 1916, p. 78; ANGET,OV 1973, p. 20; FRANZ 1974, p. 562-563; KIPPENBERG 1981, p. 278.
Biologie: Kommt nach FRANZ in den Ostalpen von den Tälern bis in die hochalpinen Lagen vor. Wirtspflanzen unbekannt.
Käfer wurden in den Monaten IV — VII und IX gesammelt.
Verbreitung: Mitteleuropa.

Schweiz (Graubünden, 1 Ex. Ende des vorigen Jahrhunderts von TÄSOHLER im Engadin gesammelt), Österreich (Salz-
burg, Niederösterreich, kärnten, Steiermark), Jugoslawien (Slowenien: Bachergebirge), CSSR (Slowakei).

[Tropiphorus ochraeeosignatus BOHEMAS, 1842]
(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. VI, 2, 262)

[Tropiphorus cnciillatus FAUVEL, 1888]
(Rev. d'Ent. 7,163,167)

Literatur: KEITTER 1916,p. 78-79; HOFFMANN 1950, p. 365-366; HORION 1956, p. 13; BORDIER 1957. p. 28; SUOMA
IAINEN 1969, p. 267; ANGELOV 1973, p. 16-17; KIPPENBERG 1981, p. 277.

T. cucullaius vermehrt sich parthenogenetisch. Nach SUOMALAINEN ist bei Exemplaren aus der Schweiz ein tetraploider
Chromosomcnbestand ermittelt worden.
Biologie: Montane Art, die nach HOFFNL\NN in den französischen Alpen und Pyrenäen in der alpinen Zone lebt, aber in
Mitteleuropa auch in den Mittelgebirgen vorkommt. Die Käfer scheinen monophag an der Bergflockenblume Centaurca
montana L. (Asteraceae) zu leben. Diese Pflanze wird von HOFFMANN und ROUDIER für Frankreich genannt, von FOL-
WACZNY (i. 1.1967, 1973) für zwei Fundorte in Hessen, von U. PFIZER und R. SCHREPFER (i. 1.) für Württemberg. HOFF-
MANN gibt für die Pyrenäen außerdem ein Doldengewächs (Ammiaceae) an: Sanicula europaca L. Die Käfer fressen Kerben
in den Hand der Cen'aurca-llUittcr, wobei sie sich im Reitsitz auf der Blattkantc befinden. T. CHCullatu-i scheint am Tage
aktiv zu sein, denn verschiedene Sammler haben die Käfer tagsüber auf denPflanzen sitzen sehen, ROIIDIF.K an einer Stelle
etwa 40 Exemplare. Erscheinungszeit der Käfer: V —VII.
Verbreitung: West-, Mittel-, Südosteuropa.
Frankreich, Italien (nach Süden bis zu den Abruzzen), Schweiz, BRD (Hessen, Württemberg,Bayern), CSSR (Slowakei),
Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Steiermark, kärnten, Tirol), Ungarn, Jugoslawien (Kroatien, Bosnien, Herzego-
wina), Rumänien (Banat).

Das von KAPP (1934) für Thüringen gemeldete Exemplar konnte ich nicht sehen. Es befindet sich nicht im Museum
Gotha, sondern wahrscheinlich in der Sammlung HEYMES, die unzugänglich ist. Der letztere hatte den Käfer auf der Farmer
Höhe bei Gotha (ER1?) gekeschert und als ochraceosigiuitus bestimmt. Später deutete ihn HUISENTHAL als T. cucullatus.
HORION bezweifelt das Vorkommen in Thüringen. Das ist jedoch nicht mehr so unwahrscheinlich, weil die Art inzwischen
von Hessen aus der Rhön gemeldet wurde.

TJnterfamilie Clooninac

Katalog

Tribus Lixini

Larinus GERSIAR, 1824
brevis (HERBST, 1795)
planus (FABRICITJS, 1792)
= carlinae (OLIVIER, 1807)

sturnus (SCHALLEB., 1783)
jaceae (FABRIOITJS, 1775)
turbinatus GYLLENHAL, 1836
obtusus G Y L L I S E A L , 1836
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[obtusus ssp. australis CAPIOMONT, 1874]
[rugulosus PETBI , 1907]

[Lachnaeus SCHOENHEBB, 1826]
[crinitus (BOHEMAS, 1836)]

Lixus FABBICIUS, 1801
paraplecticus (LINNE, 1758)
iridis OLIVIER, 1807
myagri OLIVIEB, 1807
[punctirostris BOHEMAN, 1843]
subtilis BOHBMAH, 1836
[scabricollis BOHEMAN, 1843]
[brevipes CH. BRISOUT, 1866]
= difjicilis CAPIOMONT, 1875
sanguineus (Rossi, 1792)
[elegantulus BOHBMAN, 1843]
[tibialis BOHEMAS, 1843]

cylindrus (FABRICIUS, 1781)
= cylindricus (FABRICIUS, 1787)
albomarginatus BOHEMAN, 1843
= warjneri LUCAS, 1849
ochraceus BOHEHAM, 1843
= mnoemts FAUST, 1888
rubicundus ZUBKOW, 1833
= flavescens BOHEMAN, 1836

Hrus (LINNE, 1758)
[cribricollis BOHEMAN, 1836]
bardanae (FABRICIUS, 1787)
[vilis (Rossi, 1790)]
punctiventris BOHEMAN, 1836
[fasciculatus BOHBMAK, 1836]
= elongatus GERMAR, 1824; non (GOEZE, 1777)

elongatus (GOEZE, 1777); non. GEBMAR, 1824
= füiformis (FABRICIüs, 1781)
cardui OLIVIEB, 1807
[scolopax BOHBMAH, 1836]
= luteseeus CAPIOMONT, 1875

Tribus Cleonini

Coniocleomis MOTSCHULSKY', 1860
glaucus (FABBICIUS, 1787)
nebulosus (LINKE, 1758)
{excoriatus (GYLLENHAL, 1834)]
nigrosuturatus (GOEZB, 1777)
dcatricosus (HOPPE, 1795)

Bothynoderes SOHOENHEBB, 1826
punctiventris (GEBMAB., 1824)

Chromoderus MOTSCHULSKY, 1860
fasciatus (MÜLLES, 1776)
[declivis (OLIVIEB, 1807)]

Leucosomus MOTSCHULSKY, 1860
pedestris (PoDA, 1761)
occidentalis DIECKMANN

Mecaspis SCHOENHEBB, 1823
[emarginatus (FABEIOIUS, 1787)]
[striatdlus (FABBIOIUS, 1792)]
alternans (HERBST, 1795)
alternans ab. caesus (GYLLBSHAL, 1834)

Pseuüocleonns CHEVBOLAT, 1873
cinereus (SOHBANK, 1781)
grammicus (PANZEB, 1789)

Pachycerus SCHOENHEBB, 1823
cordiger (GERMAR, 1819)
~ madidtts auct., non OLIVIER, 1807
= scabrosus BRÜLLE, 1832

[Rabdorrhynchus MOTSCHULSKY, 1860]
[varius (HEBBST, 1795)]

Cyphocleonus MOTSCHULSKY, 1860
tigrinus (PANZEB, 1789)
[achates (FAHBAEUS, 1842)]
[morbillosus (FABBICIUS, 1792)]
trisulcatus (HERBST, 1795)

Cleonis DBJEAN, 1821
= Cleonus SCIIOBNHEBR, 1826
piger (SCOPOLI, 1763)

[Adosomus FAUST, 1904]
[roridus (PALLAS, 1781)]

Tribus RMuocyllini, 1982
[Bangasternus Gozis, 1886]
[orientalis (CAPIOMONT, 1873)]

Iihinocyllus GERMAR, 1819
conicus (FRÖLICH, 1792)

Mittelgroße und große Arten von ovaler oder zylindrischer Gestalt; Rüssel kurz, oben
flach, mit Längskielen oder schlank und zylindrisch; Fühlerfurche an der Seite des Rüssels
gelegen, tief, mit scharfen Kanten, vor dem Auge nach unten gebogen; Fühler ziemlich
kurz, mit siebengliedriger Geißel, das siebente Glied meist eng mit der kompakten Keule
verbunden; Augen an den Seiten des Kopfes gelegen, länglich oder oval, flach oder schwach
gewölbt, selten fast halbkuglig; Halsschild meist breiter als lang, mit gerundeten oder
geraden Seiten, der Vorderrand hinter dem Auge oft s-förmig geschweift (mit Augenlappen),
oben verschieden skulpturiert; Flügeldecken oval oder zylindrisch; Schildchen winzig
oder fehlend; Flügel ausgebildet oder reduziert; Schenkel ungezähnt, Schienen an der
Spitze mit kräftigem Dorn, Klauen an der Basis meist verwachsen; Körper schwarz, Teile
der Fühler und Tarsen manchmal rotbraun aufgehellt; Oberseite des Körpers mit Haaren
oder verschieden geformten Schuppen bedeckt, die Bekleidung weiß bis grau, ohne Metall-
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glänz, besonders bei frisch entwickelten Käfern mit einer weißlichen, gelben oder rötlichen
pulverförmigen Ausscheidung überlagert. Die Arten leben an krautigen Pflanzen; die Lar-
ven entwickeln sich in den Blütenköpfen, Stengeln oder Wurzeln, seltener leben sie im
Boden, wo sie von außen Rinnen in die fleischigen Wurzeln fressen; manche Arten ver-
ursachen Stengel- oder Wurzelgallen. Die Verpuppung erfolgt an den Entwicklungsstätten
der Larven.

Die Unterfamilie umfaßt etwa 1200 Arten, welche alle Regionen der Erde bewohnen.
Sie wird in drei Triben unterteilt, die in Mitteleuropa und in der DDR vertreten sind.

Tabelle der Triben

1 Rüssel so lang wie breit, oben fast flach, mit Längswulst oder -kiel in der Mitte,
an der Seite gekantet; Fühler nicht oder schwach gekniet, der Schaft viel kürzer
als die Geißel; Größe: 3,8 — 6,7 mm; auf Korbblütlern (Asteraceae) lebend . . . .

Rhinocyllini, S. 325
— Rüssel länger als breit 2
2 Rüssel zylindrisch, bisweilen zur Spitze ein wenig verbreitert oder verschmälert,,

manchmal mit Längskiel in der Mitte; Fühlerfurchen nicht nach vorn bis zu den
Mandibeln verlängert, meist schon kurz vor der Fühlerbasis endend (Fig. 21); Hals-
schild punktiert oder fein gekörnt, ohne grobe Unebenheiten . . . . Lixini, S. 273

— Rüssel gedrungen, höchstens doppelt so lang wie breit, in der Mitte und meist auch
an den Seiten mit unterschiedlich kräftigen Längskielen oder Kanten; Fühler-
furchen nach vorn bis zu den Mandibeln reichend (Fig. 22); Halsschild stark skulp-
turiert: je nach Art verschieden mit Längskiel, Längsfurchen, Gruben, großen
Körnchen oder kräftigen, erhabenen, glänzenden Schwielen . . . . Cleonini, S. 302

22

Fig. 21 —22. Verlauf der Fühlerfurche: Fig. 21. Larinus -planus (FAISRICIUS) (?). — Fig. 22. Oleonis x>iger
(SCOPOLI)

Tribus Lixini

Rüssel zylindrisch, selten etwas abgeflacht, von unterschiedlicher Länge, gerade oder
schwach gekrümmt, oben manchmal mit Längskiel. Die Larven leben in den Blütenköpfen
von Korbblütlern (Gattungen Larinus, Lachnaeus) oder im Stengel und Wurzelhals krau-
tiger Pflanzen verschiedener Familien (Gattung Lixus). Zwei der drei mitteleuropäischen
Gattungen kommen in der DDR vor.

Tabelle der Gattungen

1 Körper und Beine neben der feinen, hellen, anliegenden Behaarung mit senkrecht
abstehenden, langen, weißen, zugespitzten Haaren besetzt; Fühler einfarbig rot-
braun, die Keule deutlich von der dünnen Geißel abgesetzt; Rüssel l,5mal länger
als breit, dicht runzlig punktiert; Fühler im vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt;
Stirn flach, nur wenig schmaler als der Rüssel an der Basis; Augen oval, flach;
Halsschild an der Basis etwa doppelt so breit wie lang, oben mit groben Punkten
und feiner Punktulierung auf ihren Zwischenräumen; Flügeldecken oval, hinten
gemeinsam breit verrundet, mit deutlichen Punktstreifen und breiteren flachen
Zwischenräumen; Klauenglied so lang wie die vorherigen drei Tarsenglieder zu-
sammen; beim <J erstes Sternit des Hinterleibs etwas vertieft; die senkrecht ab-
stehenden Haare des Körpers von verschiedener Länge, die Flügeldecken haben zu
Reihen angeordnet die kürzeren Haare auf den geraden, die längeren auf den un-
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ien Zwischenräumen; der ovale Körper mit rostroter Bestäubung; 3,5 bis
1,3mm; Österreich (Niederösterreich, Burgenland), CSSR (Slowakei); [crinitus
(BOEEHAS) ] [Lachnaeus SCHOBNHERR], S. 281

— Körper nur mit anliegenden, kurzen, feinen Haaren bedeckt, diese bei einigen
Arten höchstens etwas angehoben; Fühler dunkel, oftmals der Schaft, manchmal
einige Geißelglieder rotbraun aufgehellt, die Geißel zum Ende breiter werdend und
allmählich in die Keule übergehend; Kölner größer 2

2 Körper oval; Flügeldecken höchstens l,7mal länger als breit, am Ende gemeinsam
verrundet; Halsschild viel breiter als lang, nach vorn stark verschmälert, die Basis
stark doppelbuchtig und in der Mitte winklig nach hinten vorgeschoben . . . .

Larinus GERJIAR, S. 274
— Körper schmal, gestreckt, oft fast zylindrisch; Flügeldecken wenigstens zweimal

länger als breit, am Ende oft einzeln verrundet oder zugespitzt, seltener gemeinsam
verrundet; Halsschild schlanker, nach vorn mit geraden oder schwach gerundeten
Seiten verschmälert, die Basis gerade oder schwach doppelbuchtig

Lixus FABRICIUS, S. 281

Larinus GERMAE, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, 379)

Körper oval; Rüssel zylindrisch, gerade oder gebogen, von verschiedener Länge: kürzer
als der Halsschild oder etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen, manchmal oben
etwas abgeflacht, mitunter mit feinem oder kräftigem Längskiel in der Mitte; Fühler
zwischen der Mitte und dem vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt, die Geißel zum Ende
breiter werdend und. allmählich in die Keule übergehend; Augen gestreckt oder oval, flach
bis schwach gewölbt; Halsschild viel breiter als lang, nach vorn stark verschmälert,die
Basis doppelbuchtig und in der Mitte winklig zum Schildchen vorgeschoben, oben meist
mit doppelter Punktur (mit kräftigen Punkten und feiner Punktulierung auf ihren Zwi-
schenräumen), an den Seiten meist gekörnt; Schildchen klein oder unsichtbar; Flügel-
decken 1,2— l,7mal länger als breit, bei den heimischen Arten vordere Hälfte mit parallelen
Seiten, hinten gemeinsam verrundet, mit feinen seichten Punktstreifen und viel breiteren
flachen Zwischenräumen, die letzteren fein punktiert, gekörnt, gerunzelt oder hautartig
genetzt; Innenkante der Schienen (besonders deutlich der Vorderschienen.) in ganzer
Länge oder in der Spitzenhälfte mit kräftigen Zähnen oder feinen Körnchen besetzt; Ober-
seite des Körpers mit feinen weißen Haaren, diese die Seiten des Halsschildes bedeckend
und auf den Flügeldecken zu Flecken oder Streifen verdichtet; die Behaarung bei frisch
entwickelten Käfern mit einer gelben oder rostroten staubförmigen Absonderung über-
lagert; beim cj Rüssel meist kürzer und dicker sowie Fühler weiter vorn am Rüssel ein-
gelenkt als beim <j>, bei einigen Arten lassen sich die Geschlechter nach äußeren Merkma-
len kaum unterscheiden; mittelgroße bis große Arten. Die Käfer leben auf verschiedenen
Disteln der Gattungen Onopordon, Cirsium, Carduus, Garlina, Eohinops und anderen mehr
sowie auf Flockenblumen (Gentaurea) und Kletten (Arctium). Die Eier werden in die Blüten-
körbe gelegt, worin sich die Larven entwickeln und auch verpuppen. Nach den Unter-
suchungen von ZWÖLFER (1975) bestehen enge Beziehungen zwischen der Rüssellänge der
einzelnen Arten und der Größe, des Blütenkorbes, in welchem das Ei untergebracht wird.
Der kurzrüßlige L. turbinatus schiebt das Ei von oben durch den geöffneten Blütenkorb
zwischen den Einzelblüten hinunter bis zum Blütenboden. Die langrüßligen Arten (L.
planus, L. jaceae, L. atumus) bohren von der Seite oder von unten den noch knospenartig
geschlossenen Blütenkorb bis zum Blütenboden an, wobei der Hüllkelch durchdrungen
werden muß, und legen das Ei auf diesem Weg ab. Je nach Rüssellänge besiedeln diese
drei Arten Wirtspflanzen mit kleinen, mittelgroßen oder großen Blütenkörben. Die Lari-
nus-Axten haben eine Generation im Jahr.

Zur Gattung Larinus gehören etwa 160 Arten, die vorwiegend in der paläarktischen
Region verbreitet sind. Sieben Arten sind aus Mitteleuropa, sechs aus der DDR bekannt.
Die von REITTER (1916) für Deutschland genannten Arten L. latus (HERBST), L. cynarae
(FABRICIUS) und L.flavescens GERMAK kommen in Mitteleuropa nicht vor. Auch L. cari-
nirostris GYLLESHAI (durch REITTER von Mödling aus Niederösterreich gemeldet) und L.
vulpes (OLIVIER) (durch PURKYNE von Sturovo aus der Slowakei gemeldet) wurden nicht
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in die Bestimmungstabellen aufgenommen. Ihr autochthones Vorkommen im jeweiligen
Gebiet ist unwahrscheinlich, weil beide Arten in Ungarn fehlen. Die Meldung von L. ca-
nescens GTLLESHAL für Österreich im WiNKLEK-Katalog (1932, p. 1507) gilt möglicher-
weise für L. rugulosus PETBI, der ursprünglich als Varietät dieser mediterranen Art be-
schrieben wurde und in der Slowakei vorkommt.

Talbelle der Arten

1 Rüssel etwas kürzer als der Halsschild (gemessen in der Mitte), von der Basis nach
vorn verschmälert (Fig. 23) oder verbreitert (Fig. 24, 25) 2

— Rüssel so lang oder länger als der Halsschild, an der Spitze so breit wie an der Basis,
parallelseitig, manchmal zwischen Fühlerbasis und Spitze mit schwach konkav
geschweiften Seiten (Fig. 26), schwach gebogen 5

2 Rüssel an der Spitze schmaler als an der Basis, von der Basis bis zur Fühlerwurzel
verschmälert, dann bis zur Spitze parallelseitig (Fig. 23), beim 9 etwas schlanker
als beim <J, gerade, oben dicht mit länglichen, oft zusammenfließenden Punkten
bedeckt, meist mit feinem Mittelkiel; Fühler beim <J kurz vor oder in der Mitte,
beim $ in oder kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Augen schwach, ge-
wölbt ; Halsschild stark nach vorn verschmälert, mit schwach gerundeten, manch-
mal fast geraden Seiten, oben sehr dicht mit Punkten verschiedener Größe be-
deckt; Flügeldecken gedrungen, die Zwischenräume mit fein gerunzelter, an Hirn-
windungen erinnernder Skulptur; vordere Hälfte der Vorderschienen etwas nach
innen gebogen, an der Innenkante mit feinen Kömchen; Flügeldecken mit vielen
kleinen, hellen, unauffälligen Haarflecken; Körper gelb rot bis rostfarbig bestäubt;
6,0 —8,5 mm turbinatus GYLLENHAL, S. 279

— Rüssel an der Spitze breiter als an der Basis (Fig. 24, 25) 3
3 Rüssel von der Basis bis zur Fühlerwurzel mit parallelen oder schwach konkav

geschweiften Seiten, von hier bis zur Spitze verbreitert (Fig. 24), in der basalen
Hälfte mit breitem Mittelkiel und jederseits mit einer genau so breiten kräftigen
Längsfurche, Rüssel gerade, beim <J etwas kürzer als beim $; Fühler beim $ im
oder kurz hinter dem vorderen Drittel, beim $ in oder kurz vor der Mitte des Rüs-
sels eingelenkt, Fühlerschaft so lang oder fast so lang wie die Geißel; Augen flach;
Halsschild im basalen Drittel parallelseitig, dann nach vorn stark gerundet verengt,
oben mit schmalem, oft verkürztem Mittelkiel sowie mit feinen und groben Punkten
unregelmäßig bedeckt, ihre Zwischenräume runzlig verbunden und stellenweise

ß
24

27 28

Fig. 23 — 26. Form des Küsseis beim 2: Fig. 23. Larinus turbinatus GYLLENHAL. — Fig. 24. Larinus brevis
(HEKBST). — Fig. 25. Larinus obtusus GYLLENHAL. — Fig. 26. Larinus jaccae (FABKICIUS)
Fig. 27 — 28. Form des Rüssels (von der Seite betrachtet): Fig. 27. Larinus obtustis GYLLENHAL. — Fig. 28. La-
rinus rugulosus PBTKI
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zu deutlichen glänzenden Schwielen umgebildet; die flachen Zwischenräume der
Flügeldecken mit fein gerunzelter, an Hirnwindungen erinnernder Skulptur; In-
nenkante der Vorderschienen mit kräftigen Zähnen (ähnlich Fig. 32); Mittel-
kiel des Halsschildes von einem manchmal verkürzten, schmalen Streifen aus
weißen Haaren verdeckt, die Haare der Flügeldecken zu ungleich großen, unregel-
mäßig verteilten weißen Flecken verdichtet, ein auffallender großer Fleck an der
Basis des zweiten und dritten Zwischenraums; Körper rostfarbig bestäubt; 7,5 —
11,5 mm brevis (HERBST), S. 277

— Bussel von der Basis bis zur Spitze gleichmäßig verbreitert (Fig. 25), mit feinem
schmalem Mittelkiel, daneben ohne oder mit flacher verkürzter Längsfurche, stark
gebogen oder gerade; Fühlersehaft kürzer, etwa so lang wie die ersten vier Geißel-
glieder zusammen; Halsschild feiner punktiert, ohne Runzelbildung und ohne
glänzende Schwielen; Innenkante der Vorderschienen mit kleinen, manchmal
kaum erkennbaren Körnchen (ähnlieh Fig. 31) 4

4 Rüssel stark gebogen, auch bei seitlicher Betrachtung zur Spitze verbreitert (Fig.
27), oben neben dem feinen, manchmal verkürzten Mittelkiel meist ohne Längs-
furchen, dicht punktiert; Fühler beim <} etwas vor, beim $ in der Mitte des Rüssels
eingelenkt; Augen schwach gewölbt; Körper kurzoval; Halsschild an der Basis
fast doppelt so breit wie lang, nach vorn gerundet verengt, mit doppelter Punktur:
mit großen genabelten Punkten und auf ihren glänzenden Zwischenräumen mit
feiner Punktulierung; Flügeldecken gedrungen, nur wenig breiter als der Hals-
schild an der Basis, die schwach glänzenden Zwischenräume fein runzlig punktiert;
Flügeldecken mit vielen unscharf begrenzten, hellen, stellenweise zu kurzen Quer-
binden zusammenfließenden Haarflecken; Körper rostrot bestäubt; 4,8 — 6,7 mm

obtUSUS G YLLBNHAL, S. 280
— Rüssel fast gerade, bei seitlicher Betrachtung zur Spitze nicht verbreitert (Fig. 28),

oben neben dem Mittelkiel mit flacher Längsfurche, dicht punktiert; Fühler beim
cJ vor der Mitte, beim $ in oder kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Augen
schwach gewölbt; Körper kurzoval; Halsschild von ähnlicher Form, oben sehr
dicht mit kleinen Punkten bedeckt, matt, größere Punkte auf der Scheibe fast nur
im hinteren Drittel; Flügeldecken gedrungen, deutlich breiter als der Halsschild
an der Basis, die Zwischenräume mit winzigen, meist zu feinen Querrunzeln verbun-
denen Körnchen; Flügeldecken mit weitläufig verteilten, unscheinbaren, hellen
Haarflecken; Körper rostrot bestäubt; 6,0 — 7,5 mm; Slowakei

[rugulosus PETRI], S. 280
5 Körper schmaler (Fig. 29); Flügeldecken 1,50—l,66mal länger als breit, bis hinter

die Mitte mit parallelen Seiten; Rüssel fast gerade, in beiden Geschlechtern etwa
so lang wie der Halsschild, in der basalen Hälfte manchmal mit einem undeutlichen
Mittelkiel, beim <J stärker punktiert, matt, etwas dicker, aber kaum kürzer als
beim $, bei letzterem weitläufig und fein punktiert, schwach glänzend; Fühler
zwischen dem vorderen Drittel und der Mitte des Rüssels eingelenkt, beim 9 meist
etwas weiter hinten als beim <J; Augen flach bis schwach gewölbt; Halsschild tra-
pezförmig, mit schwach gerundeten, manchmal auch geraden Seiten, oben wenig
gewölbt, sehr dicht und ungleichmäßig mit feinen und groben Punkten bedeckt,
matt; Zwischenräume der Flügeldecken mit sehr feiner, etwas runzliger Skulptur,
schwach glänzend; Innenkante der Vorderschienen mit sehr kleinen, manchmal
kaum erkennbaren Körnchen besetzt; Flügeldecken nicht allzu dicht mit kleinen,
hellen, unauffälligen Haarflecken bedeckt; Körper gelb bestäubt; 4,8 — 7,5 mm

planus (FABRIOIUS), S. 278

[= carlinae (OLIVIBK)]

— Körper breiter (Fig. 30), Flügeldecken 1,22— l,40mal länger als breit, etwa bis zur
Mitte mit parallelen Seiten; Fühler beim c? zwischen dem vorderen Drittel und der
Mitte, beim 5 in der Mitte des Rüssels eingelenkt 6

6 Größer: 8,0—13,0mm; Innenkante der Vorderschienen mit kleinen, manchmal
kaum erkennbaren Körnchen (Fig. 31); Halsschild trapezförmig, bis zur Ein-
schnürung hinter dem Vorderrand mit schwach gerundeten oder geraden Seiten,
oben in der Längsrichtung wenig gewölbt, fast flach, die Scheibe mit großen Punk-
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29 30
Fig. 29 — 30. Umriß von Halsschild und Flügeldecken: ]?ig. 29. Larinus planns (FAiiKicius). — Fig. 'iO. Larinus
jaceac (FABRIOIBS)

ton und meist groben, runzlig zusammenfließenden, fein punktulierten Zwischen-
räumen; Rüssel in der basalen Hälfte meist mit feinem Mittelkiel, beim c? kräftiger,
so lang oder ein wenig länger als der Halsscliild, beim $ dünner und viel länger;
Flügeldecken etwas schlanker (1,3 — l,4mal länger als breit), in der hinteren Hälfte
oft stärker zum Ende verschmälert und hier schmaler verrundet, seltener wie
bei der folgenden Art geformt, die Zwischenräume veränderlich skulpturiert:
fein punktuliert und fast glatt bis grob gerunzelt; Flügeldecken mit vielen kleinen
weißen Haarflecken, diese manchmal zu kurzen Querbinden vereint, Halsschild am
Rande der Scheibe ohne Haarflecken; Körper gelb bestäubt . sturnus (SCHALLEB), S. 278
Kleiner: 5,0— 8,0 mm; Innenkante der Vorderschienen mit kräftigen Zähnen
(Fig. 32); Halsschild mit stark gerundeten Seiten, in der Längsrichtung stärker
gewölbt, mit großen Punkten und feiner Punktulierung auf den flachen (nur selten
etwas runzlig erhabenen) Zwischenräumen; Rüssel in der basalen Hälfte ohne
Mittelkiel, aber oft hinter der Spitze kurz gekielt, beim <J kräftiger, etwa so lang
wie der Halsschild, beim $ dünner (Fig. 20), feiner punktiert und etwas länger als
der Halsschild; Flügeldecken etwas gedrungener (1,2 — l,35mal länger als breit),
am .Ende breit verrundet (Fig. 30), die Zwischenräume mit winzigen Punkten und
(oder) feinen queren Runzeln; Flügeldecken ähnlich gezeichnet, die Haarflecken
häufiger zu Querbinden vereint, Halsschild jederseits am Rande der Scheibe mit
zwei undeutlichen Haarflocken; Körper gelb bestäubt . . . jaceae (FABEICIVJS), S. 279

32
Fig. 31 — 32. Ecchte Vorderschiene: Fig. 31. Larinus slurnus (SCHALLER). — Fig. 32. tarinus jaceac (FABKI-
cros)

Larinus brevis (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer 6, 127)

Literatur: KEITTER 1910, p. 95; 1924, p. 05; MELLINI 1951, p. 228-244; HOITMAXN 1954, p. 531-532; SCHERF 1964,
p. 133; CMOLUOH 1905, p. 9 — 19; SMKECZYNSKI 1968, p. 17.

Diese Art ist am besten an den glänzenden Schwielen auf dem Halsschild und an dem breiten Mittelkiel des Rüssels zu
erkennen.
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Biologie: lebt vorwiegend in xerothermen Habitaten der Ebene und der Vorgebirge, wurde aber auch in höheren Lagen
gesammelt: in den Pyrenäen von TEMPERE in 1100 — 1600 m, in Marokko von KOCHER in 1400 m Höhe; bei einem Fund
durch NÜSSLER aus dem Erzgebirge (Fichtelberg-Gebiet: Vierenstraße, 850 m) möchte ich eher eine Verschleppung an-
nehmen als an ein autochthones Vorkommen glauben. L. brevh ist an die Gattung Ca/iina gebunden, in der DDE. haupt-
sächlich an C. vulgaris L.. weniger an die seltenere C. acaulis L.; aus anderen Ländern werden außerdem G. onopordifolia
BESS. und C. aeanthifolia L. genannt. Erscheinungszeit der Käfer in Mitteleuropa: VI — XI. dabei die Imagines der alten
Generation bis Ende VIII, die der neuen Generation ab Anfang IX. Die Entwicklung ist von MELLIXI in Italien an 0. acau-
lis und von CMOI.UCH bei Lublin in Polen an G. vulgaris genauer untersucht worden. Die Käfer überwintern im Boden unter
Laub. Im Frühjahr fliegen sie die Wirtspflanzen an, auf denen sie fressen und kopulieren. Die Eiablage beginnt in Italien
Mitte VI, in Polen (und wahrscheinlich auch in der DDR) Mitte VII. Das gelbliche, kurzovale, etwa 2 mm lange Ei wird
bei C. vulgaris unter dem Blütenkorb in den Stengel gelegt; selten entwickeln sich zwei Eier in einem Korb. MELLINI
meldet ein bis sieben Eier für den viel größeren Blütenkorb von C. acaulis. Die Larve bohrt sich in den Blütenboden ein
und legt hier sowie zwischen den Einzelblüten eine Höhle an, wobei der mittlere Teil des Blütenkorbs gefressen wird. Ihre
Entwicklung dauert 15— 22 Tage, in Italien 10 — 15 Tage. Die Verpuppung erfolgt in dem mit Pflanzenteilen und Exkre-
menten ausgepolsterten Fraßraum, wobei der Kopf nach oben gerichtet ist. Die geschlüpften Käfer bleiben noch so lange
im Blütenkorb, bis sie ausgehärtet und ausgefärbt sind. Von Anfang IX bis Mitte XI begeben sie sich ins Freie. Drei von
mir am 29. VIII. 1970 in Polen (Terka im Bicszczady-Gebirge) eingetragene Larven in Blütenkörben von O. vulgaris lie-
ferten am 9., 18. und 20. IX. die Käfer, welche dann in der Gefangenschaft große Löcher in die Blätter von Cirsium arvense
L. fraßen. Ich habe Käfer viel häufiger durch Aufzucht aus den Blütenkörben erhalten als durch Ablesen von den Pflanzen.
Den Befall des Blütenkorbs erkennt man leicht an einem Kegel emporgeschobener Einzelblüten über der Larvenhöhle, den
verlassenen Korb am runden Schlupfloch in der Mitte.

Verbreitung: Mittlere und südliche Gebiete Europas, Anatolien. westliches Nordafrika.
Frankreich (nur im Süden), Schweiz, Italien, BliD (Baden. Württemberg, Bayern, Franken, Hessen, Süd-Hannover), DDK,
Polen (nur im Süden), CSSIt, Österreich, Ungarn, Jugoslawien (Krain, Herzegowina), Bulgarien, Rumänien, westliche
Ukraine, Anatolien, Marokko, Algerien.

JSTBG: Fürstenhagen b. iSfeustrelitz (Kosow).
PO: Finkenkrug (REINECK), Neulöwenberg (STÖCKEL).
FR: Bernau (NERESHEIMEB), Mallnow, Brodowin, Gartz/Oder (DIECKMANN).
HA: Oranienbaum b. Dessau (BLEIL), Halle-Brachwitz (DIECKMANN), Laucha (SCHENK-

UNG), Seeburg b. Bisleben (DIECKMANN), Querfurt (FBITSCHE), Kyffhäuser (meh-
rere Sammler), Sachsenburg (RAPP 1934).

MA: Biederitz (BOBCHEBT 1951), NSG Ziegenberg, Kr. Wernigerode (BEHNE, JUNG).
ERF: Gotha, Erfurt (RAPP 1934), Arnstadt (LIEBMANN, HEIDENEEICH, BORRMANN),

Buohfart b. Weimar (REINECK).
GE: Jena (DIECKMANN, CAJAB), Tautenburg (NÜSSLER), Eisenberg (RAPP 1934).
SU: Meiningen (RAPP 1934), Kühndorf b. Meiningen (HIEKE).
LPZ: Altenhain (MICHALK), Schmölln (RAPP 1934), Torgau (Museum Dresden).
KMS: Fichtelberg: Vierenstraße 850 m, Anfang VII. 1968 (NÜSSLER).
DR: Meißen (WIESSNER), Gottleuba (Museum Dresden).

Larinus plamis (FABRICIUS, 1792)

(Ent. Syst. I, 2, 400)

Synonym: caiiinae (OliviER, 1807) (Ent. 5, 280)
Literatur: REHTER1910. p. 96; 1924, p. 08; HOFFMANN 1054, p. 540-541 (caiiinae); SCIIEKF 1964. p. 135; SMRECZYNSKI
1908, p. 18-19; ZWÖLFER 1975, p. 28-29 (caiiinae).

L. pUmus unterscheidet sich von allen anderen mitteleuropäischen Arten durch den schmalen Körper (Fig. 29).
Biologie: Lebt in wannen wie auch kühlen Gebieten, in der Ebene und im Gebirge oligophag auf Cirsium-, Carduus- und
Ceniaurea-Arten, wie Oirsium arvense L., C. valustre L., G. oleraeeum L., C. lanceolatum L., C. anglicum LOS., Carduus
crwpus L., C. acanthoides L., G. tenuiflorus CXJRT., Gentaurea jacea L., (7. scabiosa L. Erscheinungszeit der Käfer: Ende
IV —IX. Das 2 durchbohrt die Hüllblätter des noch geschlossenen Blütenkopfes und schiebt das weißliche ovale Ei in das
Innere. Das Bohrloch wird mit einem Sekret verschlossen. Ich sammelte §2 mit legereifen Eiern im Abdomen am 19. VI.
von Girsium arvense und C. palustre. Die Larven verpuppen sich Ende VII —VIII, die Jungkäfer erscheinen im VIII.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Mittelasien (Turkmenien, "VVestkasacbstan), Xordafrika (Marokko).

L. ylamts ist unsere häufigste Art, die mit Ausnahme des Bezirkes SCH aus dem gesamten Gebiet der DDR gemeldet
worden ist.

Larinus sturnus (SCHALLEB, 1783)

(Abh. Hall. Naturf. Ges. 1, 280)

Literatur: EEITTER 1916, p. 06; 1024, p. 69; HOEFMANN 1954, p. 539-540; SCHERF 1964, p. 134-135; SMRECZYXSKI
1968, p. 19-20; ZWÖLFER 1975, p. 28-29.

L. sturnus ist eine ziemlich veränderliche Art; je nach Herkunft der Käfer variieren verschiedene Merkmale. Das gilt
für die Form der Flügeldecken und die Skulptur ihrer Zwischenräume (wie in der Tabelle angegeben), die Form der Vorder-
schienen (ganz gerade oder im Spitzendrittel etwas nach innen gebogen) und den Mittelkiel des Bussels (bei manchen
Exemplaren nicht ausgebildet). Kleine Käfer können mit großen Stücken von L. jaceae verwechselt werden. Am sichersten
sind diese beiden Arten durch die Skulptur der Innenkante der Vorderschienen zu unterscheiden (Fig. 31, 32).
Biologie: Lebt hauptsächlich im Hügelland und im Gebirge (in den Alpen bis 1800 m, in Anatolien zwischen 1800 — 2000 m,
im Kaukasus in 2000 m Höhe) vorzugsweise in frischen Habitaten oligophag auf Girsium-, Garduus-, Gentaurea- und Arc-
tium-Arten, wie Cirsium lanceolatum L., G. erioplwrum L., O. oleraeeum L., G. palustre L., G. heterophyllum, Carduus nutans
L., Gentaurea scabiosa L., C. jacea L. und nach ZWÖLFER im Burgenland auf Arctium- Arten. Erscheinungszeit der Käfer:
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V — IX. Das 2 bohrt den geschlossenen Blütenkorb an und legt das Ei hinein. Die Larve frißt die Früchte (Achänen) und
zuletzt auch vom Blütenboden; sie verpuppt sich dann in der Fraßhöble ab Anfang VIII.
Verbreitung: Europa (fehlt jedoch in einigen Ländern), Westsibirien, Vorderasien (Anatolien, Kaukasus-Länder).
Mittelasien (Iran, alle mittelasiatischen Sowjetrepubliken), Kordafrika (Marokko, Algerien). In Mitteleuropa fehlt die Art
in den Ebenen des Nordens.

EBF: Südharz: Ilfeld, 7. VII. 1974 (J. SCHULZE).
SU: Meiningen, Ummerstadt b. Hildburghausen (RAPP 1934).
KMS: Vogtland (Sammlung STAUDINGER, Museum Dresden).

Der Käfer von Ilfeld ist das einzige Exemplar aus neuerer Zeit, das ich vom Gebiet der
DDR gesehen habe. Die Meldung für die Sachsenburg (HA) von RArp (1934) betrifft L.
turbinatus. Die beiden Funde von Wärmestellen bei Naumburg (HA) durch MAEKTBNS
(RAPP 1934) sind anzuzweifeln; die Käfer fehlen in der Sammlung MAEBTBSS.

Larinus jaceae (FABKICITJS, 1775)

(Syst. Ent. 129)

Literatur: BEITTER 1916, p. 05; 1924, p. 70; MELLINI 1951, p. 332-314; HOEEMANN 1954, p. 538-539; SCHEKF 1984,
p. 134; SMEECZYNSKI 1908, p. 19; ZWÖLFER 1975, p. 28 — 29.

Auf die Möglichkeit der Verwechslung mit L. sturnus wurde bei der letzteren Art hingewiesen.
Biologie: Lebt hauptsächlich in wärmeren Gebieten der Ebenen und Gebirge oligopliag auf Cirsium-, Cardims- und Cen
taurea-AHen, wie Cirsium oleraceum L., G. lanceolatum L., G. yalustre L., C. arvense L., Carduus nutans L., G. crispus L.
Centaurea scabiosa L. Erscheinungszeit der Käfer: V — IX. In Italien (Toskana.) wurde von MKLHSI die Entwicklung in den
Blütenkörben von Carduus nutans untersucht. Anfang V erscheinen die Käfer, die wahrscheinlich im Boden (nicht in den
Blütenkörben) überwinterten, auf den Pflanzen, wo sie sich von den zarteren Geweben des Stengels ernähren. Nach etwa
4 Wochen erfolgt die Kopulation und bald darauf die Eiablage (bis Anfang VII). Das gelbliche, ovale Ei (1,5 X 0,8 mm)
wird durch einen Kanal, der von der Seite in den geschlossenen Blütenkorb gebohrt wird, in das Innere geschoben. In
einem Blütenkopf können bis fünf Eier abgelegt werden. Die Larven fressen im Blütenboden und beschädigen auch die
Früchte (Achänen). Nach 30 Tagen Entwicklungszeit verpuppen sie sich von Ende VII —Anfang VIII im Fraßraum. Nach
einer Puppenruhe von 10 — 12 Tagen schlüpfen die Jungkäfer. In den Wärmegebieten Mitteleuropas kann man die gleichen
Daten annehmen. So fand ich am 30. und 31. VII. an den Südhängen des Kyffhäusers elf erwachsene Larven in den Blütcn-
köpfen von Carduus nutans und G. erispus.
Verbreitung: Süd-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien (Anatolien, Kaukasus-Gebiet, Iran), Mittelasien (alle
mittelasiatischen Sowjetrepubliken). In den nördlichen Gebieten Mitteleuropas ist die Art selten oder fehlt ganz.

BLN: Berlin-Schmöckwitz (Fix).
FR: Lebus, Strausberg (NERESHEIMER), Eberswalde (DIECKMANN).

HA: Zahlreiche Fundorte.
MA: Sohlener Berge b. Magdeburg (BBIINE), Harz: Blankenburg (FEHSE) und Heim-

burg (WITSACK).

ERF: Zahlreiche Fundorte.
GE: Eisenberg (KRATJSE), Porstendorf, Ronneburg (Museum Dresden), Jena (RAPP

1934).
SU: Meiningen (RAPP 1934).
DR: Dresden (HETZER), Moritzburg (MINCKWITZ).

Larinus turbinatus GYLLENIIAL, 1836

(In: SCHOESHEKK, Gen. Spec. Cure. III, 1,125)

Literatur: IIEITTER 1916, p. 96; 1924, p. 70; HOEEMANX 1954, p. 537-538; SCHERE 1964, p. 135; SMEECZYNSKI 1064
p. 18; ZWÖLFER 1975, p. 26-27.

L. turbinatus unterscheidet sich von allen anderen mitteleuropäischen Arten auf den ersten Blick durch den konischen
kurzen Bussel (Fig. 23).
Biologie: Lebt in warmen wie frischen Habitaten der Ebenen und Gebirge (in den französischen Alpen bis zu 1800 m
Höhe) auf Cirsium- und Carduus~Arten, wie G. arvense L., C. oleraceum L., G. eriophonun L., C. lanceolatum L., C. tttberosum
L., C. acaule L., Garduus nutans L. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. Im Gegensatz zu älteren Literaturangaben, wonach
das 2 zwecks Eiablage den geschlossenen oder gerade geöffneten Blütenkorb von außen anbohrt, haben die Untersuchungen
von ZWÖLEER ergeben, daß die Eier von oben in den geöffneten Blütenkorb zwischen den einzelnen Blüten zum Blüten-
boden geschoben werden. 22 mit legereifen, ovalen Eiern im Abdomen sind am 28. VII. und 7. VIII. gesammelt worden.
Am 27, VIII. 1950 fand ich im Leutratal bei Jena in den Blütenköpien von Cirsium acaule erwachsene Larven und Puppen.
BUHK entdeckte am 20. IX. 1965 an der gleichen Stelle und in den Köpfen der gleichen Pflanze drei Puppen, die am 29. IX.
die Jungkäfer lieferten.
Verbreitung: Mittel-, Süd-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien (Anatolien, Kaukasus-Gebiet), Mittelasien (alle mittel-
asiatischen Sowjetrepubliken).

Die Art ist in den nördlichen Gebieten Mitteleuropas selten oder fehlt ganz.
Mit Ausnahme der beiden Nordbezirke BO und SCH wurde L. turbinatus aus allen Gebieten der DDR gesammelt. Aus

dem dritten Nordbezirk NBG sind nur zwei Fundorte aus der Umgebung von Neustrelitz bekannt: Serrahn (BOEK), Zierke
(STÖOKEL). .



280 L. DIECKMANN: Insektenfauna DDR: Coleoptera — Curculionidae (Tanymecinae, Leptopiinae etc.)

Larinns obtusus GYLLENHAL, 1836

(In: SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. III, 1,128)

Literatur: REITTER 1910, p. 96; 1924, p. 76; HOEJMASN 1954. p. 536-537 (australis); 1063, p. 401; BARDE & KÖSTLIN
1962, p. 304; ROUDIEE 1964, p. 13-16 (australis); 1965, p. 46-48 (auslmlis).

L. obtusus unterscheidet sich von den anderen mitteleuropäischen Arten besonders durch den stark gebogenen, zur
Spitze gleichmäßig verbreiterten lUissel (Fig. 25, 27). Mit L. obtusus ist //. australis CAPIOMONT nahe verwandt, der von
ROFFMANN (1954) aus Südfrankreieh angegeben wird. Später synonymisierte HOFFMANN (1963) diese beiden Arten, was
von ROT:DIER (1965) abgelehnt wurde. Der letztere zitierte dabei auch eine briefliche Mitteilung SMRECZYNSKIS, welcher
australis als westliche geographische Ilasse von L. obtusus ansieht. ROUDIER räumte diese Möglichkeit ein, beharrte aber
zunächst auf dem Artstatus von L. australis, weil sich nach seiner Ansicht die beiden Taxa durch fünf Merkmale unter-
scheiden lassen. Ich möchte mich der Ansicht SMRECZYNSKIS anschließen. Wenn man von L. obtusus ein umfangreiches
Material verschiedener geographischer Herkunft untersucht, erkennt man, daß vier von den fünf Merkmalen veränderlich
sind. Nur im Rüsselbau lassen sich typische Vertreter der zwei Formen gut unterscheiden. Bei L. australis ist der Rüssel
weniger stark gebogen als bei L. obtusus. Käfer von L. australis sah ich aus Spanien, Frankreich und der südlichen Schweiz
(St. Bernhard im Kanton Wallis). Kur wenig östlich vom St. Bernhard scheint die Berührungszone der zwei Taxa zu be-
ginnen. Mir lagen acht Exemplare von Macugnaga (im Monte Rosa-Gebiet an der italienisch-schweizer Grenze) vor, von
denen vier einen ftMsirah's-Rüssel besaßen, jedoch die anderen vier eine Mittelstellung in der Rüsselkrümmung zwischen
den beiden Formen einnahmen. Desgleichen sah ich von Locarno im Kanton Tessin zwei Käfer, von denen der eine einen
«usirafö-s-Rüssel, der andere einen oW«s«s-Rüssel besaß. Dieser Sachverhalt spricht für die Einstufung von L. australis als
westliche geographische Unterart des L. obtusus. In den Alpen östlich von Loearno sah ich nur Exemplare der Nominat-
unterart, und zwar aus Südtirol, Kärnten, den Kantonen Schaff hausen und Thurgau (Schweiz) und Vorarlberg wie •auch
aus Mittel- und Süditalien. Wrenn L. australis auch aus Ungarn und Südrußland gemeldet worden ist, dann handelt es sich
"wahrscheinlich um Exemplare der Nominatrasse mit einem nicht so stark gebogenen Rüssel. Einen solchen Käfer mit
fast einem australis-ltiissel sah ich aus dem südwestlichenPolen(Ratibor in Oberschlesien, coll. LETZNER, DEI), während
andere Käfer aus Schlesien dieser Sammlung den normalen, stark gekrümmten Rüssel hatten.
Biologie: Die Art hat eine große ökologische Potenz; sie lebt in xerothermen wie auch kühlen Habitaten. HARDE &
KÖSTLIN geben für Württemberg ein Moorgebiet und Auwälder an. L. obtusus scheint an die Gattung Centaurea gebunden
zu sein. In Württemberg wurden die Käfer von C. jacea L. gesammelt, aus Ungarn werden G. solstüialis L. und G. panno-
nica angegeben. Die Unterart australis ist in Frankreich von C. jacea L., C. pratensis THBILL., G. niara L. und O. leuco-
phaea JORD. gemeldet woden. Ob Cirsium- und Canfaws-Arten auch zu den Entwicklungspflanzen gehören, müßte erst
durch Aufzucht belegt werden; nach HARDE & KÖSTLIN sind in Württemberg neun Käfer in den Hüllblättern der Köpfe
von Cirsium oleraceum L. und vier Exemplare auf einerOardnus-Art gefunden worden. Brscheinungszeit der Käfer: Mitte
V —Mitte VIII. ROUDIER (1964,1965) hat in Frankreich im Departement Allier die Entwicklung der ssp. australis in den
Blütenkörben von G. jacea L. und O. pratensis THUILL. untersucht. Mitte bis Ende V erfolgt die Paarung, die auf den
geöffneten Blütenköpfen stattfindet und durchschnittlich 20 Minuten dauert. Schon wenige Minuten danach beginnt die
Eiablage. Das gelbe, fast kuglige Ei (1,0 X 1,25 mm) wird mitHilfe eines zähen Sekrets zwischen die Einzelblüten geklebt.
In einem Kopf icönnen sich bis zu fünf Larven entwickeln. Diese fressen nur die Früchte (Achänen) und die zwischen den
Blüten befindlichen Haare; sie dringen normalerweise nicht in den Blütenboden ein. Erst die erwachsenen Larven tape-
zieren mit Hilfe feiner Pflanzenreste, die durch ein Sekret zu einer dünnen harten Wand verklebt werden, ihre Höhlen
aus. Diese ovalen, kokonartigen Gebilde sind 5 — 8 X S —9 mm groß, stehen aufrecht auf dem Blütenboden und werden
oben von den fruchtlosen Blüten überdeckt. In ihnen erfolgt die Verpuppung und später das Schlüpfen der Jungkäfer.
Etwa ab Mitte VII verlassen die Käfer durch eine runde Öffnung den Kokon. Anfang VIII wurden zwei Käfer unter der
Wirtspflanze im Detritus gefunden, worin sie möglicherweise überwintern.
Verbreitung: Süd-, südliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien.

Spanien (ssp. australis), Frankreich (ssp. australis im Süden und in der Mitte des Landes), Schweiz (ssp. auslralis im
Westen, sonst ssp. obtusus), Italien (ssp. australis in den Seealpen, sonst ssp. obkisus), BRD (Baden, Württemberg, Bayern,
Franken), DDR, Polen (Schlesien), ÖSSR (Slowakei), Österreich (Vorarlberg, Tirol, Salzburg, Kärnten, Steiermark, Nieder-
österreich, Burgenland), Ungarn, Jugoslawien, Griechenland, Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukraine, europäischer Teil
der Russischen SSR, Kaukasus, Nordkasachstan).

ERF: Ernstroda, Friedriohroda, Mühlhausen (RAPP 1934).
GE: Jena (RAPP 1934, 1953).
SU: Meiningen (RAPP 1934).
DR: Meißen (WIESSNER).

Trotz der Meldungen aus den vier Bezirken ist das Vorkommen der Art in der DDR
fraglich. Es ist mir nicht gelungen, auch nur ein Exemplar aus irgend einem Gebiet Thü-
ringens zu sehen. Zwei 1934 von RAPP genannte Fundorte wurden von ihm 1953 gestrichen,
weil die Käfer zu Larinus turbinatus gehörten. Das betrifft Hochrücken im Thüringer
Wald und Jena. Damit wird verständlich, warum in der Thüringensammlung im Museum
Gotha hinter der Artetikette nur Nadellöcher zu sehen sind. RAPP (1953) gibt Jena jedoch
erneut als Fundort an, weil TJHLMANN die Art 1940 für dieses Gebiet meldete. Mit „Meissen,
Wiessner" bezettelt, lagen mit vier Käfer aus der Sammlung HÄNEL (Museum Dresden)
und ein Käfer aus der Sammlung LIEBMANN (DEI) vor. Da WIESSNER bei seinem Material
sonst immer Datum und genaue Lokalitäten vermerkte, sollte auch diese Fundmeldung
mit Vorsieht aufgenommen werden, um so mehr, weil in der Sammlung WIESSNEB. (Forst-
hochschule Tharandt) L. obtusus fehlt.

[Larinus rugulosus PETBI, 1907]

(Verh. Naturf. Ver, Brunn 45 (1906), 108)

Literatur: SMRECZYNSKI 1968, p. 297-298.
L. rugulosus wurde ursprünglich als Varietät von 1J. canesecns GYLLENHAL beschrieben, jedoch von SMRECZYNSKI als

selbständige Art erkannt. Die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale der beiden Arten sind aus der folgenden Gegenüber-
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Stellung zu entnehmen: L. rugulosus: Rüssel jederseits des Mittelkiels mit einer flachen Längsfurche; Augen stärker ge-
wölbt, regelmäßiger oval, ihr unterer Rand tiefer als die obere Kante der Fühlerfurche liegend; Halsschild im Verhältnis
zu den Flügeldecken schmaler; die letzteren -weitläufiger mit feineren Haarflecken bedeckt; Körper rostrot bestäubt; I'enis
*n der Spitze halbkreisförmig verrundet; Körper etwas kleiner.

L. canescens: Rüssel ohne Längsfurchen; Augen schwächer gewölbt, nach unten deutlich versehmälert, ihr unterer Rand
Auf der Höhe der oberen Kante der Fühlerfurche liegend; Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken breiter; die letz-
teren dichter mit Haarflecken bedeckt; Körper gelb bestäubt; der am Ende breit verrundete Penis in der Mitte mit einer
kleinen Spitze; Körper durchschnittlich größer; Verbreitung: Ungarn, Jugoslawien, Bulgarien.

Wegen des fast geraden Rüssels könnte L. rugulosus auch miti. obtAi-sus ssp. australis verwechselt werden. Die erstere
Art ist jedoch durchschnittlich größer; bei ihr verbreitert sich der Rüssel (von der Seite gesehen) nicht zur Spitze; der Hals-
schild ist dicht und verworren punktiert, ohne glänzende Zwischenräume, und die Flügeldecken besitzen nur wenige un-
scheinbare Haarflecken.
Biologie: VESEIY sammelte die Käfer in der östlichen Slowakei zwischen Gebüsch von Centaurca montana L. Erschei-
nungszeit, der Käfer: Die wenigen mir bekannt gewordenen Sammeldaten fallen in die Monate V —VII.
\7erbreitung: Frankreich (Departement Alpes-Maritimes: terra typica), Italien (Ligurischer Appeimin), CSSR: Ost-
slowakei (Bofsa, Vinicky bei Streda, Somotor), Ostungarn (Budafok).

\Lachnaens SCHOENHEEB, 1826]

(Cure. Disp. Meth.,59)

Der ovale Körper neben der feinen anliegenden Behaarung mit langen, weißen, zu-
gespitzten, senkrecht abstehenden Haaren besetzt; die Fühlerkeule deutlich von der
dünnen Geißel abgesetzt, das siebente Geißelglied keinen Übergang zur Keule bildend;
Klauenglied so lang wie die drei vorherigen Tarsenglieder zusammen.

Außer einer Art aus Indien gehören zur Gattung Laclinaeus vier paläarktische Arten,
von denen eine in Mitteleuropa vorkommt.

[Lachnaeus crinitus (BOHESIAS, 1836)]

(In: SCIIOKKHEKK, Gen. Spec. Cure. III, 1,144)

Literatur: HOFFMANN 1054, p. 545-540; TER-MINASSIAN 1967, p. 59; SMRECZYNSKI 1968, p. 21.
Durch die langen, senkrecht abstehenden Haare unterscheidet sich L. crinitus von allen anderen mitteleuropäischen

Arten der Tribus Lixini.
Biologie: Lebt auf verschiedenen Arten von Korbblütlern (Asteraceae): Pulicaria di/se>Uerica GAERTX. und Inula bri-
tannica L. (nach HOFFMANN), in Kasachstan auch auf Tanacetum aclrillcifolium (nach TER-MINASSIAN). Erscheinungszeit
der Käfer: V-VIII, X.
Verbreitung: Südöstliches MitteK Süd-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien.

Frankreich (im Süden), Italien, CSSR (Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Bulgarien, Ru-
mänien, UdSSR (Ukrainische und Russische SFSR, Kaukasusgebiet, alle mittelasiatischen Republiken), Anatolien, Syrien.

Lixus FABEICIUS, 1801
(Syst. Eleuth. 2, 498)

Körper schmal, gestreckt, oft zylindrisch; Flügeldecken wenigstens zweimal länger als
breit, am Ende einzeln verrundet (Fig. 57) oder zugespitzt (Fig. 33 — 38), seltener gernein-
sam verrundet (Fig. 58). Durch diese Merkmale unterscheidet sich Lixus hauptsächlich
von der Gattung Larinus, bei welcher der Körper einen ovalen Umriß hat, die Flügel-
decken kürzer und am Ende immer gemeinsam verrundot sind. Bei Lixus-Arten, deren
Flügeldecken hinten in spitze oder stumpfe Fortsätze (Mukronen) verlängert sind, kann
dieses Merkmal innerhalb der gleichen Art sehr variabel ausfallen: Die Mukronen können
parallel verlaufen oder nach hinten divergieren, sie können ziemlich eng nebeneinander
liegen, aber auch recht weit voneinander getrennt sein, so daß sich zwischen ihnen ein
schmaler winkelförmiger oder aber ein breiter, fast halbkreisförmiger Ausschnitt befindet.
Rüssel von verschiedener Länge und Form, oft zylindrisch, gerade bis schwach gebogen;
Fühler je nach Art und Geschlecht zwischen dem hinteren und dem vorderen Drittel des
Riüssels eingelenkt; Augen flach bis gewölbt; Stirn in der Mitte meist mit einer Grube ver-
schiedener Größe und Tiefe; Halsschild im allgemeinen etwas breiter als lang, sein Vorder-
rand an der Seite gerade (Fig. 47) oder bogenförmig, seltener winklig zum Auge vorge-
zogen (mit Augenlappen, Fig. 46); die Größe des Augenlappens kann innerhalb der gleichen
Art ziemlich veränderlich sein; bei manchen Arten kann der Augenlappen fehlen oder als
seichte Schweifung vorhanden sein; die Halsschildscheibe bei den meisten Arten mit
doppelter Punktur: mit groben Punkten und einer feinen Punktulierung auf deren Zwi-
schenräumen; Schildchen im allgemeinen nicht erkennbar; Flügeldecken so breit oder
wenig breiter als der Halsschild, mit deutlichen Punktreihen und breiteren, meist flachen
19 Beitr. Ent., Bd. 33, H. 2
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Zwischenräumen, diese fein gekörnt oder quei'gerunzelt, seltener fast glatt; Oberseite des
Körpers fein hell behaart, die Haare oft zu mehr oder weniger deutlichen Flecken ver-
dichtet oder zu Längs- oder Querbinden angeordnet. Hinterleib innerhalb der Behaarung
ohne (Fig. 49, 50) oder mit (Fig. 48) Kahlpunkten: im ersteren Falle ist die Behaarung ent-
weder gleichmäßig (je nach Art dicht oder spärlich) oder fleckig (durch gedrängter und
weitläufiger liegende Haare), manchmal auch zottig; im letzteren Falle befinden sieh in
der hellen, gleichmäßigen Behaarung schwarze, kahle, rundliche Flecken, in deren Mitte
eine haartragende, manchmal recht große Pore liegt; die feine Punktulicrung der Sternito
greift nicht auf die Fläche der Kahlpunkte über; bei einigen Arten sind die Kahlpunkte
nur auf den vorderen beiden Sterniten deutlich, auf dem dritten bis fünften aber kleiner
und weniger vortretend (verschleierte Kahlpunkte). Da dieses Merkmalspaar für die Be-
stimmung wichtig ist, sollte gleich bei der Präparation der Käfer vermerkt werden, ob
Kahlpunkte existieren oder fehlen; im allgemeinen sind die Kahlpunkte auch bei auf-
geklebten Käfern an den Seiten des Hinterleibs zu erkennen, Köi'per mit einer weißlichen,
gelben oder rostroten pulverförmigen Absonderung bedeckt. Körper schwarz, Teile der
Fühler, Tarsen und Schienen manchmal aufgehellt. Geschlechtsunterschiede bestehen
meist nur in Form und Länge des Rüssels und im unterschiedlichen Fühleransatz am Rüs-
sel; bei einigen Arten kann man die Geschlechter nach äußeren Merkmalen nicht erkennen.
Zur Gattung Lixus gehören mittelgroße bis große Arten.

Die Larven entwickeln sich im Stengel, Blattstiel oder Wurzelhals krautiger Pflanzen;
in diesen Pflanzenteilen erfolgt auch die Verpuppung. Die Jungkäl'er schlüpfen im Sommer
oder Herbst und begeben sich zur Überwinterung in den Boden, seltener überwintern sie
in der Puppenwiege. Elin ungleichartiges Nahrungsangebot für die Larven führt dazu, daß
in der Gattung Lixus die Unterschiede in der Körperlänge der Imagines innerhalb einer
Art auffallend groß sind; die größten Exemplare können mehr als doppelt so lang wie die,
kleinsten sein. Einige Arten sind als landwirtschaftliche Schädlinge aufgetreten.

Die etwa 500 Arten der Gattung kommen auf allen Kontinenten vor; 1(50 Arien sind in
der Paläarktis verbreitet. Von den 23 mitteleuropäischen Arten sind 14 vom Gebiet der
DDR gemeldet worden. Auf die Unfergliedcrung in Untergattungen wurde verzichtet. Aus
Gründen der Zweckmäßigkeit wurden die Arten in der Reihenfolge geordnet, wie sie im
WlKKLEB-Katalog (1932) vorliegt. Die Lixus ascanii-Grnppo wurde von mir 1980 revidiert.
Dabei ergab sich, daß L. ascanii (LINKE) mir in Italien vorkommt; dagegen sind die zwei
von ihm abgetrennten Arten L. aJbomarginatiis BOJIKMAN und L. ochraceus BOHEMAN in
Mitteleuropa weit verbreitet. Die Arten L. umbellularum FABRICTUS, L. laieralis PANZER
und L. junoi BOHEMAK gehören nicht zur mitteleuropäischen Fauna.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken im hinteren Drittel mit einer breiten weißen Querbinde, deren vor-
derer Rand unregelmäßig gezackt ist; Rüssel zylindrisch, schwach gebogen, fein
punktiert, glänzend, so lang oder etwas länger als der Halsschild, beim $ etwas
länger, dünner und feiner punktiert als beim <J; Fühler in oder ein wenig vor der
Mitte des Rüssels eingelenkt; Augen schwach gewölbt; Halsschild viel breiter als
lang, mit parallelen geraden Seiten, hinter dem Vorderrand stark eingeschnürt,
ohne Augenlappen, mit groben, unregelmäßig angeordneten Punktgruben und fei-
ner Punktulierung auf deren Zwischenräumen; Flügeldecken etwas breiter als der
Halsschild, zylindrisch, am Ende in je einen kurzen fingerförmigen Fortsatz ver-
längert (Fig. 33), die feinen Punktreihen an Basis und Spitze in tiefe Furchen um-
gebildet, auch die seitlichen Reihen stark gefurcht; Körper sehr fein und weitläufig
hell behaart, Halsschild an den Seiten mit dichter weißer Behaarung, Flügeldocken
im hinteren Drittel mit weißer Querbinde, davor im Bereich der inneren drei Zwi-
schenräume mit einer weißen. Nahtbinde, die oft in einzelne Makeln aufgelöst ist,
außerdem einige Fleckchen vor der Spitze und ein Fleck in der Mitte der äußeren
Zwischenräume; Schenkel mit einem weißen Haarring; Hinterleib fleckig behaart;
Sternite am Rand mit einem Haarbüschel; Körper weißlich bestäubt, an den dunk-
len Stellen manchmal auch gelb bis rötlich; 7—15 mm

cylindrus (FABRICTUS), S. 297
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— Flügeldecken ohne weiße Querbinde 2
2 Flügeldecken am Ende in eine lange Spitze ausgezogen (Fig. 34, 35) 3

— Flügeldecken am Ende verrundet oder kurz zugespitzt (Fig. 36 — 38,56 — 58) . . . 4
3 Augen gewölbt; Körper fast zylindrisch, schmal; Flügeldecken hinten länger zu-

gespitzt (Fig. 34); Rüssel fast gerade, etwas kürzer (<J) oder so lang (2) wie der
Halsschild, von der Basis nach vorn bis kurz vor die Fühlerwurzci etwas ver-

. schmälert, von hier bis zur Spitze parallelseitig, beim 2 etwas dünner und an der
Spitze stärker glänzend als beim <J, fein punktuliert, in der hinteren Hälfte meist
mit der Andeutung eines Mittelkiels; Fühler zwischen der Mitte und dein vorderen
Drittel des Rüssels eingelenkt, beim c? Fühleransatz der Rüsselspitze meist näher
liegend als beim 2; Halsschild länger als breit, konisch, mit geraden Seiten, ohne
Augenlappen, mit feiner dichter Punktulicrung und einigen wenigen, zerstreut
liegenden, unscheinbaren, größeren Punkten; Flügeldecken an der Basis so breit,
in der Mitte meist etwas breiter als der Halsschild, die Seiten in einein lang ge-
sehweiften Bogen in die Spitzen übergehend (Fig. 34), die letzteren manchmal
etwas divergierend, mit deutlichen Punktreihen und flachen bis schwach gewölb-
ten Zwischenräumen; Beine auffallend lang und dünn; Oberseite des matten Kör-
pers mit einförmiger, mikroskopisch feiner heller Behaarung und einigen winzigen,
weißen, etwas angehobenen Borsten, die Seiten etwas dichter behaart, Halsschild
auf der Scheibe mit zwei unscheinbaren hellen Längsbinden, Hinterleib dichter
und kräftiger behaart, ohne Kahlpunkte; Körper schmutzig gelb bis rostrot be-
stäubt; 10—-17 mm pnrapleclicus (LTNNB), S. 294

— Augen flach; Körper etwas gedrungener; Flügeldecken hinten kürzer zugespitzt
(Fig. 35); Rüssel fast gerade, zylindrisch, so lang oder etwas länger als der Hals-
schild, beim 9 meist, etwas länger, dünner und glänzender als beim <?, stärker
punktuliort, in der hinteren Hälfte selten mit der Andeutung eines Mittelkiels:
Fiihlereinlenkung ähnlich; Halsschild etwa: so lang wie breit, meist konisch, mit
geraden Seiten, seltener fast parallelseitig und vorn schwach eingeschnürt, mit
kräftigen, manchmal winkligen Augonlappen, oben mit dichter liegenden, manch-
mal verworrenen und zusammenfließenden groben Punkten und einer feineren
Punktulierung auf deren Zwischenräumen; Flügeldecken deutlich breiter als der
.Halsschild, mit parallelen, im vorderen Drittel oft schwach konkav geschwungenen
Seiten, die in einem kürzeren Bogen in die Spitzen übergehen (Fig. 35), mit deut-
liehen Punktreihen und flachen, breiteren Zwischenräumen; Beine nicht so dünn;
Oberseite des Körpers mit einförmiger, mikroskopisch feiner heller Behaarung,
die Seiten dichter behaart, manchmal auch die ungeraden Zwischenräume der
Flügeldecken gedrängter behaart, so daß eine schwache Längsstreifung entsteht,

36 3?

Fig. 33 —38. Spitze der .Flügeldecken: Fig. 33. Limits cylindrus (FABRICIUS). — .Fig. 34. Lixus paraplccticus
(liiNNß). — Fig. 35. TAXUS iridis OLIVIER. — Fig. 38. JAxus ocltraccus BOHEMAX. — Fig. 37. TAxus albomargina-
tus BOIIEMAN. — Fig. 38. TAXUS scabricollis BOUEMAN

IS*
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Halssohild auf der Scheibe mit zwei breiten, unscheinbaren, hellen Längsbinden,
Hinterleib deutlicher behaart, mit winzigen, verschleierten, oft kaum erkennbaren
Kahlpunkten; Körper gelb, seltener rostrot-bestäubt; 11 — 17 mm

iridis OLIVIEE, S. 294

4 Halsschild und Flügeldecken an den Seiten mit einer gemeinsamen, scharf abge-
grenzten, weißen Längsbinde aus dicht liegenden Haaren oder länglichen Schuppen,
die Binde, nimmt auf den Flügeldecken die äußeren drei Zwischenräume ein und
hebt sich deutlich von den benachbarten dunklen Zwischenräumen ab; Rüssel
zylindrisch, fast gerade, etwas kürzer als der Halsschild, oft mit der Spur eines
Mittelkiels, Geschlechter durch die Form des Bussels und den etwa in seinem vor-
deren Drittel liegenden Fühleransatz kaum zu unterscheiden; Augen flach; Hals-
schild im allgemeinen etwas breiter als lang, in der hinteren Hälfte meist mit par-
allelen Seiten, nach vorn allmählich verengt, mit Augenlappen, oben mit unregel-
mäßig verteilten, manchmal zusammenfließenden, großen Punkten und einer fei-
nen Punktulierung auf deren Zwischenräumen; Flügeldecken ein wenig breiter als
der Halsschild, mit parallelen Seiten, hinten in eine kurze Spitze ausgezogen (Fig. 36,
37), mit Reihen feiner, an Basis und Spitze größerer Punkte und breiteren, flachen
Zwischenräumen; Körper oberhalb der weißen Seitenbinden sehr fein und spärlich
hell behaart, die dunkle Scheibe der Flügeldecken mit einigen kleinen, unschein-
baren, weißen Flecken, Hinterleib sehr dicht und kräftig weiß behaart, mit deut-
lichen Kahlpunkten, Körper rostrot bestäubt; 6—13 mm 5

— Halsschild und Flügeldecken an den Seiten ohne scharf abgegrenzte, gemeinsame,
weiße Längsbinde, die Seiten des Körpers manchmal dichter behaart, so daß der
Eindruck einer Längsbinde entsteht, diese aber entweder nur auf den Halsschild
beschränkt oder auf den Flügeldecken in einzelne Flecke aufgelöst und allmählich
in die feinere Behaarung der Scheibe übergehend 6

5 Flügeldecken etwas gedrungener, am Ende kürzer zugespitzt (Fig. 36), auf der
Scheibe die Punkte der inneren Streifen etwa gleich groß, Scheibe mit kleinen
weißen Flecken aus kräftigeren und dichter liegenden Haaren, welche sich von der
mikroskopisch feinen Grundbehaarung abheben; die weiße Seitenbinde reicht meist
nicht bis zur Spitze, weil ihre kräftigen Haare zum Ende der Flügeldecken feiner
werden und in die Grundbehaarung übergehen; die weiße Seitenbinde des Hals-
schildes meist mit geradem oberem und konvex nach unten gebogenem unterem
Rand, in der Binde zwei bis sechs flache, glänzende, schwarze Schwielen; Rüssel
im vorderen Drittel etwas breiter als in der Mitte, Penis in der Mitte mit schwach
gerundeten Seiten (Fig. 39), auf der Unterseite mit breiter Längsrinne; 6 —13 mm

ochraceus BOHSJIAS, S. 298

— Flügeldecken etwas schlanker, am Ende länger zugespitzt (Fig. 37), auf der Scheibe
die Punkte der zwei inneren Streifen ungleich groß, zwischen den normalen kleinen
Punkten der Reihen liegen längere, tiefere und meist auch breitere Punkte, im
Bereich der längeren Punkte sind die Härchen der Grundbehaarung spärlicher
gelagert, so daß die Scheibe dunkle Flecken hat, die meist von unscheinbaren hellen
Flecken umgeben sind; die weiße Seitenbinde der Flügeldecken reicht bis zur

Fig. 39 — 44. Form des Penis: Fig. 39. Lixus ocliraceus BOHEMAN. — Fig. 40. Lixus albomarginatus BOHEMAN.
— Fig. 41 — 43. Lixus elongalus (GOEZE). — Fig. 44. Lixus cardui OLIVIER
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Spitze, wird aber hier schmaler; die weiße Seitenbinde des Halsschildes mit paral-
lelen Rändern, ohne glänzende Schwielen; Rüssel in der ganzen Länge parallel-
seitig, selten vorn etwas breiter als in der Mitte; Penis mit parallelen Seiten (Fig.
40), auf der Unterseite mit äußerst feiner Längsrinne, welche oft nur bei wechseln-
der Beleuchtung zu erkennen ist; 7 — 13 mm . . . . albomarginatus BOHEMAN, S. 298

6 Halsschild entweder fein gekörnt (die Körnchen oft abgeflacht, manchmal in der
Mitte etwas eingedrückt) oder dicht einfach punktiert (die Punkte mitunter zu-
sammenfließend, ihre Zwischenräume schmale, glatte, nicht punktulierte Grate
bildend); Seiten hinter dem Vorderrand meist stark eingeschnürt; Hinterleib ohne
Kahlpunkte 7

— Halsschild mit doppelter Punktur : die Zwischenräume der großen Punkte mit fei-
ner Punktulierung, manchmal liegen die großen Punkte nur in der hinteren Hälfte
oder sie sind dicht und verworren angeordnet oder miteinander verbunden, so daß
die Punktulierung an diesen Stellen stark reduziert ist; Seiten hinter dem Vorder-
rand nicht oder schwach eingeschnürt 10

7 Flügeldecken hinten zugespitzt (Fig. 38); Halsschild und Flügeldecken mit mikro-
skopisch feiner, einförmiger, spärlicher Behaarung, ohne Binden oder Flecken;
Rüssel, Kopf und Flügeldecken deutlich glänzend, Halsschild fast ma t t ; Schienen-
rot, braun oder schwarz; Rüssel viel kürzer als der Halsschild, fast gerade, zylin-
drisch, seltener von der Basis bis zur Fühlerwurzel etwas verengt, beim $ ein wenig
länger, feiner punktuliert und stärker glänzend als beim c?; Fühler beim $ etwa in
der Mitte des Rüssels eingelenkt, beim <J kurz davor; Fühlerschaft kurz, so lang wie
die ersten drei oder vier Glieder der Geißel zusammen; Augen flach; Halsschild
breiter als lang, von rechteckigem Umriß, mit geraden, seltener etwas gerundeten
Seiten, ohne oder mit sehr flachem Augenlappen, kurz hinter dorn Vorderrand seit-
lich stark eingeschnürt, oben dicht und tief punktiert, die Punkte isoliert, nur
selten und stellenweise miteinander verschmolzen, ihre glänzenden Zwischen-
räume nicht einmal halb so breit wie ihr Durchmesser; Flügeldecken meist so breit
wie der Halsschild, mit parallelen Seiten, oben mit feinen, an Basis und Spitze
tiefer eingedrückten Punktreihen und flachen Zwischenräumen; Unterseite des
Körpers fein einförmig behaart, die letzten drei Sternite des Hinterleibs mit un-
scheinbaren Haarflecken; Körper unauffällig weißlich bestäubt; 4,5 — 6 mm; BRD :
Franken (nur durch ein vielleicht verschlepptes Exemplar belegt), Ungarn . . .

[scabricollis BOHBMAN], S. 296

— Flügeldecken hinten einzeln abgerundet; innerhalb der feinen Grundbehaarung
befinden sich auf dem Halsschild Längsbinden und auf den Flügeldocken meist
unauffällige Haarflecken; Kopf, Halsschild und Flügeldecken mat t ; Schienen
schwarz; Halsschild ohne Augenlappen, hinter dem Vorderrand meist mit stark
eingeschnürten Seiten und oben mit einer seichten Querfurche; Körpergröße: 4 bis
16,5 mm 8

8 Zweites Glied der Fühlergeißel etwa doppelt so lang wie das erste; Halsschild fein
gekörnt, mit drei Längsbinden aus weißen Haaren: je eine breite an den Seiten und
eine linienförmig schmale, manchmal unvollständige in der Mitte der Scheibe;
Fühleransatz beim $ vor der Mitte, beim $ in der Mitte des Rüssels; Rüssel fast
gerade, wenig (<J) oder deutlich ($) länger als der Halsschild, zylindrisch, manch-
mal an der Fühlerwurzel oder an der Spitze etwas verbreitert, kräftig skulpturiert,
matt. (<J) oder feiner punktiert, schwach glänzend (9), in der hinteren Hälfte meist
mit einem feinen Mittelkiel; Augen etwas gewölbt; Stirn flach, so breit wie der
Rüssel an der Basis; Halsschild breiter als lang, von veränderlicher Gestalt: fast
trapezförmig bis fast glockenförmig, hinter dem Vorderhand mit schwacher Ein-
schnürung; Flügeldecken mit parallelen Seiten, die inneren beiden Zwischenräume
hinter der Basis eingedrückt, mit feinen Punktstreifen und breiteren flachen Zwi-
schenräumen; Oberseite des Körpers mit mikroskopisch feiner, spärlicher, heller
Grundbehaarung, Flügeldecken ohne oder mit unscheinbaren hellen Haarflecken,
besonders am Absturz und an den Seiten, Unterseite des Körpers kräftig einförmig
behaart; Körper weißlich bis gelb bestäubt; 7,5 — 16,5 mm; Slowakei

[scolopax BOHEMAN], S. 302
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— Zweites Glied der Fühlergeißel so lang wie das erste, seltener ein wenig länger:
Halsschild dicht punktiert oder (und) fein gekörnt, mit vier Längsbinden ans
hellen Haaren: je eine kräftige an den Seiten und je eine weniger deutliche am
Rande der Scheibe, ohne linienförmige Mitte1binde; hinter dem Vorderrand meist
mit kräftiger, furchenartiger Einschnürung, auch auf der Oberseite; Stirn flach
oder etwas vertieft; Fühleransatz beim cj kurz hinter, seltener in der Mitte des Bus-
sels, beim $ deutlich hinter der Mitte; Rüssel schwach gebogen, kürzer oder so lang
wie der Halsschild, zylindrisch, matt, beim 2 feiner punktiert, etwas dünner, aber
kaum länger als beim <J, hinten selten mit der Spur eines Mittelkiels; die beiden
inneren Zwischenräume hinter der Basis nicht vertieft 9

9 Halsschild dicht punktiert, die, Zwischenräume der Punkte bilden schmale Leisten,
diese in seltenen Fällen spitz hervortretend, so daß dann stellenweise eine Körne-
lung vorkommt, Stirn (gemessen an der schmälsten Stelle zwischen den Augen)
etwas schmaler als der Rüssel an der Basis; Kopf einen schlankeren Kegel bildend ;
Fühler dünner; Augen kleiner, fast flach bis deutlich gewölbt; Flügeldecken am
Fjnde gemeinsam schmaler verrundet, ihre Streifen breiter, mit kräftigeren, meist
quadratischen oder rechteckigen Punkten, die Zwischenräume höchstens doppelt
so breit wie die Streifen; Haare der Flügeldecken fast anliegend (bei Betrachtung
von oben am besten am Seitenrand zu sehen); Oberseite des Körpers weiß, gelb-
weiß oder gelblich behaart, die aus sehr dicht liegenden Haaren bestehenden Seiten -
binden des Halsschildes immer weiß, sie treten im Falle einer dunkleren Allge-
meinbehaarung kontrastiert hervor, die Binden am Rande der Scheibe stärker
aufgelockert, manchmal unvollständig oder kaum ausgebildet, Flügeldecken mit
unscheinbaren oder deutlichen, gut abgegrenzten Haarflecken, aber auch unge-
fleckt (nur einförmig behaart); Tarsen rot, braun oder schwärzlich; Penis schmaler,
mit veränderlich geformter Spitze (Fig. 41 —43); Körper weißlich oder gelb be-
stäubt: 4,0—9,5 mm elongatus (GOEZE), S. 301

— Halsschild mit feinen Körnchen bedeckt, manchmal die Körnelung vorn in eine
dichte Punktur übergehend, sehr selten fast die ganze Scheibe punktiert, die Körn-
chen gewölbt, glatt und glänzend, öfter jedoch schräg nach vorn abgeflacht und mit
einer mikroskopisch feinen, meist quergezogenen Pore versehen; Stirn so breit wie
der Rüssel an der Basis; Kopf einen gedrungeneren Kegel bildend: Fühler kräfti-
ger; Augen größer, fast flach bis schwach gewölbt; Flügeldecken am Ende gemein-
sam breiter verrundet, ihre Streifen schmaler, mit feineren, flacheren, nicht so kan-
tig begrenzten Punkten; die Zwischenräume drei- bis viermal so breit wie die Strei-
fen ; Haare der Flügeldecken schräg aufgerichtet; Oberseite des Körpers weiß bis
gelbweiß behaart, die aus spärlicher liegenden Haaren bestehenden Seitenbinden
des Halsschildes von der gleichen Farbe wie die allgemeine Behaarung, die Binden
am Rande der Scheibe von gleicher Haardichte, manchmal unvollständig oder
kaum ausgebildet; Flügeldecken mit einer wolkigen Fleckung, die Haarflecken
verwaschen und unscharf begrenzt, selten fast reduziert (dann einförmige Be-
haarung); Tarsen dunkelbraun bis schwärzlich; Penis breiter (Fig. 44); Körper
gelb bestäubt; 6,5— 14 mm; ein Exemplar vom vorigen Jahrhundert aus Sachsen,
sonst Westpolen, CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ostösterreich

cardui OLIVIBB, S. 302
10 Vorderrand des Halsschildes an der Seite mit einem zahnförmigen Vorsprung

(Fig. 45); die gesamten Flügeldecken oder wenigstens einige Teile mit einer queren
wellenförmigen Skulptur; Rüssel fast gerade, beim <J wenig, beim S viel länger als
der Halsschild, zylindrisch, vor dem Fühleransatz etwas breiter als in der Mitte,
in beiden Geschlechtern glänzend und unterschiedlich stark punktiert; Fühler-
ansatz beim <J zwischen der Mitte und dem vorderen Drittel des Rüssels, beim 9
kurz vor der Mitte; Stirn ein wenig schmaler als der Rüssel an der Basis, Augen flach
bis schwach gewölbt; Halsschild nur wenig breiter als lang, trapezförmig, mit gera-
den, selten ein wenig gerundeten Seiten, manchmal mit einer schwachen Einschnü-
rung hinter dem Vorderrand, oben grob und verworren punktiert, meist mit runzlig
verbundenen Zwischenräumen, diese mit feiner Punktulierung; Flügeldecken
glänzend, deutlich breiter als der Halsschild, mit abgeschrägten Schultern und
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parallelen Seiten, am Ende gemeinsam verrundet, mit Reihen feiner, an der Basis
grober Punkte; Beine ziemlich dünn; Oberseite des Körpers mit heller, spärlicher
mikroskopisch feiner, einförmiger Behaarung, diese selten 7,u undeutlichen Flek-
ken verdichtet, bei grober Betrachtung schwarz aussehend, Hinterleib kräftiger
behaart, stellenweise mit einigen kleinen, meist unauffälligen Kahlpunkten; Kör-
per weißlich, gelb oder rot bestäubt, manchmal zweifarbig: oben mit rotem,
unten und Seiten des Halsschildes mit weißem Staub; 10,5 — 17,5 mm . . . .

— algirus (LINKE), S. 29D
Vorderrand des Halsschildes an der Seite gerade (Fig. 47) oder mit einem bogen-
förmigen, seltener breit winkelförmigen Augenlappen (Fig. 46); Flügeldecken ohne
querwellige Skulptur 11

Fig. 45 —47. Form des Halsschildvorderrandes: Fig. 45. Lixus algirus
(LINNÄ). — Fig. 40. XAXUS subtilis BOHEMAN. — Fig. 47. Lixus scmgui-
neus (B.OSSI)

11 Hinterleib innerhalb der hellen gleichmäßigen Behaarung mit schwarzen, kahlen,
rundlichen Flecken (Kahlpunkte, Fig. 48), deren Mitte mit einer großen, haar-
tragenden Pore, manchmal die Kahlpunkte nur auf den ersten beiden Sferniten
deutlich, auf dem dritten bis fünften kleiner und weniger vortretend (verschleierte
Kahlpunkte) 12

— Hinterleib entweder gleichmäßig mit dicht oder spärlich liegenden hellen Haaren
bedeckt (Fig. 49) oder fleckig behaart durch gedrängt und weitläufig angeordnete
Haare (Fig. 50), ohne Kahlpunkte (hierher auch L. subtilis, bei dem die letzten drei
Sternite keine Kahlpunkte, die ersten beiden manchmal einige undeutliche haben) 16

12 Jede Flügeldecke hinten kurz zugespitzt (Fig. 51, 52) und in einen weißen Haar-
zipfel verlängert; Halsschild mit Augenlappen 13

— Flügeldecken hinten gemeinsam abgerundet (Fig. 53); Halsschild mit oder ohne
Augenlappen 14

13 Körper von langovalem Umriß, Flügeldecken deutlich breiter als der Halsschild
(Fig. 51); Rüssel etwas schlanker, nur wenig kürzer als der Halsschild, von der Ba-
sis bis zur Fühlerwurzel mit deutlichem glänzendem Mittelkiel, seine Oberseite
(von der Seite betrachtet) von der Basis bis zum vorderen Drittel gerade oder sehr
wenig gebogen, vom vorderen Drittel bis zur Spitze stärker gekrümmt, beim o
etwas schmaler, aber kaum länger als beim <J; Augen flach; Fühleransatz etwa im
vorderen Drittel des Rüssels, beim o der Pvüsselspitze ein wenig stärker genähert;
Halsschild etwas breiter als lang, in der hinteren Hälfte fast parallelseitig, dann
nach vorn kräftig gerundet verengt, seltener schon von der Basis an nach vorn all-
mählich verschmälert, oben mit groben Punkten und einer feinen gleichmäßigen
Punktulierung auf deren glatten, schwach glänzenden Zwischenräumen; Flügel-
decken mit parallelen Seiten, diese im vorderen Drittel oft mit einer flachen kon-
kaven Schweifung, am Ende kräftiger zugespitzt, oben mit Reihen deutlicher
Punkte, deren Vorderrand ohne glänzendes Körnchen; Beine schlanker; Oberseite
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48 49 50
Fig. 48 — 50- Behaarung des Hinterleibs: Fig. 4.8. IAxus myagri OLIVIER. — Fig. 49. IAxus bardanae (FA-
BKIC'I'üs). — Fig. 50. IAxus brevipcs CH. BKISOiiT

weiß behaart, Rüssel mit querliegomlen Haaren, Halsschild auf der Scheibe mit
zwei breiten Längsbinden, unten von der Hüfte bis zur Mitte der Seite mit dichter
weißer Beschuppung, die sich auf dem Seitenrand der Flügeldecken fortsetzt, hier
aber durch schwarze Flecken unterbrochen wird, Scheibe der Flügeldecken auf
dunklem Untergrund mit vielen kleinen weißen Flecken, seltener so dicht behaart,
daß der Untergrund nur noch in Form einiger schwarzer Flecken hervortritt; -Kör-
per gelbweiß bis gelb bestäubt; 8—13,5 mm myagri OLIVIER, S. 294
Körper zylindrisch, Flügeldecken so breit wie der Halsschild (Fig. 52); Rüssel
dicker, beträchtlich kürzer als der Halsschild, ohne Längskiol in der Mitte, seine
Oberseite (von der Seite betrachtet) .fast gerade, gleichmäßiger gekrümmt; Hals-
schild in der hinteren Hälfte fast parallelseitig, nach vorn nicht so stark verengt,
die Zwischenräume der groben Punkto runzlig und unregelmäßiger punktuliert,
matt; Flügeldecken parallelseitig, ohne konkave Schweifung im vorderen Drittel,
am Ende nicht so stark zugespitzt, die Scheibe mit Reihen feinerer Punkte, im
vorderen Drittel der Flügeldecken tragen die Punkte an ihrem Vorderrand ein
kleines glänzendes Körnchen; Beine gedrungener; Behaarung des Körpers ähnlich,
jedoch die zwei Längsstreifen auf der Scheibe des Halsschildes undeutlicher und
die Flecken auf den Flügeldecken spärlicher und unscheinbarer; 9—11 min; CSSR
(Mähren, Slowakei) [punctiroslris BOHEJUN], S. 295

52 53

Fig. 51 —53. Umriß von Halsschild und Flügeldecken: Fig. 51.
IAxus myagri OIIVIEK. — Fig. 52. IAxus punetirostris BOHEJIAN. —
Fig. 53, IAxus punciivcnlris EOIIBMAN
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14 Rüssel (von der Seite gesehen) gerade, mit der Stirn in einer Ebene liegend, oben
mit glänzendem, schmalem, scharfkantigem Mittelkiel, dieser nach vorn meist bis
zum Niveau der Fühlerwurzel reichend, nach hinten auf die Stirn verlängert, Rüs-
sel ein wenig kürzer oder so lang wie der Halsschild, zylindrisch, manchmal bis zur
Mitte etwas verschmälert und in Richtung Spitze wieder ein wenig verbreitert,
beim 9 etwas schmaler, länger und vorn glänzender als beim Q ; Fühleransatz beim
<J im vorderen Diittel des Rüssels, beim $ etwas vor der Mitte; Augen flach; Stirn
so breit wie der Rüssel an der Basis; Halsschild etwa so lang wie an der Basis breit,
trapezförmig, seltener quadratisch, mit geraden Seiten, ohne Augenlappen, die
Scheibe fast glatt, mit wenig kontrastierte!* doppelter Punktur, vorn meist mit der
Spur eines Mittelkiels; Flügeldecken breiter als der Halsschild, mit parallelen Sei-
ten, diese im vorderen Drittel oft schwach konkav geschweift, am Ende gemeinsam
verrundet; Halsschild auf der Scheibe fast kahl, schwarz, an den Seiten mit einer
scharf abgegrenzten weißen Längsbinde, die sich auf den vorderen Teil der Flügel-
decken verlängert, diese mit einer mikroskopisch feinen Grundbehaarung und eini-
gen kleinen, unauffälligen, unregelmäßig verteilten, weißen Haarflecken im Bereich
der Punktreihen, die Basis des zweiten Zwischenraums mit einem größeren, her-
vortretenden, weißen Fleck, Unterseite der Schenkel und weiße Seitenbinde des
Halsschildes mit langen abstehenden Haaren; Körper rot oder schmutzig gelb
bestäubt, manchmal zweifarbig: Scheibe der Flügeldecken gelb, Seiten rot; 8 bis
14 mm; südwestliche BRD, östliches Österreich, CSSR (Slowakei), Polen (Schle-
sien) [vilis (Rossi)], S. 300

— Rüssel (von der Seite gesehen) schwach, aber erkennbar gebogen, mit querem
Eindruck an der Basis, mit der Stirn einen Winkel bildend, ohne erhabenen Mittel-
kiel, selten mit der Andeutung einer flachen, glänzenden, unterbrochenen Mittel-
linie; Halsschild durch gerundete Seiten nach vorn verengt 15

15 Vorderschenkel im Spitzendrittel am dicksten, ihr unterer Rand von hier bis zur
Spitze tief ausgeschnitten (Fig. 54), Jnnenrand der Vorderschienen doppelbuchtig
(Fig. 54); Seiten des Halsschildes ohne scharf begrenzte weiße Längsbinde, zweiter
Zwischenraum der Flügeldecken an der Basis ohne weißen Haarfleck; Rüssel zy-
lindrisch, oft an der äußersten Spitze etwas verbreitert, so lang oder etwas länger
als der Halsschild, beim $ ein wenig dünner, länger, feiner punktiert und glänzender
als beim <J; Fühleransatz beim <J zwischen der Mitte und dem vorderen Drittel
des Rüssels, beim $ kurz vor der Mitte; Stirn (gemessen an der engsten Stelle zwi-
schen den Augen) ein wenig schmaler als der Rüssel an der Basis; Augen schwach
gewölbt; Halsschild etwas breiter als lang, von veränderlicher Form, mit schwach
oder stark gerundeten Seiten, ohne oder mit Einschnürung hinter dem Vorderrand,
mit Augenlappen, diese einen schwachen (manchmal kaum erkennbaren) bis kräf-
tigen Bogen bildend oder oft fast winkelförmig vorgezogen, die Scheibe, mit sehr
groben, tiefen, manchmal miteinander verschmolzenen Punkten und einer feinen
Punkfulierung auf deren Zwischenräumen; Flügeldecken nur wenig breiter als der
Halsschild, parallclseitig, im vorderen Drittel mit schwach konkav geschweiften
Seiten, am Ende gemeinsam vorrundet, mit feinen, zur Basis hin kräftigeren
Punktreihen; Scheibe von Halsschild und Flügeldecken fast kahl, ihre Seiten mit
staubartig feiner, spärlicher Behaarung, ohne weiße Haarflecken, bei grober Be-
trachtung Käfer schwarz aussehend; Körper schmutzig gelb bis rostrot bestäubt;
9-12 mm; BRD [cribricolUs BOHEMAN], S. 300

— Vordersehenkel etwa in der Mitte am dicksten, ihr unterer Rand zur Spitze in einem
flachen Bogen ausgeschnitten (Fig. 55), Innenrand der Vorderschienen fast gerade
(Fig. 55); bei gut behaarten Exemplaren Seiten des Halsschildes mit einer deutlich
begrenzton,breiten, weißenLangsbindo und die Scheibe mit einer meist verkürzten,
linienförmigen Mittelbinde, zweiter Zwischenraum der Flügeldecken an der Basis
mit abstechendem weißem Haarfleck; Länge, Form, Skulptur des Rüssels und
Fühleransatz so ähnlich wie bei L. cribricolUs, jedoch die äußerste Spitze nicht
verbreitert; Stirn so breit wie der Rüssel an der Basis; Augen flach, selten schwach
gewölbt; Halsschild etwas breiter als lang, im allgemeinen fast parallelseitig, im
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vorderen Drittel nach vorn verengt, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, seltener
in seiner ganzen Länge gleichmäßig nach vorn verschmälert, mit in einem laiigen
Bogen gerundeten, vorn nicht eingeschnürten Seiten; ohne Augenlappen, selten der
Vorderrand an der Seite einen flachen Bogen bildend, die Scheibe mit nicht ganz
so groben, nur selten miteinander verschmolzenen Punkten und einer feinen Punk-
tulierung auf deren Zwischenräumen; Flügeldecken ähnlich gestaltet, aber meist
etwas gedrungener; Oberseite des Körpers mit sehr feiner Grundbehaarung, Flügel-
decken mit vielen kleinen weißen Haarflecken im Bereich der Punktreihen, selten
so spärlich behaart wie bei der vorherigen Art; Körper schmutzig gelb bestäubt;
8—13 mm pimctiventris BOHEJIAN, S. 301

Fig. 54 —55. Rechtes Vorderbein: Fig. 54. Lixus cribricollü
BOHEMAN. — Fig. 55. Lixus puixctwentris BOHEMAN

16 Vorderrand des Haissohildes an den Seiten bogenförmig vorgezogen (mit Augen-
lappen, Fig. 46) 17

— Vorderrand des Halsschildes an den Seiten gerade (ohne Augenlappen, Fig. 47) . . 20
17 Rüssel in der hinteren Hälfte mit einem scharfkantigen, glänzenden Längskiel,

jederseits daneben meist mit breiter länglicher Vertiefung, Kiel und Vertiefungen
verlängern sich auf die Stirn; Rüssel dick, wenig gebogen, kürzer als der Hals-
schild, zylindrisch, dicht punktiert, beim $ etwas schmaler, länger und spärlicher
punktiert als beim cj; Fühleransatz beim <§ zwischen der Mitte und dem vorderen
Drittel des Rüssels, beim $ in oder kurz vor der Mitte; Augen flach bis geringfügig
gewölbt; Stirn so breit wie der Rüssel an der Basis, selten etwas schmaler; Hals-
schild etwas breiter als lang, so breit wie die Flügeldecken (somit Körper zylin-
drisch), bis zum vorderen Viertel mit parallelen Seiten, dann nach vom stark ver-
schmälert, selten schon ab der Mitte nach vom verengt, Augenlappen einen langen
flachen Bogen bildend, oben mit groben Punkten und feiner Punktulierung auf deren
Zwischenräumen, die grobe Punktur im hinteren Drittel oft verworren und mitein-
ander verbunden; Flügeldecken parallelseitig, am Ende einzeln, schmal verrundet
oder stumpf zugespitzt, oben mit feinen Reihen gedrängt liegender Punkte, selte-
ner mit Punktfurchen, Zwischenräume meist flach; Beine kurz und gedrungen;
Oberseite des Körpers matt, miiTfeinen hellen Haaren bedeckt, diese an den Seiten
des Halsschildes oft zu einer undeutlichen breiten Längsbinde verdichtet und auf
den Flügeldecken eine verwaschene wolkige Fleckung bildend, Hinterleib mit
kräftigeren Haaren, seine letzten drei Sternite mit Haarflecken (Fig. 50); Körper
mit rötlicher Bestäubung, manchmal Seiten des Halsschildes weiß bestäubt, wo-
durch eine abstechende Längsbinde vorgetäuscht wird; 5,5 —8 mm; CSSR (Mäh-
ren, Slowakei), Österreich (Osttirol, Steiermark, Burgeiiland) . . ,

[brevipes CH. BBISOTJT], S. 296

(= difficilis CAPIOMONT)

— Rüssel ohne Längskiel, manchmal mit der Andeutung einer glänzenden Längs-
linie, diese jedoch durch Punkte unterbrochen, nicht scharfkantig erhaben und
beiderseits ohne Vertiefungen; Beine schlank; Körperlänge: 5,5—11mm . . . . 18

18 Flügeldecken hinten einzeln stumpf zugespitzt (Fig. 56), Rüssel fast gerade, zy-
lindrisch, ein wenig kürzer, seltener so lang wie der Halsschild, mit doppelter
Punktur, manchmal mit einer glänzenden, durch Punkte unterbrochenen Mittel-
linie, in beiden Geschlechtern fast gleich lang und ähnlich skulpturiert; Stirn so
breit wie der Rüssel an der Basis; Augen flach; Halsschild etwas breiter als lang,
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trapezförmig mit geraden Seiten, seltener fast zylindrisch und dann ab vorderem
Drittel stärker nach vorn verengt, mit flachen bis kräftig gerundeten Augenlappen,
in der hinteren Hälfte mit auffallend groben tiefen Punkten und einer sehr feinen
Punktulierung auf deren Zwischenräumen, nach vorn nicht so kräftig punktiert;
Flügeldecken nur etwas breiter als der Halsschild, glänzend, parallelseitig, mit
deutlichen Punktreihen, dritter Zwischenraum an der Basis manchmal erhaben;
Körper von langovalem Umriß, oben sehr fein und spärlich, an den Seiten meist
ein wenig dichter hell behaart, Flügeldecken mit unauffälligen, wolkigen Haar-
flecken, Unterseite kräftiger behaart, die letzten drei Sternite ohne kahle Punkte,
die ersten zwei oft mit einigen undeutlichen Kahlpunkten; Körper weißlich bis
gelbweiß bestäubt, bei Käfern aus Osteuropa die Oberseite manchmal mit röt-
lichem Staub ; Penis nach vorn allmählich verengt, an der Spitze schmal verrundet;
7 — 9 mm subtilis BOIIEMAN, S. 295

Flügeldecken hinten einzeln breit verrundet oder gemeinsam abgerundet (Fig. 57,
58) 19

Fig. 56 — 58. Spitze der Flügeldecken: Fig. 56. TAXUS subtilis BOHEMAN. — Fig. 57. TAXUS nibicundus ZüEKOV,
— Fig. 58. Lixus bardanac (FABRICIUS)

19 Fühleransatz beim $ in oder kurz vor der Mitte des Rüssels, beim 2 hinter der Mitte;
Beine schlanker, zweites Glied der Vordertarsen länger als breit; Rüssel glänzend,
beim 2 mit lackartigem Glanz, zylindrisch, fast gerade, etwas kürzer als der Hals-
schild, beim <J fein punktiert, beim 2 sehr weitläufig punktuliert sowie etwas länger
und dünner als beim <J; Stirn so breit oder ein wenig schmaler als der Rüssel an der
Basis; Augen ziemlich groß, schwach gewölbt; Halsschild so lang wie breit oder
an der Basis ein wenig breiter als lang, fast zylindrisch bis trapezförmig, mit fast
geraden oder etwas deutlicher gerundeten Seiten, Vorderrand mit gut ausgebildeten
Augonlappen, oben mit dicht liegenden, feineren, flachen Punkten verschiedener
Größe, matt; Flügeldecken so breit, selten etwas breiter als der Halsschild, mit
parallelen Seiten, oft im hinteren Drittel deutlieh erweitert und hier breiter als an
den Schultern, hinton einzeln breit verrundet, so daß die Spitze einen deutlichen
aSTahtwinkel hat (Fig. 57), mit Reihen feiner Punkte, die Basis des dritten Zwi-
schenraums meist mit einem länglichen, fein gekörnten Höcker; Sehenkel nicht
oder schwach gekeult; Oberseite des Körpers meist mit spärlich, seltener dichter
liegenden, hellen Haaren bedeckt, diese auf den Flügeldecken einförmig gelagert
oder zu unauffälligen Flecken angeordnet, Hinterleib mit kräftigerer einförmiger
Behaarung; Körper bei Käfern aus Mitteleuropa weißlich bis gelb weiß bestäubt;
Penis auffallend lang und dünn, mit lanzettförmiger Spitze; 5,5 — 9,5 mm . . . .

nibicundus ZTJBKOW, S. 299

(= flavescens BOHBJIAK")

— Fühleransatz beim <} kurz vor oder im vorderen Drittel des Rüssels, beim 5 deut-
lich vor der Mitte; Beine kräftiger, zweites Glied der Vordertarsen etwas breiter
als lang oder so lang wie breit; Rüssel dichter und gröber punktiert, matt, manch-
mal beim 2 schwach glänzend, zylindrisch, schwach gebogen, etwa so lang wie der
Halsschild, beim 2 etwas dünner, aber nur wenig länger als beim <J, manchmal mit
der Andeutung einer kielartigen Mittellinie; Stirn so breit, seltener ein wenig schma-
ler als der Rüssel an der Basis; Augen fast flach bis schwach gewölbt; Halsschild
etwas breiter als lang, trapezförmig mit beinahe geraden Seiten oder bis zum vor-
deren Drittel fast parallelseitig und dann nach vorn stark verschmälert, oben mit
großen flachen Punkten und einer feinen Punktulierung auf ihren Zwisehenräu-
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men, die Punktur in der hinteren Hälfte manchmal verworren und zusammen-
fließend ; Flügeldecken etwas breiter als der Halsschild, mit parallelen Seiten,
diese im vorderen Drittel oft konkav geschweift, hinten gemeinsam breit verrundet,
ohne oder mit undeutlichem Nahtwinkel (Fig. 58), mit Reihen feiner Punkte, die
Basis des dritten Zwischenraums selten erhaben und gekörnt: Schenkel schwach
oder stark gekeult; Körper mit sehr feinen hellen Haaren bedeckt, diese auf den
Flügeldecken einförmig gelagert oder zu kleinen weißen Flecken verdichtet, die
Behaarung des Hinterleibs veränderlich: die Haare können sehr fein und spärlich
bis kräftig und dicht gelagert sein; Körper rostfarbig bestäubt; Penis kürzer und
breiter, einfach zugespitzt; 7,5 —11 mm bardanae (FABBICIUS), S. 300

20 Rüssel in der hinteren Hälfte mit einem erhabenen, scharfkantigen, glänzenden
Mittelkiel, jederseits daneben meist mit breiter länglicher Vertiefung; Rüssel dick,
parallelseitig, kürzer als der Halsschild; Körper 5,5 — 8 mm lang; weitere Angaben
unter Leitzahl 17 [brevipes CH. BRISOTTT], S. 296

(= difficilis CAPIOMOXT)
— Rüssel ungekielt oder mit feiner, glänzender, manchmal durch Punkte unterbro-

chener Mittellinie beziehungsweise linienförmiger Leiste, jederseits daneben ohne
längliche Vertiefung 21

21 Rüssel nach vorn verbreitert, an der Spitze viel breiter als die Stirn; drittes Glied der
Fühlergeißel länger als breit; Rüssel gebogen, beim o so lang oder etwas länger,
beim $ viel länger als der Halsschild, von der Basis bis zur Fühlerwurzel mir wenig,
von hier bis zur Spitze stark verbreitert, oben mit dichter, länglicher, zusammen-
fließender Punktur, manchmal an der Basis mit einer breiten, punktierten, kiel-
artigen Erhabenheit; Fühleransatz beim 3 zwischen der Mitte und dem vorderen
Drittel des Rüssels, beim 2 in oder kurz vor der Mitte; Kopf trapezförmig, mit
stark nach vorn konvergierenden Schläfen; die schmale Stirn meist etwas einge-
drückt; Äugen schwach gewölbt; Halsschild meist so lang wie breit, fast zylindrisch
bis trapezförmig, mit beinahe geraden oder gerundeten Seiten, oben sehr dicht mit
kräftigen und feinen Punkten bedeckt; Flügeldecken nur wenig breiter als der
Halsschild, lang (somit der ganze Körper ziemlich schmal), parallelseitig, am Endes
einzeln schmal verrundet, manchmal fast stumpf zugespitzt, mit deutlichen Punkt-
reihon, der dritte Zwischenraum an der Basis verbreitert, gewölbt und mit Körn-
chen besetzt; Beine sehr schlank; Penis von der Basis bis zur Spitze allmählich
verschmälert; Körper schwach glänzend, mit deutlichen hellen Haaren bedeckt,
Halsschild mit vier breiten Längsbinden: je eine an den Seiten und auf der Scheibe
neben der Mittellinie, Flügeldecken mit einigen Haarflecken, Hinterleib spärlich
einförmig behaart; Körper rostrot bestäubt; 6,5—12 mm; Frankreich (Elsaß),
BRD (Baden), Italien (Südtirol), CSSR (Slowakei) . . [j'ascictdatus BOHBMAN], S. 301

— Rüssel nach vorn verschmälert oder parallelseitig, selten nach vorn ein wenig ver-
breitert, an der Spitze so breit oder schmaler als die Stirn; drittes Glied der Fühler-
geißel breiter als lang oder so lang wie breit 22

59 60
Fig. 59-60. Umriß von Halsschild und Flügeldecken: Fig. 50. Lixus
sanguineus (Rossi). — Fig. 60. IAxus elegantulus BOHEMAN
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22 Flügeldecken am Ende gemeinsam verrundet (Fig. 58), Körperlänge: 7,5 — 11 mm;
Aveitere Angaben unter Leitzahl 19 hardanae (FABRICIUS), S. 300

— Flügeldecken am Ende einzeln stumpf zugespitzt (Fig. 59, 60) 23
23 Körper kürzer und breiter (Fig. 59), Halsschildbasis beinahe gerade, in der Mitte

kaum gewinkelt, dementsprechend jede Flügeldecke an der Basis auch fast gerade
(Fig. 59); Rüssel dick, parallelseitig, etwas kürzer als der Halsschild, fast gerade,
sehr dicht punktiert, matt, oft mit einem sehr feinen linienförmigen Mittelkiel,
beim ° kaum länger und schmaler als beim $\ Fühleransatz beim $ in oder kurz vor
der Mitte des Rüssels, beim <J etwas weiter nach vorn verlagert; Augen flach; Hals-
schild viel breiter als lang, bis zum vorderen Drittel oder Viertel parallelseitig, dann
nach vorn stark verengt, oben mit nicht allzu großen, unauffälligen Punkten und
einer feinen verrunzelten Punktulierung auf deren Zwischenräumen, matt; Flügel-
decken nicht oder nur wenig breiter als der Halsschild, parallelseitig oder im hin-
teren Drittel etwas erweitert, mit feinen Punktreihen und einer deutlichen Mikro-
skulptur auf ihren flachen Zwischenräumen, matt; Tarsen kurz; Beine schwarz,
manchmal Schienen und Tarsen rotbraun aufgehellt; Oberseite des Körpers mit
mikroskopisch feiner, einförmiger, heller Behaarung, Hinterleib kräftiger behaart,
die letzten drei Sternite an den Seiten mit Haarflecken; Körper rot bestäubt; 5,5
bis 8,5 mm sanguineus (Rossi), S. 296

— Körper länger und schmaler (Fig. 60); Halsschildbasis deutlich doppelbuchtig, in
der Mitte einen spitzeren Winkel oder Bogen bildend, dementsprechend jede Flü-
geldecke an der Basis gerundet (Fig. 60); Rüssel schlanker, ein wenig gebogen, von
derBasis bis zur Mitte oder bis zum Fühleransatz etwas verschmälert (Fig. 61 — 64),
mehr oder weniger stark glänzend; Augen ein wenig gewölbt; Schenkel schwarz,
Schienen und Tarsen rotbraun bis braun 24

24 Rüssel an der Spitze nicht oder nur wenig breiter als vor dem Fühleransatz (Fig.
61, 62), etwas kürzer als der Halsschild, oben ziemlich dicht mit länglichen, meist
zusammenfließenden Punkten und einer feinen Punktulierung bedeckt, in der
hinteren Hälfte oft mit einer glänzenden, etwas erhabenen Mittellinie; Halsschild
veränderlich geformt: so lang wie breit oder breiter als lang, trapezförmig mit ge-
raden Seiten oder bis zum vorderen Drittel mit parallelen beziehungsweise schwach
gerundeten Seiten und dann nach vorn stark verengt, Scheibe mit großen, iso-
lierten, gut erkennbaren Punkten und einer feinen Punktulierung auf ihren Zwischen-
räumen; Flügeldecken ein wenig breiter, seltener so breit wie der Halsschild, par-
allelseitig, mit feinen Punktreihen, die Mikroskulptur fast erloschen, daher ziem-
lich stark glänzend; Oberseite des Körpers mit feiner heller Behaarung, Halsschild
an den Seiten mit einer unscheinbaren länglichen Haarbinde, Flügeldecken mit
unauffälligen wolkigen Haarflecken, seltener einförmig behaart, Außenseite der
Mittel- und Hinterschenkel im Spitzendrittel mit einer queren weißen Haarbinde,
Oberseite des Körpers rostrot, Unterseite, Seiten des Halsschildes und des vorderen
Drittels der Flügeldecken weiß bis gelbweiß bestäubt; 5,5 —9 mm; Slowakei . . .

[alegantulus BOHEMAS], S. 297

— Rüssel an der Spitze, breiter als vor dem Fühleransatz (Fig. 63, 64), ein wenig-
kürzer oder so lang wie der Halsschild, oben ziemlich dicht mit rundlichen, kaum
miteinander verbundenen Punkten und einer feinen Punktulierung bedeckt, selten

Fig. 01 — 04. Form des Rüssels: Fig. 01. Lixus clcganhdus BOHEMAN (<J). — Fig. 62. Lixus elcgaitiulus BOHE-
MAN (S). — Fig. 03. Lixus tibialis BOHEJIAN ($). — Fig. 64. Lixus tibialis BOHKMAN (?)
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mit der Andeutung einer Mittellinie in der hinteren Hälfte; Halsschild breiter als
lang, bis zum vorderen Drittel mit parallelen oder schwach gerundeten Seiten,
dann nach vorn stark verengt, zumindest die hintere Hälfte der Scheibe mit ziem-
lich gedrängt liegenden, wenig hervortretenden größeren Punkten und einer feinen
verrunzelten Punktulierung dazwischen; Flügeldecken ähnlich geformt, mit deut-
licher Mikroskulptur, daher nur schwach glänzend bis fast matt; Oberseite des
Körpers mit feiner, heller, einförmiger Behaarung, ohne Binden oder Flecken,
Mittel- und Hinterschenkel außen ohne quere Haarbinde; Oberseite des Körpers
rostrot, Seiten von Halsschikl und Flügeldecken gelblich, die Unterseite heller
rostfarbig bestäubt: 5,5—-9 mm; Slowakei [tibialis BOHEHAH], S. 297

Lixus paraplecticus (Lixrt, 1758)
(Syst. l\at. ed. 10, 380)

Li tera tur : PETKI 1904. p. 7; REITTER 1916, p. 91-92; HOFFMANX 1954, p. 495-496; SCHERF 1964, p. 1S8; TER-MIXAS-
SIAN 1967, p. 93 — 94; SMKISCZYNSKI 1968, p. 23.

L. paraplecticus ist an den gewölbten Angen, an dem schmalen Körper und an den lang zugespitzten Flügeldecken (Fig.
34) leicht zu erkennen und von allen anderen einheimischen Arten zu unterscheiden.
Biologie: Lebt in sumpfigen Gebieten, besonders an Gewässerufern auf verschiedenen Gattungen der Doldengewächse
(Ammiaceae — TJmbelliferae): Oenanthc, Sium, Bcrula, Apium, Anlkriscus. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Über die
Entwicklung berichtet SCHER]?. Die Eier werden im V in den Stengel gelegt. Die Larven dringen in dessen Markhöhle ein,
fressen vom Gewebe der Hühlenwand, fertigen aus abgenagten Teilchen eine Puppenwiege an, in welcher im VII die Ver-
wandlung erfolgt. Die Puppenruhe dauert 7 —14 Tage. Da mir Käfer vorlagen, die im III und IV aus den Boden gesiebt
worden waren, kann man annehmen, daß die Jungkäfer die Stengel im späten Sommer oder im Herbst verlassen und sich
zur Überwinterung in den Boden begeben. Im Gebiet der DDE sind die Käfer mehrfach aus Larven aufgezogen worden,
so aus dem Stengel von Oenanthc aquatica L. durch LIEBMANN in Neuroda bei Arnstadt (ERF) und Wörlitz bei Dessau (HA)
und durch KOLLER bei Aken (HA). Ich fand bei Leipzig schon Mitte VI. 1959 Larven und einige Puppen in der Slengel-
hohle von Sium latifolium L., welche aufgezogen wurden. Mir lag ein frisch geschlüpfter, unausgefärbter Käfer vor. <\PV im
Monat VIII gesammelt worden war.
Verbreä tung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien bis zum Amur-Gebiet.

Mit Ausnahme des Bezirks CO wurde die Art sonst aus allen Teilen der Republik gemeldet.

Lixus iridis OLIVIEE, 1807
(Bnt. 5, 239)

Li tera tur : PETKI 1001, p. 9 - 1 1 ; R E I H E R 1916, p. 92; EICHLER 1951, p. 87-95; HOFFMANN 1954. p. 496-49S: SCHERF
1964, p. 137-138; TER-MINASSIAN 1967, p. 95-96; SMKECZYNSKI 1968, p. 23.

Die Form des Körpers ist etwas variabel. Kleine Exemplare sind manchmal ziemlich schlank und könnten mit L. para-
plecticus verwechselt werden; durch die völlig abgeflachten Augen sind sie aber leicht zu erkennen. Je nach geographischer
Herkunft der Käfer sind die verschleierten Kahlpunkte des Hinterleibs vorhanden oder fehlen fast völlig.
Biologie: Lebt in sumpfigen Gebieten, besonders auf nassen Wiesen und an Gewässcrufern auf verschiedenen Gattungen
der Doldengewächse (Ammiaceae = Umbelliferae): Sium, Ocnanthe, Cliaeroplujllum, Conium, Cicuta, Ueraclemn, Apium,
Lcvisticum, Angclica, Ardiangelica, Anthriscus, Cnidium, Pasti'iUica. Nach EICHLER ist die Art bei Calbe/Saale (MA) auf
einem Feld des Liebstöckels (Levisticitm officinale KOCH) als Schädling aufgetreten. Brscheinungszeit der Käfer: V —IX.
Die Entwicklung wird von EICHLEE und von SCHERF geschildert. Die überwinterten Käfer begeben sich im V auf die Wirts-
pflanzen und führen hier einen Blattfraß durch. An Lcvisticum werden unregelmäßige Kerben in den Blattrand gefressen.
Im gleichen Monat wurden Kopulationen beobachtet. Im VI werden die Eier durch die Stengelwand in die Markhöhle ab-
gelegt. Die Stelle des Bohrloches ist durch die bräunliche Verfärbung des gewucherten Pflanzengewebes zu erkennen. Die
Larven fressen vom weißen markartigen Gewebe der Höhlenwand und fertigen dann von abgenagten Pflanzenteilen und
Kotpartikeln eine Puppenwiege an, in welcher Ende VII bis Anfang VIII die Verwandlung erfolgt. Die Puppenruhe dauert
8 —12 Tage. Im Verlauf des Monats VIII fressen die Jungkäfer ovale Schlupflöcher in die Ktengelwand und gelangen ins
Freie. EIOIILER berichtet, daß auf dem genannten Liebstöckel-Feld 1949 fast jede Pflanze durch Larven besetzt war, die
durch Wandfraß die Stengel schwächten, so daß es zum Windbruch kam und beträchtlicher Schaden entstand.
Verbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien bis zum Pazifik.

Mit Ausnahme der Bezirke ERF, GE und ICHS sonst aus der ganzen DDR bekannt. Aus Thüringen gibt es nur zwei
Meldungen aus dem Bezirk SU (Ummerstadt, Lindenau: RAPP 1934); auch in den thüringischen Teilen des Bezirks HA
fehlt die Art.

Lixus mya-gri OLIVIBB, 1807
(Ent. 5, 249)

Li te ra tur : PETRI 1905, p. 18-19; REITTER 1010, p. 92; TJKBAN 1928, p. 171-173; HOPFMANN 1954, p. 500-501;
SCHERJ- 1964, p. 137; TER-MINASSIAN 1967, p. 99-100; SMRECZYNSKI 1968, p. 24.
Biologie: Lebt in feuchten Habitaten, hauptsächlich an Gewässerufern aiif Kreuzblütlern (Brassicaceae): Rorippa amphi-
bia L., R. austriaca CRANTZ, Barbaren vulgaris II. BR., seltener Sasturtium officinale R. BR.; nach PERMS (von HOFFMANN
zitiert) in Südeuropa auch auf Kohl (Brassica oleracea L.), auch LIEBMANN sammelte noch im X in Süditalien zwei Käfer
vonKohl;iiachFEANZ(1974)amS'eusiedlerseenur an Lepiciium cartillaginaim MAYER auf extremen Salzböden. Dielmagines
halten sich vorwiegend am Boden oder an den unteren Teilen der Wirtspflanzen auf und sind daher in der üppigen Vegeta-
tion der Uferhabitate nicht leicht zu erkennen oder durch Keschern zu sammeln. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. URBAN
hat die Entwicklung an Barbarea vulgaris verfolgt. Anfang V wurde ein Pärchen in ein Zuchtglas gesetzt. Nach einer
Woche waren mehrere Eier (oval, 1,2X0,8 mm) in den Stengel gelegt worden. Die Einstichstellen werden mit abgenagten
Stengelteilen verschlossen; sie färben sich bald braun und sind auch im Freien gut zu erkennen. Hier wurden Eier von der
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Stengelbasis bis in die Hauptachse des Blütenstandes abgelegt. Im allgemeinen entwickelt sich in einem Stengel nur eine
Larve, die nach unten wandert und sich im erwachsenen Zustand im oberen Bereich der Wurzel, seltener im unteren Teil
des Stengels aufhält, wo sie sich im VII und VIII verpuppt. Die Larve frißt das Stengelmark und läßt ringsum nur eine
dünne Wand stellen; Gallenbildungen sind nicht beobachtet worden. JTacli IIRBANS Darstellung bleiben die im VIII und
IX geschlüpften Käfer während des "Winters in der Wurzel. Anderseits sah ich Exemplare, die in den Monaten IX und X
gesammelt wurden und somit die Puppenwiegen verlassen haben mußten.
Verbreitung: Europa, (nicht in Großbritannien und Skandinavien), Westsibirien, Vorder- und Mittelasien; in allen Län-
dern Mitteleuropas, jedoch nicht in den Gebirgen.

PO: Potsdam (GBIEP), Lünow, Wildau, Mittenwalde, Brieselang (XERESHEIMER.).
BLJST: 3 Stadtteile (NERBSHEIMER, SCHULZE).
FR: Hönow (NERESHEIMER), Freienwalde (DIECKMANN), Rüdersdorf (RICHTER), Lobus

(GREISER).

HA: Quedlinburg (Zoologisches Institut, Halle), Gernrode (BORCHERT 1951), Dessau
(HEIDENREICH, WOLERUM, KOLLER), Aken (HEIDENREICH), Goswig (BORRMANN),

Bad Schmiedeberg (LIEBMANN).
MA: Frohser Berge b. Staßfurt, Lostau, Schönebeck (BORCHERT 1951).
ERF: Ohrdruf (WOLFRUM), Arnstadt (LIEBMANN), Mühlhausen, Gotha, Erfurt (EAFP

1934).
LPZ: Eilenburg (LINKE), Belgern/Elbe (DETZNBR), Schkeuditz (DIECKMANN).
DR: Meißen (WIESSNEE, NÜSSLBR), Zadel (RESSLER), Diesbar (HEINITZ,), Riesa (DETZ-

NEK), Pirna (STAUDINGER), Radebeul (NÜSSLER).

[Lixus pimctivostris BOHEMAS, 1843]

(In: SCIIOENHERR, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 445)

Literatur: PETKI1905, p. 19; TER-MINASSIAN 1967, p. 100; SJIREOZYNSKI 1968, p. 24-20.
L. punetirostris ist L. nmagri besonders durch die Behaarung der Korperoberseite sehr ähnlich, unterscheidet sieh aber

von diesem durch den walzenförmigen Körper und den ungekietten Rüssel.
Biologie: Nach TKR-MINTASSIAN wurde in der Ukraine die Brassicaceae-Art Berteroa incana L. als Wirtspflanze ermittelt
Erscheinungszeit der Käfer: Mir ist nur ein Sammeldatum bekannt geworden: 2 Ex. wurden am 10. VI. 1955 bei Gbelce
in der südlichen Slowakei von BALTHASAR erbeutet.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Kaukasus. CSSll (Slowakei), Ungarn, Jugoslawien(Dahna-
tien, Herzegowina), Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische und Kussische SFSR, Kaukasus).

Lixus subtilis BOHEMAN, 183ß

(In: ScirOKXHEHR, Gen. Spec. Cnrc. III ,1, 73)

Li te ra tur : PETKI 1905, p. 20; REITTER 1916, p. 92; H o m u s s 1903, p. 964 —965; SCHERE 1964, p. 136-137; TER-MIN-
KASSIAN 1967, p. 100-101; SMRECZYNSKI 1068, p. 24.

L. subtilis wird in der Literatur manchmal mit dem Autorennamen STT-RM und der Jahreszahl 1826 verbunden. Bas ist
nicht berechtigt. STURM (Cat. Ins.-Sammi. 1, 164; 1826) bat die Art hu Katalog seiner Insektensanmilung folgendermaßen
aufgeführt: "subtilis St. Bannat". Nach Artikel 10 (b) (i) der Nomenklaturregeln gilt eine Ortsangabe nicht als Indikation,
durch die ein Artname gültig wird. L. subtilis STÜRM ist somit ein nomen nudum. BOHEMAN hat L. subtilis ausführlich be-
schrieben, wobei ünn Material aus dem Banat (Rumänien) vorlag, das von STURM stammte und sich jetzt in der Sammlung
SCHOENHERR im Naturbistorisehen Rcichsmuseum in Stockholm befindet.

L. subtilis ist von langovalem Körperumriß und ist in der hinteren Hälfte des Halsschildes auffallend grob und tief
punktiert; Käfer aus Mitteleuropa sind weißlieh bestäubt.
Biologie: Lebt vorzugsweise in xerothermen Habitaten auf verschiedenen Gattungen der Gänsefußgewächse (Ohenopodia-
ceae): Chenxypodiimi, Atriplex, Spinacia, Beta, Obione. Im Iran und in der UdSSR (Ukraine, Kaukasus-Gebiet, Mittelasien)
ist die Art als Schädling an Rüben (Beta vulgaris L.) aufgetreten. In der Mark Brandenburg habe ich die Art nur von Clieno-
podium album L. gesammelt. Einige Käfer, die ich in einem Glas hielt, fraßen große, unregelmäßig geformte Kerben in den
Blattrand. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. In den Schadgebieten ist, die Entwicklung auf Rübenfeldern untersucht
worden. Die überwinterten Käfer kommen ab Ende IV auf die Pflanzen; von Mitte V bis Ende VI erfolgt die Ablage der
ovalen Eier in die Blattstiele und Sproßachsen, besonders in deren obere Teile im Bereich des Blütenstands (betrifft, Kul-
turen für den Samenbau). Die Einstichstelle wird mit Pflanzenteilchen verklebt. Mitunter werden acht bis zehn Eier in
einen Stengel abgelegt. Die geschlüpften Larven minieren zunächst unter der Epidermäs und dringen später in das Innere
des Stiels vor; dabei bewegen sie sich immer nach unten. Die Verpuppung erfolg!, im VII im unteren Teil des Stengels. Die
Käfer schlüpfen im VIII und nehmen noch Nahrung auf bis zum Auftreten der ersten Fröste. Dann verkriechen sie sieh
zur Überwinterung im Boden. Besonders in längeren Dürreperioden kann durch den Larvenfraß in Stengeln und Blatt-
stielen die Turgeszenz des Gewebes so gemindert werden, daß diese Pfianzentcile schließlich vertrocknen; durch das Aus-
höhlen können sie auch abbrechen. In bewässerten Kulturen ist der Schaden geringer. Der Käferfraß ist ohne wirtschaft-
liche Bedeutung. Nach SOHERF können die Larven auch überwintern, so daß dann die Verpuppung erst im HI oder IV des
nächsten Jahres erfolgt. Im Gebiet, der DDR konnte ich Etappen der Entwicklung an Ctienopodium album verfolgen. Am
22. VII. 1974 fand ich bei Sorno (CO) auf einem Komposthaufen im mittleren und unteren Teil des Stengels von kräftigen,
etwa 50 — 70 cm hohen Pflanzen einige Larven. Gallenbildung trat nicht, auf. Es gelang mir nur die Aufzucht, von einer
Larve: am 2. VIII. lag die Puppe in der Stengelhöhle, am 9. VIII. der Käfer, weicher am 14. VIII. an den Blättern zu
fressen begann. Am 22. VIII. 1977 stieß ich bei Rießen (.FR) auf sandigem Ödland auf einen Bestand von verkümmerten
Pflanzen, die im Durchschnitt 15 cm groß waren. Etwa 50 trugen am linieren Teil des Siengels eine schlank-spindelförmige
Galle. Nur eine von ihnen enthielt, einen toten, schon schimmelnden Käfer, die anderen waren bereits verlassen oder mit
Larven und Puppen von Parasiten besetzt. Eine Pflanze hatte außerdem eine W'urzelgalle, in welcher ein frisch entwickelter
Käfer der Art Chromcderus fasciütüs (Tribus Cleonini) lag. Die auf dem benachbarten Kartoffelfeld wachsenden Chenopo-
diuyn-Tflanzen waren groß und kräftig und sind von Lixus subtilis nicht befallen wrorden. Am 23. V. 1977 sammelte ich bei
Straupitz (CO) vier Käfer am Boden eines Rasens von etwa 5 cm hohen Keimpflanzen von Clieiwpodium album.
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Verbreitung: Südliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien, Mongolei, nördliches China. In Mittel-
europa: BED (Hessen, Pfalz. Franken, Baden). DDR, Polen (Zäekerick/Oder, östlich Bad Freienwalde, coll. XERESHEIMER),
CSSR (Slowakei), Österreich (Neusiedlersee: iilmitz).

PO: Wild au h. Königswustei'hausen (MERBSIIEIMER), Dannenreich b. Königswuster-
hausen (STÖCKEL).

FR: Lebus (SCHTJKATSCHEK), Rießen b. Eisenhüttenstadt (DIECKMANN).
CO: Sorno b. Finsterwalde, Straupitz/Spreewald (DIECKMANN), Preschen b. Forst

(BEHKE).

MA: Genthin (DIECKMANN).

[Lixus scabricollis BOHEMAN, 1843]

(In: SCHOENHERR: Gen. Spec. Cure. VII, 1, 438)

Literatur: PETRI 1905, p. 20; HOFFMANN 1954, p. 498-499; 1963, p. 968-969.
L. scabricollis ist mit 4,5 — 6 mm Körperlänge eine der kleinstenZrt'&ws-Arten.Sie zeichnet sich durch den walzenförmigen

Körper, den einfach punktierten Halsschild und die hinten zugespitzten Flügeldecken aus.
Biologie: Lebt in trockenen Gebieten auf verschiedenen Gattungen der Gänsefußgewächse (Chenopodiaceae): Atriplez,
Chenopodium, Beta.Spinacia; in Frankreich,Ungarn, Jugoslawien, und Marokko ist die Art als Schädling an Hüben (Beta
vulgaris L.) aufgetreten. In Südeuropa werden die Eier im III oder IV in die mittleren oder unteren Abschnitte des Blatt-
stiels der Rübenpflanzen gelegt. Die Larven minieren zunächst in der Rinde, dringen dann in die Tiefe der Stiele vor und
erreichen schließlich deren untere Teile oder den Wurzelhals; an diesen Stellen erfolgt auch die Verpuppung. Auch HBKIKO
(1957) gibt für alle vier oben genannten Gattungen an, daß die Larven zunächst in den äußeren Schichten des Blattstiels
minieren. Schaden an Rüben wird durch die Larven angerichtet, und zwar durch Absterben der Blätter oder bei Befall
des Wurzelhalses durch Wachstumsstörungen. In Ungarn wurden Zuckerrüben stärker befallen als Futterrüben.
Verbreitung: Südeuropa, Ungarn, Nordafrika.
Spanien, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Ungarn (nur im Süden), Griechenland, Marokko, Algerien. Die Meldung der Art
aus der BRD (Franken: Dettelbach/Main, 1 Ex. 25. VIII. 1952, HARBÖRFER leg., DIECKMANN det.) wird wahrscheinlich
auf einem eingeschleppten Käfer beruhen.

[Lixus brevipes CII. BRISOUT, 1866]

(Ann. Soc. Bnt. France (4) VI, 404)

Synonym: diflicüis CAPIOMONT, 1875 (Ann. Soc. Ent. France (5) V, 42)
Literatur: PETRI 1905, p. 22; REITTER 1916, p. 92 (di/ficilis); HOFFMANN 1954, p. 512 — 514 (diflicüis, ssp. remaudierei
HOFFMANN); 1963, p. 971-972; TKR-MINASSIAN 1967, p. 102; SMRECZYNSKI 1968, p. 26-27 (diffieilis).

Mit großer Wahrscheinlichkeit ist auch die Subspezies remaudierei HOFEMANN, 1948 (Rev. path. veg. d'Bnt. agr. France
27,102 — 109) mit L. brevipes zu synonymäsieren. HOEFMANN beschrieb sie nach Käferu aus Südfrankreich (Bouches-du-
Rhöne), die hier in Gärtnereien Schaden an Nelken angerichtet hatten. Im wesentlichen besteht nur ein Größenunterschied
zwischen L. brevipes (5,5 —8,0 mm) und ssp. remaudierei (7,5 —10,0 mm). Man kann remaudierei nicht als westliche geo-
graphische Rasse betrachten, wenn in Spanien Käfer von geringer Körperlänge auftreten (L. brevipes wurde aus Spanien
nach Exemplaren von 6,0 — 6,3 mm Größe beschrieben).

L. brevipes zeichnet sich besonders aus durch den deutlichen Mittelkiel in der hinteren Hälfte des kurzen dicken Rüssels
und durch den fleckig behaarten Hinterleib (Fig. 50). Die Augeniappen können völlig fehlen oder in Form eines flachen
langen Bqgens ausgebildet sein. Wegen des gedrungenen Körpers und des kurzen kräftigen Rüssels wird L. brevipes mit
L. sa'imuiheus verwechselt, welcher aber einen ungekielten Rüssel hat.
Biologie: Lebt besonders in trockenem Gelände auf verschiedenen Arten der Nelkengewächse (Caryophyllaceae): VESELY
und ich sammelten die Käfer in der Slowakei von Melandrium albmn MiLL., Exemplare aus Ungarn stammten von Silenc
otitesjj., HOEFMANN (1963) nennt Saponaria officbmlis L., Dianthus barbatus L. und X*. balbisiSCR. In Frankreich(Bouches-
du-Rhöne) und in Italien (Rom, Florenz) entstand Schaden an Ziernelken (Dianthus spec). Erscheimmgszeit der Käfer:
V —IX. HOFFMANN hat in den französischen Befallsgebieten die Entwicklung untersucht. Im III und IV werden die Eier
in den unteren Teil des Stengels oder in den Wurzelhals gelegt. Die Larven fressen im Stengelmark und bohren sich 8 bis
12 cm nach oben, wo sie sich in dem ausgeweiteten Gang zwischen VI und Anfang IX verpuppen. Die Käfer verlassen die
Stengel und begeben sich erst mit Eintritt der ersten Nachtfröste zur Überwinterung in den Boden. Imagines, welche erst
Mitte IX geschlüpft sind, überwintern in den Stengeln. In den von HOFFMANN untersuchten Kulturen entstand in den Jah-
ren 1947 bis 1949 ein Schaden bis zu 95%, so daß hier der Nelkenanbau aufgegeben wurde.
Verbreitung: Mittel-, Süd- und Südosteuropa, Vorderasien,
Spanien, Frankreich, Italien, Österreich (Osttirol, Steiermark: Arnfels, Burgenland), CSSR (Mähren, Slowakei), Ungarn,
Jugoslawien, Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Türkei, UdSSR (Ukrainische und Russische SFSR, Kaukasus), Syrien.

Lixus sanguineus (Bossi, 1792)

(Mant. Ins. Etruria 1, 36)

Literatur: WEISE 1874, p. 125-126; PETRI 1905, p. 28; REMTER 1916, p. 92; HOFKMANN 1954, p. 512; TEE-MINASSIAN
1967, p. 106; SMRBCZYNSKI 1968, p. 27-28.

L.sangaineus hat einen besonders gedrungenen Körper(Fig. 59)und einen sehr dicken, kurzen, nicht oder fein linien-
förmig gekielten Rüssel.
Biologie: Über die Wirtspflanzenbindung gibt es widersprüchliche Angaben. Wahrscheinlich gehören nur Korbblütler
(Asteraceae) zu den Fraß- und Entwicklungspflanzen. WEISE hat die Entwicklung in Leontodon autumnalis L. verfolgt;
in Ungarn sind vier Käfer von Picris hieracioides L. gesammelt worden; ich kescherte in der Slowakei ein ¥, dem in der Ge-
fangenschaft Blätter einer Ohenopodiu?n-Avt, einer Hieracium-Axt und von Tarazacum officinale WEB. angeboten wurden:
Gkenopodium wurde gemieden, Tarazacum schwach, Hieracium stark befressen; auch ein von mir in Ungarn gesammelter
Käfer fraß stark an einem Hieracium-Bl&tt. Anderseits wurden die Käfer mehrfach auf Eroäium cicutarium L. (Familie
Geraniaceae) sowie auf Cheiiopodium-Arten und Rüben (Beta vulgaris L.) (Familie Chenopodiaceae) angetroffen. Dieser
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noch ungeklärten Vorliebe für diese Pflanzen beruhen, ohne daß in den Arten

Im
Gattung Lixus außergewöhnlichen Sachverhalt: Die Entwicklung erfolgt nicht im Stengel, sondern in der Wurzel. Das ist
aber verständlich, da sowohl die Blattstiele als auch die blütentragenden Stengel dieser Pflanzenart viel zu dünn sind, um
eine so große Larve aufnehmen zu können.
Verbreitung: Europa (fehlt in Großbritannien und Skandinavien), Vorderasien. In Mitteleuropa: Holland, BRD (Rhein-
land, Hessen, Baden), DDE,, CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Steiermark, Kärnten).

MA: Lostau (POHL, 1905 gesammelt, Museum Magdeburg).
BLJST: Berlin-Friedrichshagen (WEISE, 1874 in Anzahl gefunden und an verschiedene

Sammler abgegeben; ich sah etwa 40 Exemplare).
DR: Dresden (PBTRI 1905).

Man kann annehmen, daß diese Art in der DDR: ausgestorben ist.

[Lixus elegantulus BOHEMAS, 1843]

(In: SCIIOEXHERR, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 441)

Literatur: PETRI 1905, p. 29; REITTER 1916, p. 93; TER-MINASSIAX 1967, p. 106; SMRECZYNSKI 1968, p. 28; 1968. p.
282-283.

L. clcyanlulus hat eine gewisse Ähnlichkeit mitL. sanguineus, unterscheidet sich aber von diesem durch den schlankeren
Körper, die Form des misseis und der Halsschildbasis.
Biologie: Scheint an Korbblütler (Asteraceae) gebunden zu sein: TER-IIINASSIAN erwähnt die Gattung Caräuus. FRE-
MUTH (i. 1.1979) hatte mit einem in Ungarn gesammelten Käfer einen Fütterungsversuch gemacht und Blätter verschie-
dener Pflanzenfamilien angeboten; es kam nur an Leontodon autumnalis L. zu starkem Fraß; alle anderen Pflanzenarten
wurden gemieden. Ende IX. 1973 wurden im Sandgebiet vonFülöphaza einige Exemplare vonJrHin2>e™s-Büschen geklopft,
darunter auch frisch entwickelte Käfer. Erscheinungszeit der Käfer: V —X.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Süd-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien.
Frankreich (nur imSüdosten), Italien, CSSil(Slowakei), Ungarn, Jugoslawien, Ofriechenland, Bulgarien, Rumänien, UdSSR,
(im Süden der europäischen Gebiete, Kaukasus), Anatolien, Syrien.

[Lixus tibialis BOHEMAN, 1843]

(In: SCHOENHEKR, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 470)

Biologie: Wirtspflanze unbekannt.
Verbreitung: Mittel-, Süd;und Südosteuropa, Vorderasien, Nordafrika.
Polen (Umgebung Lublin), CSSR (Slowakei), Ungarn (Budapest), Italien (Gorizia, Toskana, Rom, Kalabrien), Jugosla-
wien (Serbien, Herzegowina), Anatolien (Provinz Igel), Algerien.

Lixus cylindrus (FABRICITTS, 1781)

(Spec. Ins. 1,172)

Synonym: cylindricus (FAERICIUS, 1787) (Mant. Ins. 1,103)
Literatur: PETRI 1905, p. 34; REITTER 1916, p. 93;HOFFMANN 1954, p.505-506; TER-MINASSIAN 1907, p. 112; SMREC-
ZYNSKI 1968, p. 22-23.

In verschiedenen Faunen und Katalogen wird LINSE als Autor von L. cylindricus angegeben. Das ist nicht richtig.
Das von HOWSIASS gegebene Zitat der Beschreibung für L. cylindricus LINNE (Syst. Nat. 1,1751, p. 1851) ist falsch. In
den Ausgaben 10 (1758), 11 (1760) und 12 (1767) von LINNES Systema Naturae wird kein Curculio cylindricus beschrieben;
die Ausgaben 1 bis 9 sind nomenklatorisch ohne Bedeutung.

L. cylindrus unterscheidet sich von allen heimischen Lizus-Arten auf den ersten Blick durch die breite weiße Querbinde
im hinteren Drittel der Flügeldecken. Die davor liegende breite, bis zum dritten Zwischenraum reichende, weiße Naht-
binde kann in einzelne Flecke aufgelöst sein. Bemerkenswert ist die große Variabilität der Körperlänge zwischen 7 und
15 mm.
Biologie: Lebt hauptsächlich in trockenen Habitaten auf verschiedenen Doldengewächsen (Ammiaceae): Laserpitimn
latifolium L.,£. galücumh., Peucedanum oreosclinum L. HOFFMANN gibt einige Daten zur Entwicklung an L. gallicum, die
im Südosten Frankreichs (Alpes-Maritimes) gewonnen wurden. Die Larven leben im Stengel. Noch im Monat IX wurden
darin Larven, Puppen und frisch geschlüpfte Käfer gefunden. Die Imagines überwintern im Boden; nur die Käfer, welche
erst spät im Jahr geschlüpft sind, bleiben den Winter über im Stengel.
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Verbreitung: Mittel-, Süd- und Osteuropa, Vorderasien. Sibirien.
Spanien, Frankreich (mir im Süden), Italien, BRD, DDK, Polen, Österreich, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, UdSSR
(Ukrainische und Russische SFSR, Kaukasus, Sibirien: terra typica), Anatolien, Iran.
Mitteleuropa: Gegenwärtig kommt L. cylindrus in Mitteleuropa nicht mehr vor, wie das schon HOIUON (1951) zum Aus-
druck brachte. Die Meldungen für die BRD (Baden, Franken) stammen aus dem vorigen Jahrhundert. Die Angabe
für die Slowakei betrifft die Karpato-Ukraine. Aus Niederösterreich sah ich einen Käfer mit der Bezettelung ,,Stammers-
dorf, F. Klose", der wohl auch im vorigen Jahrhundert gefunden wurde. In Polen wurde die Art jedoch 1954 bei Oströw
(80 km NO Warschau) in Anzahl von Pcuccdanuin oreoselinum gesammelt.

MA: Magdeburg (REITTER 1916), Lostau bei Magdeburg (POHL, 1 Ex. 6. VI. 1928, coll.
BoilOHEET, Museuni Magdeburg). REITTERS Angabe betrifft das vorige Jahrhundert.
Meldungen seltener Arten durch POHL sollten mit Vorsicht betrachtet werden, weil
der Verdacht besteht, daß dieser Sammler gefälschte Fundortzettel angesteckt hat.

Lixus albotnarginatus BOHEMAS, 1843

(In: SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 435)

Synonym: wagneri LUCAS, 1849 (Explor. scient. Alg. 2, 436)
Literatur: DIECKMANN 1980, p. 208-211 (Revision).

L. aJbomarginatus und der anschließend zu besprechende L. ochraceus waren bis vor kurzem noch Synonyme von h.
ascanii (LINXE). Wie sich aus meiner Revision dieser Artengruppe ergab, sind sie selbständige Arien, die in Europa eine
weite Verbreitung haben. L. ascanii kommt dagegen nur in Italien vor, wo er aiif dem Kapernstrauch (Gapparis spinova
L.) lebt. IJ. ascanii ssp. bro:ipennis RETEK, 1939 (liev. franc. d'Ent. G, 20 — 21) aus Südfrankrcieh ist eine selbständige Art,
welche wegen der gespaltenen Haare des Hinterleibs mit L. apfclbccki PETEI, 1904, nahe verwandt ist. Bei L. albomaraina-
tus und L..ochraceus findet man neben einer gewissen individuellen Veränderlichkeit auch eine geographische Variabilität
besonders ausgeprägt. Käfer aus bestimmten Regionen des großen Areals beider Arien weiche]] vom normalen Aussehen
der jeweiligen Spezies ab durch Rüssel- und Halsschiidform, durch besondere Körperiänge. in gewissen Grenzen durch die
Breite und Zuspitzung der Flügeldecken und durch eine dichtere weiße Behaarung auf der Scheibe der Flügeldecken, so
daß die in der Bestimmungstabelle genannte Fleckung dann nicht mehr zir erkennen ist.
Biologie: Lebt auf .ii'e.sec/rt-Arten: Bei Eäsleben (HA) fand ich sechs Käfer unter den Stauden von II. luica L., auch in
Ungarn wurde VOUFREMOTH ein totes Exemplar unter dieser Pflanze angetroffen; TEMPEKE sammelte in den Pyrenäen
einen Käfer von 11. glaucaJj. Vielleicht gehör tauch die nahe verwandte Familie der Kreuzblütler in den Wirtspflanzenkreis.
So wurde je ein Exemplar am Stengel von Sisymbnum altissimum L. und Armoracia lapathifolia GJLIB. entdeckt. Einige
Käfer, die von mir unter Reseda lulea gesammelt wurden, fraßen im Glas außer an den Blättern dieser Pflanze auch stark
an Erysimum chcirarUhoides L. und an einer Rorippa-Avt; Blatte]' von anderen Pflanzenfamilien wurden abgelehnt. Y.r-
scheinungszeit der Käfer in Mitteleuropa: V —Anfang IX. Koch am 5. XI. war ein Käfer in Berlin-Friedrichsliagen in
einen Kabelgraben gefallen. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Europa (nicht im Korden), Vorder- und Mittelasien, Sibirien, Nordafrika, Alle Angaben wurden nur den
Fundortzetteln des untersuchten Materials entnommen. Das gilt auch für L. ochraceus. Spanien, Portugal, Frankreich,
Italien (nur im Norden), BRD (Hessen, Franken, in, den mittleren und südlichen Bundesländern wahrscheinlich weiter
verbreitet), DDR, Polen, ÖSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Nicderösterreich), Ungarn, .Jugoslawien (Dalmatien, Kro-
atien, Bosnien-Herzegowina), Griechenland, Bulgarien, Rumänien, Anatolien, Zypern, Irak, Iran, UdSSR (Ukrainische,
Russische, Moldauische, Armenische, Grusinische, Kirgisische, Usbekische und Kasachische SFSR, Westsibirien: Omsk),
Algerien, Tunesien.

PO: Bredow (NERESHEIMER), Brieselang (NERESHEIMER, LASS, HÖHNE, KORSCHEFSKY),

Nauen (HÖHNE), Körbiskrug (LASS), Potsdam (GRIEP), Trebbin (SOHÜLKE).
BLN": Buch (GREINE»), Friedrichshagen (SCHULZE).
FR: Röntgental (NKRESHEIJIEE), Strausberg (UKBAN, GREINER, LASS), Hönow (LASS),

Stolpe (GREINER), Gartz/Oder (OEHLKE).
CO: Spreewald (LIBBMANN), Gießmannsdorf b. Luckau (OEHLKE), Zieckau (NADOLSKI).
HA: Halle (KOLLER), Laucha (SCHBNKLINCJ), Seeburg b. Eisleben (DIECKMANN), ehe-

maliger Salziger See b. Eisleben (PETRY, MAASS — 1912 und 1915 gesammelt).
MA: Hummelsberg b. Schönebeck (BORCHERT).

Lixus ochraceus BOHBMAN, 1843

(In: SCHOENHEKII, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 436)

Synonym: amoemts FAUST, 18S8 (Horae Soc. Ent. Boss. 22,160)
Literatur: DIECKMANN 1980, p. 208-211 (Revision).

Einem Irrtum REITTEES folgend, hatPETKi (1905, p. 41) eine Spezies aus der Mongolei und ans Transbaikalien fälschlich
L. ochraecus genannt.

Über taxonomische Fragen zu L. ochraecus wurde bei L. albomarginatus berichtet. Zu der hierbei aufgeführten Veränder-
lichkeit muß noch ergänzt w:erden, daß bei IJ. ochraceus hinsichtlich der weißen Seitenbinde des Halsschildes auch Abwei-
chungen möglich sind: die Binde kann parallele Ränder haben, und es fehlen manchmal die in ihr liegenden schwarzen
Schwielen.
Biologie: Scheint auf Kreuzblütlern(Brassicaceae) zu leben.Wirtspflanzenangaben sind bis jetzt nur aus Frankreich be-
kannt. PEKICAHT sammelte zwei Käfer von einer Raphanus-Art, TEMPEKE 1 Exemplar am Fuße von iiapkanus mjy/tani-
strum L. und ROÜDIEK ein Exemplar von Alliaria officinalis ANDK. Bei der Untersuchung des Sehadens durch drei Baris-
Arten an Kohl (Brassica oleracea L.) in Stauten (Baden) wurden in den Wurzeln auch Larven, Puppen und Käfer von Lixus
ascanii (LINNE) gefunden; mit großer Wahrscheinlichkeit handelte es sieh hier um L. ochraceus. Erscheinungszeit der
Käferin Mitteleuropa: V—Anfang X.
Verbreitung: Europa (nicht im Norden), Vorderasien, Nordafrika.
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HA: Dessau (HEIDENREICH), Halle: Passendorfcr Wiesen (KÖLLEE), Laueha/Unstrut

(SCIIENKLING), Sachsenburg/Hainleite (MAASS), Seega/Hainleite (PETBY), Kyff-

häuser (PETRY, LIEBMASS, EEMISCH, DIECKMANN), Neckendorfb. Eisleben (FEIGE).

HA: Huinmelsberg b. Schönebeck (BOKCHERT; wenige Jahre vorher wurde an der glei-
chen Stelle L. albomarginatus gesammelt).

EBF: Großruderstedt b. Erfurt (DOLNA).

Lixus rubieundus Z o i o w (= ZOUBKOFF), 1833

(Bull. Soc. Imp. Nat. Moscou 6, 335)

S y n o n y m : flavescens BOJIEMAN, 1836 (In: SCHOEXJIERK, Gen. Spec. Cure. I I I , 1, 74)
L i t e r a t u r : l'ETRJ 1905. p. 45; 1914, p. 10-1; KEITTER 1910, p. 94 (Jlavcscens); HOITMAXX 193t. p. 515-510 (jiavcsccns);
TER-MIXASSIAN 1987, p. 119; S.MMXBYKSKi 1968, p. 24 (ilttvesccns); UEHXE 1981, p. 115.

In der ./^'.rus-Bevision PETKIS (1905) wird nur L. flavcscens behandelt. Später schrieb PETEI (1911). daß er L. rabieundus
darin vergossen hätte. Trotz der großen Ähnlichkeit mit L. flavescens Mit er ihn aber liir eine selbständige Art, veii die
Behaarung ^\cv Flügeldecken gleichmäßig und die Bestaubung des Körpers gclbweiß ist. Bei L. llnccsceiis soll diese Be-
haarung tleekig und die Bestäubung des .Körpers rötlichgelb sein. In der Sammlung IlEYJiEX (DFJ) befinden sieii Käfer
beider Arten, die alle von PETKJ determiniert, worden sind. Dabei zeigte es sieh, daß dieser auch BXCÜiplare mit gleich-
mäßiger Behaarung der Flügeldecken und gelbweißer Bestäubung des Körpers als L. ilafcsccns bestimmt haue. Die Über-
prüfung eines reichen Materials ergab, daß die von PETKI genannten Unterschiede in der Variationsbreite der Art liegen.
Ich möchte noch darauf hinweisen, daß die weißliche bis gelbweiße Bestäubung desKörpers häufiger, die roigclbe selten äst.
AusAiii felenropa sah ich nur weißlich bestäubte Exemplare. .Es gibt aus Mittelasien auch Käfer, weiche in beiden Farben
bestäubt sind: zum Beispiel vordere Hälfte des Körpers rot, hintere weiß, oder Scheibe von Halsschild unrl Flügeldecken
rot, Seiten dieser Teile und Unterseite weiß. TEK-MIXAKSIAX hat L. flavescais als Subspezies von L. rabicv.ndus eingestuft.
Xach meiner Ansicht sind beide Taxa zu synonymisieren. L. rubieundus wurde aus Turkmenien vom Ostufer des Kaspi-
schen .Meeres, J>. flaixscens aus Sarepta an der Y\;oiga (int Süden des europäischen Teils der Kussisehen SFSB) beschrieben.
Mir lag Material aus verschiedenen Gebieten Mit teiasiens vor wie auch eine Serie von Käfern aus Sarepta und Exemplare
aus West- uiidMilieieuropa.Es hat sich gezeigt,daß die europäischen und mittelasiaf ischenKäfer in fast gleicher Weise
variieren.Das gilt für die Form des .Rüssels, des Halsschildes, <^er Flügeldecken, des Bcnis und die Dicke der Schenkel.
Allerdings seile int der .Rüssel im Osten des Areals, besonders bei 9-9.. etwas länger zu sein als bei Käfern atis AVest- und Mittel-
europa. Die normale Farbe der Beine ist sehw;arz. In Mittelasien gibt es neben schwarzbeinigen Kxemplaren auch Käfer,
bei denen nur die Tarsen oder die Tarsen und Schienen rötlieh gefärbt sind. L. rubieundus ist am besien an den dünnen
Tarsen, den am Bude einzeln breit vornmdetenlflügeldcckeu, der weißlichen Bestäubung des Körpers bei .Käfern aus Mittel-
europa und dem fein punktierten, glänzenden Bussel zu erkennen. Bei manchen Ü'O tritt der Glanz des Bussels wegen der
Behaarung weniger hervor.

Bio log ie : Lebt- bevorzugt, in xerofhormen Habitaten auf verschiedenen Alten der Gänsefußgewächse. In Mitteleuropa
wird die Gattung Alnvlcx bevorzugt. So fing SCJIOLZE einen Käfer bei Quedlinburg (HA) von A. liasiatu L.; BEHXK und ich
sammelten die Art in Anzahl auf einer .Ruderalsteile nördlich Magdeburg von/l, nilens SCHKUHK; auf der gleichen Pflanze
fand ich die Käfer an zwei Orten in der Slowakei; C/ienopadium albuni U., das die Sammelstelle bei Magdeburg auch in
Menge besiedelte, war frei von Käfern; bei einem Fraßtest wurden jedoch dieBläfter dieser Pflanze auch angenommen.
HOFKMANX nennt für Frankreich außerdem Airiplex fadimus L., Suaeda marilima~L.,S. fnüleosah. und Spiuaeio. oleraeca L.
Erschemungszeil derKäfer: Y — V U B B K I I X E hat, ]977--1078dieF,ntwiekhing untersucht.Mitte VI wurden Kopulationen
beobachtet."Es wird geschätzt-, daß die Eiablage Bude VI Ins Ende V.1I erfolgt. Die Eier werden in die untere Hälfte des
Stengels, aber auch in die oberen Verzweigungen abgelegt. Es können sich bis zu zehn Darveji in einer Pflanze entwickein,
auch in den Seitentrieben. Sie bohren sieh nach oben und legen nur eine kurze Strecke im Stengel zurück, in welchem .sie
dann überwintern. Im IV des nächsten .Tahres wurden noch erwachsene Barven im Stengel angetroffen. Im gleichen Monat
hatten sie sich verpuppt.

V e r b r e i t u n g : Süd-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien.
Frankreich (nur im Mittelmeergebiet, auch auf Korsika), Italien, DDK., CSSll (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich
(Burgeniand, iSMederösferreieh), Ungarn, Bulgarien, ^Rumänien, Anatolien, Iran, UdSS.it (Ukrainische und .Russische
SFSlt, Kaukasus-Gebiet, alle mittelasiatischen Kepubliken).

HA: Kollenbey und Großkayna b. Merseburg (FKITSCIIE), Quedlinburg (SCHOLZE).

MA : Sülldorf, Förderstedt, Hundisburg (BEIINE), Hohenwarte b. Magdeburg (BEHNE,

DIECKMANN).

DR: Dresden-Dobritz (KOKSCII), Röderau b. Riesa (KAUFMANN).

L. rubieundus ist wahrscheinlich aus Böhmen eingewandert und ist zunächst dem Elbtal
gefolgt. Der Fund aus Dresden stammt von 1939, der aus Röderau von 1973; alle anderen
Käfer wurden /.wischen 1970 und 1978 an den oben genannten Lokalitäten gesammelt.

Li.Tus algirus (LINNE, 1758)

(Syst. Kat. ed. 10, 380)

L i t e r a t u r : PETEI 1905,p. 40 — 47; BEITTEK 1916. p. 93; HOFFMANN 1954, p. 510 — 511; 1963, p. 971; SCHEKK 1984, p. 137;
TEK-MIKASSIAN 1967, p. 120; SMRECZYXSKI 1968, p. 23 -24 .

L. alairus besitzt als auffälligste Merkmale eine querwellige Skulptur der Flügeldecken und an Stelle eines Augenlappens
einen zahnförmigen Vorsprung (Fig. 45) an den Seiten des Halsschildvorderrandes. Durch diese Merkmale unterscheidet er
sich von allen anderen mitteleuropäischen Arten der Gattung,
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300 L. DIECKMANN: Insektenfauna DDE: Coleoptera — Curculionidae (Tanymecinae, Leptopiinae etc.)

Biologie: Lebt polyphag (oder disjunct oligophag?) auf Schmetterlingsblütlern (Fabaceae), Malvengewächsen (Malva
ceae) und Korbblütlern (Asteraceae). Als Wirtspflanzen werden genannt Vwiniaba L., Malva süvestris L., AU/utea rosca L.
Lavatera thurinyiaca L., Cirsiwn yalustre L., C. arvense L., Centaurea nigra L., Silybum marianum GAERTN. Erschehnmgs-
zeit der Käfer in Mitteleuropa: V — VIII. In verschiedenen Pflanzen der drei oben genannten Familien wurde die Entwick-
lung nachgewiesen/Die ovalen Bier werden in den Stengel gelegt, in welchem die Larven das Mark fressen und sich ver-
puppen. Die Puppenruhe dauert 14 — 16 Tage. Die Käfer überwintern in den vertrockneten Stengeln oder im Boden. In den
Mittelmeerländern kam es durch Käferfraß an den jungen Trieben, Blättern oder Blüten zu Schaden an der Pferde- oder
Saubohne (Vicia faba) und an der Stockrose (Althaea rosea).
Verbreitung:Kanaren, Madeira, Großbritannien, Mittel- und Osteuropa, europäische, asiatische und afrikanische Mittel-
meerländer; Vorder- und Mittelasien. In allen Ländern Mitteleuropas, aber hier überall selten.

PO: Bredow (GEEISTER).
BLN: (NERBSHEIMEK).

FR: Basdorf (FIEDLER, 1970 gesammelt).
HA: Heldrungen, Naumburg, Bornstedt b. Eisleben (RAPP 1934), Sachsenburg/Hain-

leite (MAASS), Kyffhäuser (ARNOLD, FRITSCHE).

MA: Moser (BORCHERT 1951).
KMS: Vogtland: Jocketa (Museum Dresden).
DR: Moritzburg (MINCKWITZ).

[Lixus cribricollis BOIIEMAN, 183G]

(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. III, 1, 44)

Literatur: PETRI 1005, p. 59; REMTER 1916, p. 94; HOFFMANN 1954, p. 517-518; 1963, p. 969-970.
L. cribricollis stellt in morphologischer Hinsicht wie auch in der Wirtspflanzenbindung L. bardanae sehr nahe, Tinfer-

scheidet sich aber von diesem durch die Kahlpunkte des Hinterleibs. Sehr veränderlich ist die Form des Halsschildes und
des Augenlappens, w'ie in der Bestimmungstabelle dargestellt.
Biologie: Lebt nach HOFEMANN auf verschiedenen Rumcx-Avten, besonders auf R. acetosa L. Erscheinungszeit der Käfer:
Mitte IV —VIII. HOFFMANN schildert in Frankreich die Entwicklung am kultivierten Sauerampfer (L. acetosa). Ende III
begeben sich die überwinterten Käfer auf die Pflanzen, wo sie an den Blättern fressen, bald kopulieren und von Anfang
IV bis VI die Eier in die Stengel legen, besonders im Bereich des Blütenstandes. Nach acht Tagen schlüpfen die Larven,
die im Stengelmark fressen und sich nach einer Entwicklungszeit von 45 —60 Tagen in einer Stengelhöhle verpuppen. In
einem Stengel von 40 cm Länge sind bis 20 Larven gefunden worden. Von Mitte VI —Anfang VIII schlüpfen die Käfer, die
den Stengel durch ein rundes Schlupfloch verlassen, sich noch einige Wochen ernähren und sich dann in das "Winter-
quartier begeben.
Verbreitung: Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.
Algerien, Marokko, Spanien, Portugal, Frankreich, BRD (Rheinland, Pfalz, Hessen, Württemberg, Baden), Italien, Ju-
goslawien (Insel Nis), Griechenland, Anatolien, Syrien.

Lixus bardanae (FABRICIUS, 1787)

(Mant. Ins. 1,104)

Literatur: PETRI 1905, p. 59; URBAN 1014, p. 28-32; REUTER 1916, p. 94; HOFMIANN 1954, p. 518-519; 1963, p. 970;
SCHERE 1064, p. 136; TER-MINASSIAN 1967, p. 125-126; SMRECZYNSKI 1968, p. 26.

L. bardanae ist eine sehr veränderliche Art; diese Variabilität äußert sich in der Form der Augen (flach bis schwach
gewölbt), im Umriß des Halsschildes (trapezförmig bis parallelseitig) in der Dicke der Schenkel, in der Form des Innen-
randes der Vorderschienen (gerade bis schwach doppelbuchtig), in der Bekleidung der Flügeldecken (einförmig oder fleckig
behaart) und hinsichtlich des Augenlappens (fehlend oder als flacher Bogen ausgebildet). Er ist dem ebenfalls ziemlich va-
riablen L. cribricollis ähnlich, der jedoch auf dem Hinterleib Kahlpunkte trägt.
Biologie: Lebt in feuchten Gebieten, oft an Gewässerufern, auf verschiedenen Bwjncs-Arten: R. hydrolapathum HUBS.,
R. acetosa L., R.patientia L., R. aqualicus L. Erscheinungszeit der Käfer: IV —IX. URBAN hat die Entwicklung an It.
hydrolavalhum untersucht. Im V und VI wurden Kormlationen beobachtet. Von V —VII werden die ovalen Eier in den
Stengel und in die Stiele der unteren Blätter gelegt. Die Bohrlöcher werden mit Pflanzenteilchen verstopft; sie färben sieh
bald dunkelrot. Die Larven fressen sich im Stengel oder Blattstiel nach unten. In einem Internodium sind im allgemeinen
mehrere Larven, in einem Blattstiel manchmal ein Dutzend, die meist alle die ganze Entwicklung durchlaufen. Larven
findet man von VI —VIII. Die Verpuppung erfolgt in den Lebensstätten der Larven zwischen Ende VI und VIII. Die
Puppenruhe dauert 20 — 25 Tage. Im VIII und IX kommen die Käfer ins Freie. Sie überwintern im Boden.
Verbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Kordafrika (Marokko). In allen Ländern Mitteleuropas verbreitet, in
Österreich selten.

L. bardanae kommt iu allen Bezirken der DDR vor.
Anmerkung: J. FREMUTH(Hradec Krälove)hat herausgefunden, daß L. bardanae ein Komplex aus mehreren Arten ist.
Eine davon kommt auch in Mitteleuropa (Niederösterreich, Slowakei) vor. Die Revision befindet sich zur Zeit im Druck.

[Lixus vüis (Rossi, 1790)]

(Fauna Etrusca 1, 120)

Literatur: PETRI 1905, p. 51; REITTER 1916, p. 94; HOFFMAXN 1954, p. 514-515; TER-MINASSIAN 1967, p. 121; SMREC-
ZYNSKI 1968, p. 27.

L. vüis unterscheidet sich leicht durch folgenden Merkmalskomplex von allen anderen mitteleuropäischen Arten der
Gattung: Rüssel völlig gerade, mit scharfkantigem Mittelkiel, Halsschild mit geraden weißen Seiten und schwarzer Scheibe,
Flügeldecken an der Basis des zweiten Zwischenraums mit einem hervortretenden weißen Haarfleck.
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Biologie: Lebt auf dem Reiherschnabel (Erodium cicutarium L.) (Familie Geraniaceae). Die Käfer halten sich am Boden
unter dieser Pflanze auf. Erscheinungszeit der Käfer: IV —X. Die Larve entwickelt und verpuppt sich im Wurzelbals der
Wirtspflanze.
Verbreitung: Mittelmeergebiet, Mittel- und Osteuropa.
Algerien, Marokko, Spanien, Portugal, Frankreich, Holland, BBD (Baden, Hessen), Polen (Schlesien, nach HORION (]051)
und SMRECZYNSKI), CSSR (Slowakei), Österreich (Niederösterreich,Burgenland, Steiermark), Ungarn, Italien, Jugosla-
wien, Griechenland, Bulgarien, Türkei (europäischer Teil und Anatolien), UdSSR (Russische SFSR: Sarepta, Kaukasus).

Lixus punctiventris BOHBJIAN, 1836

(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. III, 1, 45)

Literatur: PETM 1905, p. 53; REITTER 1910, p. 91; HOEI'MANN1954, p. 516-517; SCHEMfl964,p. 139-140; TEE MI-
KASSIAN 1967, p. 123; SMRECZYNSKI 1968, p. 26.

L. punetiventris hat mit L. cribricollis den mitKahlpunkten ausgestatteten Hinterleib und die am Ende abgerundeten
Flügeldecken (Fig. 53) gemeinsam und könnte mit diesem verwechselt werden. Durch Formenunterschiede an den Schienen
und Schenkeln der Vorderbeine (Fig. 54, 55), aber auch durch Zeichnungsmerkmale des Halsschildes und der Flügeldecken
sind die beiden Arten gut zu trennen. Käfer von L. picnctivcntris aus Mitteleuropa tragen auf den Fliigeldecäcen viele kleine
Haarflecken, ähnlich wie bei L. myagri; bei Material aus den Mittelmeerländern und Südosteuropa können die Flecken fast
völlig reduziert sein. Die Form von Halsschild und Flügeldecken sind ebenfalls veränderlich. Die Flügeldecken können
manchmal auch deutlich breiter als der Halsschild sein, so daß der Körperumriß dann nicht der Figur 53 entspricht, son-
dern dem von L. ?nyagri (Fig. 51) nahe kommt.
Biologie: Lebt auf verschiedenen Korbblütlern (Asteraceae): Senecio jacobaea L., S. aquaticus HTJDS., Crepis biennis L.,
C. taraxaeifolia TKÜILL. Erscheinungszeit der Käfer: IV — IX. Die Larven entwickeln sich im unteren Teil des Stengels oder
im Wurzelhals der Wirtspflanzen. Durch KÜLLINQ erhielt ich zwei Käfer aus dem schweizer Kanton Jura, die ausLarven
im Stenge! und Wurzelbals von S. jacobaea. aufgezogen wurden. VESELY (mündliche Mitteilung) fand Anfang IX bei Prag
im gallenartig geschwollenen Wurzelhals der gleichen Pflanze frisch entwickelte Käfer. Am l.II . 1953 sammelte ich bei
Leipzig einen Käfer im Uferdetritus nach Hochwasser, was auf eine Überwinterung der Imagines im Boden schließen läßt.
Verbreitung: Europa (nicht im Korden), Vorderasien (Anatolien), Nordafrika (Marokko, Algerien). In allen Ländern
Mitteleuropas, fehlt jedoch in den Ebenen im Norden, aber aus Holland gemeldet; fiberall selten.

HA: Holzzelle b. Eisleben (BORCHERT 1951), Eulau b. Naumburg (KRIEGER), Freyburg/
Unstrufc (HUTII).

ERF: Arnstadt (WOLFRTTSI, LIEBMANN, HIEKE), Ohrdruf (WOLFRUM), Hochheim b. Erfurt
(FRANK), Linderbach b. Erfurt (RAPP), Gotha, Georgenthal (RAPP 1934).

GE: Rudolstadt (BISCHOFF), Kahla (KRAUSE), Jena (WITSACK).
SU: Meiningen (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig (PAUL, DIECKMANN), Holzhausen und Miltitz b. Leipzig (PAUL).
KMS: Planen (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Meißen, mehrere Fundorte (WIESSNER, NÜSSUER, HÄNEL), Radebeul (NÜSSLER),

Döbeln, Ketzerbaclital b. Lommatsch (PAUSE).

\IAxus fasciculatus BOHEMAN, 1836]

(In: SCHOEXHERR, Gen. Spec. Cure. III, 1, 80)

Synonym: dongatus GERMAH, 1824 (Ins. Spec. Nov., 395), non GOEZE, 1777
Literatur: PETRI 1905, p. 54 — 55 {dongatus); TER-MINASSIAN 1967, p. 124; SMKECZYNSKI 1968, p. 27.

L. fasciculatus zeichnet sich aus durch den langen, nach vorn stark verbreiterten liüssel, den gestrecktenKürper und
die außergewöhnlich langen und dünnen Fühler und Beine; durch diesen Merkmalskomplex unterscheidet er sich von den
anderen mitteleuropäischen Arten. Die Form des Halsschildes (schmaler oder breiler) und die Spitze der Flügeldecken
(einzeln schmal verrundet oder stumpf zugespitzt) sind ziemlich veränderlich.
Biologie: Lebt auf Korbblütlern (Asteraceae): Wurde durch VKSKLY in der Slowakei von A rtemisia vuluaris L. gesammelt,
in Baden aus Larven im Stengel der gleichen Pflanze aufgezogen und auch darauf angetroffen (W. SCHILLER); bei Mulhouse
im K3saS3 fand SOREL die Käfer auf Tanacdum vulgäre L. Erscheinungszeit der Käfer: Die wenigen mir zur Verfügung ste-
henden Sammeldaten stammen aus den Monaten V —VII.
Verbreitung: Mittel-und Osteuropa, Mittelasien, Mongolei, Nordchina, Sibirien bis zum Pazifik, Kurilen-Inseln. In
Mitteleuropa: Frankreich (Haut-lihin: Cernay bei Mulhouse, 1971 — 1973, leg. SOKEL). BRD (Baden: Freiburg und Isteiner
Klotz, 1972 —1973. leg. PANKOW, coll. SCHILLER), Italien (Südtirol: Airer. 1953 leg. WOIILMANN; EJTS im Vinschgan, 1971
leg. RÖSSLER), CSSR (Slowakei: Streda/Bodrog, 1958-1962, leg. VESELY), Ungarn.

Man muß annehmen, daß diese östliche Art nach Südtirol wie auch nach Baden und dem Elsaß verschleppt w:orden ist.

Lixus elongatus (GOEZE, 1777)

(Ent. Beytr. I, 379)
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bei elongatus, Körnelung bei caräui), das in der bisherigen Bestimmungsliteratur fast ausschließlich zur Trennung dieser
Arten verwendet wurde, mag für die Mehrzahl der Fälle zutreffen, ist jedoch für eine ziemliche Anzahl von Exemplaren
nicht zu verwenden, wie die Durchsicht eines umfangreichen Materials beider Spezies gezeigt hat. In der Bestimmungs-
tabelle wurde dieser Sachverhalt berücksichtigt. Die Penis-Zeichnungen wurden von Käfern folgender Fundorte angefer-
tigt: Fig. 41. Podolien (südwestliche Ukraine), Fig. 42. Berdjansk (südöstliche Ukraine), Fig. 43. Madeira-Inseln.
Biologie: Lebt auf distelartigen Pflanzen (Familie Asteraceae): Carduus nutans L., C. crispus L., 0. pyenoeephalus L.,
Cirsium anlerne L.. C. lanceolatum L., Silybum marianum L. Erseheimmgszeit der Käfer in Mitteleuropa: V — VIII. MELLINI
hat in Italien die Entwicklung an Carduus nutans untersucht. Im VI und VII werden die länglich ovalen Eier in den Blatt-
stiel, den Stengel oder den "Wurzelhals gelegt. Vier bis sieben Stück werden in einer länglichen Aushöhlung in einer Reihe
abgesetzt. Das Bohrloch wird mitPflanzenteilen verschlossen.Nach vier bis acht Tagen schlüpfen die Larven, die sich im
Stengel in verschiedener Kichtung bewegen und das Mark fressen. Da bis zu 30 Larven in einer Pflanze leben können, wird
der Stengel stark ausgehöhlt. Die Verpuppung erfolgt im VIII im untersten Stengelbereich in einer aufrecht stehenden
Puppenwiege. Nach 12 — 16 Tagen Puppenruhe, schlüpfen die Käfer, die im Stengel überwintern und erst im V des näch-
sten Jahres ins Freie kommen und an den jungen Pflanzen fressen.
Verbreitung: Buropa (nicht im Norden), Vorder- und Mittelasien, Kordafrika. In den nördlichen Ebenen Mitteleuropas
selten oder fehlend, sonst in allen Gebieten verbreitet, wenn auch oft nur stellenweise.

RO: Insel Rügen (STAUDINGBB, eine fragliche Meldung).
PO: Potsdam (GBIBP), Sperenberg (NERESHEIMEB).
BLN: Köpenick (NERESHEIMEB).
FR: Lebus (NERESHEIMER, GBELNEE), Eisenhüttenstadt (PÜTZ), Seelow (Fix), Stolpe

(GREINER), Erkner (UDE).

CO: Spreewald (ROTHKIRCH).
HA: Coswig (HEIDEKBEICH), Radis b. Bitterfeld (STEHLIK), Rothenburg/Saale b. Kön-

nern (HTJTH), Seeburg b. Eisleben, Großkayna b. Merseburg (FEITSCHE), Thale/Harz
(FEHSE, DORN).

MA: Solener Berge b. Magdeburg (BEHNE), Biederitz, Moser, Ramstedt, Hummeberg b.
Schönebeck, Mühlinger Berge b. Barby (BOECHEET 1951).

DR: Tharandt (NÜSSLEK).

Lixus cartltii OLIVIER, 1807

(Eilt, 5, 250)

Literatur: PETKI 1905. p. 55-56; EEITTEK 1910, p. 94; HOFFMANN 1954, p. 521; SOHEKF 1904, p. 138; TER-MINASSIAN
1967, p. 130; SMKECZYNSKI 1968, p. 28.

L. cardui ist in morphologischer Hinsicht nicht so veränderlich wie der ähnliche h. elongatus. Bei der Besprechung der
letzteren Art wurde die Möglichkeit ihrer Verwechslung erörtert.
Biologie: Lebt auf verschiedenen Disteln (Familie Asteraceae): Onopordon acanlh'iumli.,0. illyricum L., Carduus acan-
thoides L., Cirsium ferox D. C. Erscheinungszeit der Käfer: III —VII. Die Larve entwickelt sich im Stengel und frißt das
Mark. Hier erfolgt auch die Verpuppung; die Puppenruhe dauert 14 — 10 Tage.
Verbreitung: Süd-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien, Nordafrika. In Mitteleuropa: Polen (Schle-
sien, Pommern, Masuren; nach HOKION (1951) und SMRFXZYNSKI), DDR, CSSB (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich
(Burgenland, Niederösterreich. Steiermark), Ungarn.

DR: Dresden (KIESCH). Die Wahrscheinlichkeit ist groß, daß der Käfer im Eibtal ge-
sammelt wurde; er stammt aus dem vorigen Jahrhundert.

[Lixus scolopax BOHEMAN, 1836]

(In: SCHOBXHEKK, Gen. Spec. Cure. III, 1, 79)

Synonym: luteseens CAPIOMONT, 1875 (Ann. Soc. Ent. France 5(V), 277)
Literatur: PETKI 1905, p. 57; HOFFMANXF 1954, p. 519 — 520;TEK-MINASSIAU 1967, p. 130 -131; ALZIAR 1978, p. 233 — 244.

Die Synonymisierung wurde von ALZIAR vorgenommen. Seine Untersuchungen zeigen, wie veränderlich die morpho-
logischen Merkmale von L. scolopax sind. So verhält sich zum Beispiel die Längenrelation vom zweiten zum ersten Glied
der Fühlergeißel wie 1,57 — 2,50 : 1 . Trotz dieses großen Längenunterschieds ist das Merkmal gut zur Abgrenzung der vor-
liegenden Art von L. elongatus und L. cardui zu verwenden, da bei diesen beiden Arten das zweite Glied nur sehr wenig
länger ist als das erste. Im Zweifelsfall kann man zur Trennung der beiden Gruppen die unterschiedliche Ausstattung mit
jLängsbindeu auf dem Halsschild verwenden. Außergewöhnlich groß sind auch die von AL7JAR ermittelten Unterschiede in
der Körperlänge von 7,5 bis 10,5 mm.
Biologie: Lebt auf distelartigen Gewächsen (Familie Asteraceae): In Frankreich an Cynara scolymus L., auf Korsika an
Carlina corymbosa L., in Italien an Carthamus lanalus L., in Algerien an Echinops bovei Boiss. und Galaolatis tomenlosa
MOENCII., im Iran auf einer Cousinia spec. Ersoheinungszeit der Käfer: IV —IX. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Süd-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien (Kaukasus, Anatolien, Iran, Irak), Mittelasien (Afgha-
nistan), Nordafrika. Für Mitteleuropa gibt es eine Meldung aus dem vorigen Jahrhundert für die Slowakei. In Ungarn
kommt die Art nicht vor.

Tribus Cleonini

Körper lang- oder kurzoval, seltener zylindrisch; Rüssel höchstens doppelt so lang wie
breit, in der Mitte und an den Seiten mit unterschiedlich kräftigen Längskielen oderKan-
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ten; Fühlerfurchen nach vorn bis zu den Mandibeln reichend (Fig. 22); Fühler ziemlich
kurz, bei einigen Arten nicht oder schwach gekniet; Halsschild meist etwas breiter als lang,
mit oder ohne Augenlappen, oben meist stark skulpturiert: je nach Art verschieden mit
Längskiel, Längsfurche, Gruben, großen Körnchen oder kräftigen, erhabenen, glänzenden
Schwielen; Schildchen gut erkennbar oder unsichtbar; Flügeldecken mit gut ausgebildeten
oder fehlenden Schultern, mit deutlichen oder kaum erkennbaren Punktreihen, manchmal
mit Gruben, Höckern oder Schwielen versehen; Oberseite des Körpers mit hellen Haaren
oder Schuppen bedeckt, die meist zu Flecken oder Binden angeordnet sind; Hinterleib
meist mit Kahlpunkten, diese deutlich oder verschleiert; eine gelbe oder rote Bestäubung
des Körpers nur selten vorkommend. Die Geschlechter sind nach äußeren Merkmalen
kaum zu unterscheiden; beim $ sind Hinterbrust und Hinterleib meist etwas eingedrückt.
Wie bei den Lixini sind auch bei den Cleonini die Unterschiede in der Körperlänge sehr
groß; das gilt für die Angehörigen einer Population, aber auch für Material aus unter-
schiedlichen geographischen Gebieten. Bei mehreren Arten sind die einheimischen Exem-
plare durchschnittlich kleiner als die Vertreter verschiedener Gebiete außerhalb Mittel-
europas. Die Arten leben in xerothermen Habitaten mit sandigen oder kalkhaltigen Böden;
in Vorder- und Mittelasien, wo sie ihre größte Entfaltung haben, sind sie in Steppen und
Halbwüsten zu finden. Sie leben an krautigen Pflanzen verschiedener Familien: Boragina-
ceae, Asteraceae, Chenopodiaceae, Ammiaceae (= Umbelliferae). Die Larven entwickeln
sich in den oberen Teilen der Wurzeln, die meist zu einer Galle verdickt werden, oder
fressen von außen an besonders fleischigen Wurzeln. Die Verpuppung erfolgt in der Galle
oder in einer Höhle im Boden. Die Käfer überwintern.

Die etwa 500 Arten der Tribus kommen hauptsächlich in der Paläarktis und Äthiopis
vor, einige Vertreter auch in der orientalischen und nearktischen Region. Während REIT-
TBB (1916) einige Taxa der Gattungsgruppe als Untergattungen einstufte, habe ich mich
der Darstellung im WiNKLER-Katalog (1932) und im Käferverzeichnis von HORION (1951)
angeschlossen und betrachte alle als Gattungen. Aus Mitteleuropa sind elf Gattungen und
22 Arten gemeldet worden. Gegenwärtig werden diese Zahlen geringer sein, weil manche
Arten in neuerer Zeit nicht mehr gefunden worden sind. In der DDR kommen neun Gat-
tungen mit 14 Arten vor.

Die in der folgenden Tabelle gegebenen Gattungsmerkmale gelten für die mitteleuropä-
ischen Arten; sie sind somit unvollständig und entsprechen nicht der Gesamtdiagnose der
Gattungen.

Talbelle der Gattungen

1 Hintertarsen schlank, ihr zweites Glied viel länger als das dritte (Fig. 65); Rüssel
mit kräftigem Mittelkiel; Vorderrand des Halsschildes an den Seiten mit deut-
lichem Aiigenlappen 2

— Hintertarsen weniger schlank, ihr zweites Glied nicht (Fig. 66) oder wenig (Fig. 67)
länger als das dritte 3

2 Zweites Glied der Fühlergeißel kürzer als das erste; Oberseite des Körpers mit
hellen Haaren oder ungeteilten schlanken Schuppen bedeckt; Rüssel parallelseitig

Goniocleonua MOTSCHULSKY, S. 307

Fig. 65-67. Hintertarsus: Fig. 05. Coniocleonus glaucm (FABKICIXTS). -
Fig. CM.Clcoms piger (SCOPOLI). — Fig. 67. Babdorrhynchus varius (HERBST)
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— Zweites Glied der Fühlergeißel länger als das erste; Oberseite des Körpers mit hel-
len, am Ende tief zwei- oder dreizipflig ausgeschnittenen Schuppen bedeckt;
Rüssel nach vorn verschmälert, mit langem kräftigem Mittelkiel und stumpfen,
manchmal auch kielförmig gekanteten Seiten; Halsschild breiter als lang, mit ge-
raden oder schwach gerundeten Seiten, nach vorn etwas verschmälert, selten par-
allelseitig, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, die Basis in der Mitte gerundet
zum Schildchen vortretend, auf der Scheibe mit mehr oder weniger deutlichem
Mittelkiel und doppelter Punktur: die Zwischenräume der gröberen Punkte mit
feiner Punktulierung; Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, mit stark vor-
tretenden Schultern und parallelen Seiten, hinten einzeln verrundet, oben mit
Punktreihen (diese oft von der Beschuppung verdeckt) und einer Beule im hinteren
Viertel des fünften Zwischenraums; Halsschild an den Seiten dicht, in der Mitte
spärlich beschuppt und hier im allgemeinen mit zwei bogenförmigen dunklen
Längsbändern, in der dichten Beschuppung der Flügeldecken meist mit einer nicht
allzu deutlichen, dunklen, schrägen Binde in der Mitte und einigen wenigen, unauf-
fälligen, unregelmäßig verteilten, kleinen dunklen Flecken, besonders an der Basis
des dritten und fünften Zwischenraums, die Beule, des fünften Zwischenraums sehr
dicht beschuppt und sich als weißlicher Punkt, abhebend; 10,5 — 13,5 mm; puncti-
ventris (GERJIAB.) Bothynoderes SCHOENHEBK, S. 311

3 Zweites Glied der Fühlergeißel länger als das erste; Rüssel nach vorn etwas ver-
schmälert ; Vorderrand des Halsschildes an den Seiten ohne Augenlappen; Flügeldek-
ken mit queren oder schrägen schwarzen Binden in der dichten hellen Beschuppung,
amEndein je einen sjjitzenHaarzipfel auslaufend . ChromoderusMOTSCHTJLSKY, S. 312

— Zweites Glied der Fühlergeißel so lang oder kürzer als das erste 4
4 Halsschild und Flügeldocken ohne Körnehen oder glänzende schwarze Schwielen,

Halsschild manchmal mit vollständigem oder verkürztem Mittelkiel 5
— • Die gesamte Scheibe des Halsschildes oder zumindest ihre hintere Hälfte mit, Körn-

chen oder unregelmäßig geformten, glänzenden schwarzen Schwielen; Flügel-
decken im vorderen Drittel oder auch in ihrer Gesamtheit mit den gleichen Körn-
chen oder Schwielen besetzt 8

5 Zweites Sternit des Hinterleibs innerhalb der dichten hellen Beschuppung mit einer
queren Reihe von vier großen kahlen Punkten, die beiden inneren Punkte manch-
mal kleiner als die äußeren, selten sind sie ganz reduziert; weitere Angaben unter
Leitzahl 8; hierher die selten vorkommenden Exemplare von F. cordiger mit fast
ungekörntem Halsschild Pachycerus SCHOENHERK, S. 319

— Zweites Sternit des Hinterleibs mit vielen unregelmäßig verteilten Kahlpunkten,
diese oft versehleiert und manchmal kaum erkennbar 6

6 Basis des Halsschildes gerade; Unterseite des Rüssels (von der Seite gesehen) an
der Basis mit tiefem Einschnitt, dessen Vorderrand recht- oder spitzwinklig vor-
tretend (Fig. 68); Körper kurzoval, Flügeldecken etwa l,ömal länger als an der
breitesten Stelle breit; Rüssel parallelseitig, mit kräftigem Mittelkiel und erhabenen
Seitenkanten, dazwischen mit zwei breiten flachen Längsfurchen; Halsschild viel
breiter als lang, bis zum vorderen Drittel parallelseitig, dann nach vorn stark ver-
engt, oben meist mit der Andeutung eines feinen verkürzten Mittelkiels, mit klei-
nen, seichten, weitläufig verteilten Punkten und einer mikroskopisch feinen Punk-
tulierung auf ihren flachen Zwischenräumen; Flügeldecken an der Basis kaum brei-
ter als der Halsschild, ohne Schulterbeulen, mit schwach gerundeten Seiten, am
Ende gemeinsam breit verrundet, hier ohne Nahtwinkel, mit feinen Punktreihen
und flachen Zwischenräumen; Oberseite des Körpers unterschiedlich dicht mit
weißlichen Haaren und Haarschuppen bedeckt, Halsschild am Bande der Scheibe
mit je einer gebogenen Längsbinde, die einförmig bis undeutlich fleckig beschupp-
ten Flügeldecken an der Seite mit zwei abstechenden, weißen, schwarz umrandeten
Augenflecken: ein großer in der Mitte des fünften und sechsten, ein kleiner kurz
vor dem Ende des fünften Zwischenraums; Hinterleib mit vielen kleinen Kahl-
punkten; 10—15 mm Leucosomus MOTSCIIULSKY, S. 314

— Basis des Halsschildes in der Mitte winkel- oder bogenförmig nach hinten vor-
tretend; Unterseite des Rüssels (von der Seite gesehen) an der Basis ohne oder mit
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Fig. 68-09. Kopf: Fig. 08. Leucosomus pedestiis (PODA). — Fig. 09. Mecaspis altemans (HERBST)

flachem Einschnitt (Fig. 69); Körper langoval oder parallelseitig, Flügeldecken
etwa doppelt so lang wie breit 7

7 Halsschild mit Mittelfurche, diese in der Mitte manchmal flacher, bei M. emargi-
natus oft nur in der hinteren Hälfte ausgebildet; das lange dreieckige Schildchen
gut erkennbar; Flügeldecken an der Basis etwas breiter als der Halsschild, mit
deutlich vortretenden oder abgeschrägten Schultern (Fig. 70)

Mecaspis SCHOENHEKR, S. 316

- Halsschild mit Mittelkiel, dieser manchmal sehr fein und nur in der vorderen Hälfte
ausgebildet; Schildchen unsichtbar; Flügeldecken an der Basis nicht oder nur
geringfügig breiter als der Halsschild, ohne Schultern (Fig. 71)

Psendocleonus CHEVBOLAT, S. 318

Fig. 70 — 71. Halsschild und Flügeldecken: Fig. 70. Mecaspis alieryians
(HERBST). — Fig. 71. Pscudocleonus cinereus (SOHKANK)

Zweites Sternit des Hinterleibs innerhalb der dichten hellen Boschuppung mit
einer queren Reihe von vier großen kahlen Punkten, die beiden inneren Punkte
manchmal kleiner als die äußeren, selten sind sie ganz reduziert, mitunter zwischen
dem äußeren großen Punkt und dem Seitenrand noch ein winziger Kahlpunkt vor-
handen, so daß in diesem Falle sechs Punkte in der Reihe liegen; Rüssel parallel-
seitig, an der Spitze manchmal etwas verbreitert, oben mit einer breiten, matten
Längsrippe in der Mitte und scharfen oder abgerundeten Seitenkanten; Fühler ge-
drungen, nicht oder wenig gekniet, der Schaft sehr kurz; Augen seh mal, band-
förmig; Halsschild breiter als lang, die Seiten in der hinteren Hälfte parallel oder
wenig gerundet, nach vorn stark gerundet verengt und hinter dem Vorderrand ein-
geschnürt, mit deutlichen Augenlappen, oben mit einer unterschiedlichen Anzahl
kleiner Körnchen und größerer, flacher, glänzender Schwielen bedeckt, in der vor-
deren Hälfte meist mit einem schmalen, scharfen Längskiel; Schildchen unsicht-
bar; Flügeldecken breiter als der Halsschild, mit deutlichen Schultern und paral-
lelen bis schwach gerundeten Seiten, manchmal schon von der Mitte an nach hinten
verschmälert, an der Spitze etwas klaffend, mit feinen, stellenweise undeutlichen
Punktreihen, die Zwischenräume (besonders im vorderen Drittel) mit wenig auf-
fallenden Körnchen; Oberseite des Körpers mit dicht liegenden weißlichen Schup-
pen, diese haarförmig oder zweizipflig, meist beide Schuppenformen gemeinsam
vorkommend, jede Flügeldecke im allgemeinen mit drei unscharf begrenzten dunk-
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len Flecken; die ersten vier Sternite des Hinterleibs mit je einer queren Reihe von
Kahlpunkten, diese auf dem dritten und vierten Sternit meist reduziert oder feh-
lend und auf dem ersten Sternit noch veränderlicher ausgebildet als auf dem zwei-
ten; Körper manchmal rostrot bestäubt; 8—14 mm; cordiger (GERMAS) (= madi-
dus auot., non OLIVIER, = scabrosus BRÜLLE) . . . Pachyc&rus SCIIOENHEBR, S. 319

— Zweites Sternit des Hinterleibs mit vielen unregelmäßig verteilten Kahlpunkten,
diese oft verschleiert und manchmal kaum erkennbar 9

9 Fühler gedrungen, nicht gekniet, der Schaft so lang wie die ersten drei (selten vier)
Glieder der Geißel; Körper bei grober Betrachtung einheitlich schwarz bis grau-
schwarz aussehend ; Rüssel parallelseitig, an der Spitze etwas verbreitert, oben mit
einem Mittelkiel, der sich nach vorn in zwei Kiele spaltet, die Seiten mit einer er-
habenen stumpfen Kante; Halssohild breiter als lang, in der hinteren Hälfte mit
parallelen oder schwach gerundeten Seiten, nach vorn stark gerundet verengt, mit
kräftigen Augenlappen, die Scheibe mit vielen kleinen Körnchen; Schildchen un-
sichtbar; Flügeldecken breiter als der Halsschild, gestreckt, mit verrundeten
Schultern und parallelen oder leicht gerundeten Seiten, am Ende gemeinsam ab-
gerundet, seltener mit winzigem Nahtwinkel, die Punktreihen unscheinbar, manch-
mal kaum sichtbar, vordere Hälfte der flachen Zwischenräume mit unauffälligen
Körnchen; Halsschild an den Seiten mit hellen, manchmal zu undeutlichen Längs-
binden verdichteten Haaren, Flügeldecken mit zahlreichen, kleinen, unauffälligen,
weißen Haarflecken, diese bisweilen durch eine spärliche Zwischenbehaarung mit-
einander verbunden, Hinterleib in der dichten hellen Behaarung mit vielen kleinen,
unregelmäßig verteilten Kahlpunkten: Körper manchmal fein rostrot bestäubt;
8—14 mm; CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Tirol, Steiermark,
Karaten, Nlederösterreich, Burgenland); [varius (HERBST)]

[Rabdorrhynchus MOTSCHTJLSKY], S. 320
— Fühler schlanker, winklig gekniet, der Schaft so lang wie die Geißel; Körper deut-

lich hell-dunkel gefleckt . 10
10 Oberseite des j^arallelseifigen Rüssels in der Mitte mit zwei eng nebeneinander

liegenden Kielen, an der Seite mit einer tiefer liegenden Randkante, deshalb mit
drei Längsfurchen: eine schmale in der Mitte, eine breitere an jeder Seite; Hals-
schild trapezförmig, mit fast geraden, nach vorn konvergierenden Seiten, Vorder-
rand mit Augenlappen, Scheibe mit vielen verschieden großen Körnchen und einem
vorn und hinten verkürzten Mittelkiel, dieser in der Mitte zu einer langovalen glän-
zenden Schwiele verbreitert; Schildchen gut sichtbar; Flügeldecken breiter als der
Halsschild, mit abgeschrägten Schultern mid meist parallelseitigen Flügeldecken,
hinten an der Naht etwas klaffend, mit zahlreichen Körnchen, die nach hinten
kleiner werden und zur Spitze verschwinden, Punktstreifen meist fehlend, höch-
stens an der Spitze und an den Seiten angedeutet; Oberseite des Körpers ver-
schwommen gezeichnet, mit mäßig dichter weißer Behaarung und einigen unscharf
begrenzten dunklen Flecken, Halsschild an den Seiten mit breiter, in der Mitte der
dunklen Scheibe mit schmaler heller Längsbinde, Flügeldecken im vorderen Drittel
und kurz hinter der Mitte mit je einer schrägen dunklen Binde, Hinterleib mit
zahlreichen, kleinen, etwas verschleierten Kahlpunkten; Körper manchmal mit
feiner rostroter Bestäubung; 9 —14 mm; pi(/er (SCOPOLI) . . . Gleonis DBJEAN, S. 324

— Oberseite des Rüssels in der Mitte mit einem Längskiel, dieser manchmal ziemlich
breit und fein punktuliert oder in der vorderen Hälfte in zwei Kiele gespalten, bei
Adosomus roridus (hinten mit stielrundem Rüssel) manchmal sehr fein und kaum
erkennbar; Oberseite des Körpers meist mit stark kontrastierter schwarz-weißer
Zeichnung 11

11 Vorderrand des Halsschildes an den Seiten in einem flachen Bogen vorgezogen (mit
schwachem Augenlappen); Rüssel in der hinteren Hälfte stielrund (ohne Seiten-
kanten), hier mit einem sehr feinen, manchmal kaum erkennbaren Mittelkiel, dieser
auf der Höhe der Fühlerwurzel etwas kräftiger, die beiden Längsfurchen fehlen
oder sind nur an der Spitze angedeutet; Halsschild nur wenig breiter als lang, von
veränderlichem Umriß : fast trapezförmig oder in der hinteren Hälfte mit parallelen
aber auch schwach gerundeten Seiten, nach vorn verengt, hinter dem Vorderrand
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etwas eingeschnürt, oben mit vielen Körnchen und flachen, glänzenden, ver-
schieden geformten Schwielen, ohne Mittelkiel, aber in der Mitte der Scheibe meist
mit einei1 langovalen Schwiele; Schildchen nicht sichtbar; Flügeldecken etwas brei-
ter als der Halsschild, ohne Schulterbeule, mit parallelen oder leicht gerundeten
Seiten, am Ende gemeinsam breit verrundet, mit Körnchen und Schwielen bedeckt,
die zur Spitze flacher werden, Punktreihen fehlen oder sind nur am Ende und an
den Seiten schwach entwickelt; Oberseite des schwarzen Körpers mit leuchtend
weißen Haarflecken, Halsschild auf der Scheibe mit fünf Flecken (jederseits einer
vor der Basis und hinter dem Vorderrand und einer im Gebiet der ovalen Mittel-
schwiele), Flügeldecken mit großen, ziemlich unregelmäßig verteilten Flecken, die
etwa die Hälfte des schwarzen Untergrundes verdecken, Hinterleib innerhalb der
dichten weißen Behaarung mit vielen kleinen verschleierten Kahlpunkten; 9,5 bis
16 mm; CSSR (Möhren, Slowakei), Österreich (Osttirol, Steiermark, Burgenland);
[roridus (PALLAS)] [Adosomus FAUST], S. 324

— Vorderrand des Halsschildes an den Seiten gerade (ohne Augenlappen), in seltenen
Fällen mit der Andeutung eines Zähnchens gegenüber dem Augenunterrand; Rüs-
sel mit kräftigem Mittelkiel und deutlichen Seitenkanten, dazwischen mit zwei
breiten, am Grunde behaarten Längsfurchen; Halsschild und Flügeldecken mit
großen Körnchen und einer schwarz-weiß gefleckten Zeichnung; Schildchen nicht
sichtbar Cyphocleonus MOTSCHITLSKT, S. 321

Coniocleonus MOTSCIIULSKY, 1860
(Bull. Acad. Sc. Petersb. 2 (1859-1800), 539-540)

Rüssel im allgemeinen parallelseitig, an der Spitze manchmal ein wenig breiter als in
der Mitte, oben mit kräftigem Mittelkiel; Halsschild etwas breiter als lang, von recht-
eckigem Umriß, mit geraden oder manchmal schwach nach innen geschweiften Seiten,
hinter dein Vorderrand stark eingeschnürt, mit Augenlappen, oben stark skulpturiert, bei
den meisten Arten in der vorderen Hälfte mit einem Mittelkiel, in der hinteren Hälfte
mit einer flachen Mulde oder ovalen Grube in der Mitte, Basis in der Mitte winklig nach
hinten vortretend; Schildchen unsichtbar; Flügeldecken viel breiter als der .Halsschild,
mit deutlichen Schultern, am Ende einzeln stumpf zugespitzt oder schmal verrundet,
deshalb hier mit einem Nahtwinke], in der dichten weißlichen Beschuppung mit zwei
schwarzen, kahlen, schrägen oder queren Binden, in ihnen sind die sonst feineren Punkt-
reihen zu tiefen Furchen umgebildet; fünfter Zwischenraum im hinteren Viertel mit flacher
oder starker Beule; Hinterleib mit zahlreichen .Kahlpunkten; Tarsen sehr schlank und
dünn (Fig. 65). Gesicherte Kenntnisse über Wirts- und Entwicklungspflanzen fehlen. Das
ist erstaunlich, weil manche, Arten in Europa nicht selten sind. Das gilt auch für den in den
Sandgebieten Mitteleuropas weit, verbreiteten G. glaueus. Es gibt Indizien, daß die Wirte
in den Pnanzenfamilien Polygonaceae und Chenopodiaceae zu suchen sind.

Die etwa 20 Arten der Gattung sind vorwiegend im Mittelmeergebiet verbreitet, einige
in Sibirien. In Mitteleuropa kommen fünf Arten vor, in der DDR vier.

Tabelle der Arten

1 Halsschild an den Seiten nur mit einer deutlichen, bogenförmigen Längsbinde aus
weißen Haaren, die innere Seitenbinde fehlend oder vor dem vierten Flügeldecken-
zwischenraum auf dunklern Untergrund nur als kurze, dünne, helle, Linie ange-
deutet und dicht neben dem breiten weißen Mittelband liegend; Mittelkiel in die
basale langovale Grube fortgesetzt, hier feiner werdend und meist die Basis er-
reichend; fünfter Zwischenraum der Flügeldecken rippenförmig erhaben vortre-
tend, besonders deutlich zwischen der Basis und der vorderen dunklen Querbinde,
wo er bogenförmig verläuft, manchmal auch der dritte Zwischenraum etwas höher
als die benachbarten; Rüssel mit scharfem Mittelkiel, ohne Seitenkiele; Seiten des
Halsschildes schwach nach innen geschweift, seltener gerade; Flügeldecken ge-
drungen, vom hinteren Drittel an nach hinten zugespitzt verengt, fünfter Zwi-
schenraum hinten mit starker Beule, die beiden Querbinden kurz, breit, dreieckig,
ihr vorderer Rand fast senkrecht zur Naht verlaufend, die Streifen kräftig, tief,
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mit deutlichen Punkten am Grunde; Hinterleib mit vielen, ziemlich kleinen Kahl-
punkten; 8,5—11 mm; im vorigen Jahrhundert in Thüringen

cicatricosus (HOPPE) , S. 311
Halsschild an den Seiten mit zwei hellen Längsbinden, dieinnere meist vollständig,
die äußere manchmal vorn verkürzt, beide Binden mitunter in der basalen Hälfte
mehr oder weniger deutlich miteinander verschmolzen; Mittelkiel des Halsschildes
nicht in die basale breite Mulde oder langovale Grube verlängert, nur bei G.nigrosu-
luratus manchmal als unscheinbare feine Linie bis zur Mitte der Grube reichend;
fünfter Zwischenraum der Flügeldecken nicht erhabener als die inneren vier . . . 2
Erster Streifen der Flügeldecken hinter der Basis furchenartig vertieft, die Furche
so lang oder etwas länger als der Mittelkiel des Halsschildes, auch der dritte und
vierte Streifen vorn gefurcht, aber viel kürzer; die beiden hellen Seitenbinden des
Halsschildes schmal, scharf begrenzt, voneinander getrennt verlaufend, die äußere
Binde vorn hakenförmig nach außen zurückgekrümmt; die beiden dunklen Binden
der Flügeldecken schräg, außen in eine feine Spitze auslaufend (Fig. 72, 73) . . . 3
Erster Streifen der Flügeldecken hinter der Basis keine Furche bildend, manchmal
in diesem Gebiet mit einem oder zwei voneinander getrennten Punkten; die beiden
hellen Seitenbinden des Halsschildes breiter, unscharf begrenzt, vorn getrennt, in
der hinteren Hälfte nebeneinander liegend oder mehr oder weniger deutlich mit-
einander verschmolzen; die beiden dunklen Binden der Flügeldecken quer oder
schräg stehend (Fig. 74, 75), nach außen nicht oder wenig verschmälert, hier keine
scharfe Spitze bildend, die hintere Binde manchmal fehlend 4
Rüssel außer dem hohen Mittelkiel mit tiefer liegenden Seitenkiclen, diese als
schwarze Linien aus der hellen Behaarung vortretend; die inneren hellen Seiten-
binden des Halsschildes in der Mitte wenig gebogen, manchmal fast gerade, nahe-
zu parallel zu den äußeren Binden laufend, nach vorn konvergierend; der Mittelkiel
oft bis zur Mitte der langovalen Grube verlängert; die Scheibe mit großen, isoliert
liegenden Punkten, diese zum größten Teil von der feinen hellen Behaarung ver-
deckt; Flügeldecken schlanker, hinten schmaler zugespitzt (Fig. 72), die beiden
dunklen kahlen Binden schräger gestellt, schmaler, nach außen in eino lange dünne
Spitze auslaufend; der erste Streifen im hinteren Drittel schwarz, kahl, ohne belle
Haarbüschel; zweiter bis fünfter (manchmal bis sechster) Zwischenraum weiß,
siebenter bis neunter dunkler grau bis graubraun behaart, 'zehnter Zwischenraum
auf der Höhe der Hinterhüften mit einem großen, länglichen, weißen Haarflock,
dahinter mit einigen kleineren, in einer Linie liegenden Flecken; Hinterleib mit
vielen kleinen Kahlpunkten; 9—14,5 mm nigrosuturatus (GOEZU), S. 311
Rüssel mit hohem Mittelkiel, ohne Seitenkiele, der Außenrand durch die helle, Be-
haarung verdeckt; die inneren hellen Seitenbinden des Halsschildes in der Mitte
winkelförmig nach außen geknickt, hier die äußeren Binden fast berührend, nach

Fig. 72 — 75. Halsschild und Flügeldecken: ]?ig. 72. Coniodtonus nigrosuturatus (GOEZE). — Fig. 73. C'onio-
cleonus excoriatxis (GYLLENHAL). — Fig. 74. Coniodemws nebuloms (LISNE). — Fig. 75. Coniocleonm glaucus
ab. twbatus (FAHRAEÜS)
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vorn stark, nach hinten schwach konvergierend; der Mittelkiel sein- selten nach
hinten in die langovale Grube verlängert; die Scheibe mit feinerer, von der Behaa-
rung fast völlig verdeckter Punktur; Flügeldecken etwas weniger schlank, hinten
nicht ganz so stark zugespitzt (Fig. 73), die beiden dunklen Binden fast quer ge-
stellt, breiter, nach außen in eine kurze Spitze auslaufend; der erste Streifen im
hinteren Drittel mit hellen Haarbüscheln ausgefüllt, manchmal vollständig behaart;
Behaarung der Zwischenräume ähnlich, der Kontrast zwischen den inneren und
äußeren meist nicht so stark ausgeprägt; Hinterleib mit vielen kleinen Kahlpunk-
ton; 10—14,5 mm; Slowakei, Nioderösterreieh . . . [excoriatus (GYLLISSHAL)], S. 311

4 Körper schlanker (Fig. 74); Vorderbrust vor den Vorderhüften (von der Seite ge-
sehen) mit einem spitzen Höcker (Fig. 76); die beiden dunklen kahlen Binden der
Flügeldecken schräg gestellt, ihre beiderseitigen Vorderränder einen Winkel bil-
dend, die vordere Binde bis zur Schulter reichend; dritter Zwischenraum hinter der
Basis zu einer länglichen, kahlen Beule aufgewölbt; Rüssel mit kräftigem Mittel-
kiel, ohne Seitenkiele, oder diese fein und unscheinbar; Halsschild hinter dem Vor-
derrand geringfügig eingeschnürt, Mittelkiel hinten zu einer länglichen Schwiele
erweitert, Scheibe mit groben, meist zusammenfließenden Punkten und schmalen,
runzlig verbundenen Zwischenräumen, die beiden seitlichen weißen Haarbinden
hinten miteinander verbunden, von der Mitte an nach vorn gegabelt, die äußere
Binde vorn meist verkürzt, daneben hinter dem Augenlappen mit einer zusätz-
licher^ kurzen Längsbinde; Hintorleib mit vielen kleinen versohleierten Kahl-
punkten; 11,5—-14,5 min nebulosus (LINNB), S. 310

— Körper gedrungener (Fig. 75); Vorderbrust vor den Vordorhüften höchstens mit
einer flachen Wölbung (Fig. 77); Flügeldecken in der einheitlichen weißen Be-
haarung mit zwei kleinen schwarzen Flocken: im vorderen Viertel im Bereich des
dritten bis fünften Zwischenraums und am hinteren Abfall der Beule am Ende des
fünften Zwischenraums (Nominal/form) oder mit den üblichen zwei kahlen schwar-
zen Binden (ab. turbalus), die innen fast quer gestellt sind, die beiderseitigen Vor-
derrändor der vorderen Binde einen Halbkreis bildend, vordere Binde nicht bis zur
Schulter reichend, die hintere kürzer und meist von weißenHaarflockon durchsetzt,
dritter Zwischenraum hinter der Basis flach und behaart, selten mit einem win-
zigen schwarzen Höcker; Rüssel ähnlich geformt; Halsschild hinter dem Vorder-
rand stark eingeschnürt, Mittelkiol hinten seltener und nicht so stark verbreitert,
Scheibe mit nicht so groben, meist isolierten Punkten, die seitlichen weißen Längs-
binden ähnlieh gelagert, in der hinteren Hälfte eng nebeneinander liegend, die
äußere hier schmaler oder ganz fehlend ; Hinterleib mit zahlreichen, etwas größeren,
deutlichen Kahlpunkten ; 9— 13,5 mm glaueus (FABKICIUS), S. 309

77

Fig. 70 —77. Vorderkörper: Kg. 76. Coniodeonus ncliulosus (LINKE). — Fig. 77. Coniodeonus glaueus (FA-
BKICIUS)

Coniodeonus glaueus (FABBICIUS, 1787)

(Mant. Ins. 1,114)

Literatur: UIHTTEK 1910, p. 85; KKAUSSE 1928, p 21-27; HOWMANN 1950, p. 452-453; SMRECZYNSKI 1908, p. 33.
Die Nominatform von C glaueus ist in Mitteleuropa seltener als die ab. turbatus (FAIIKAETJS) (Fig. 75), tritt aber gemein-

sam mit dieser auf; beide Zeichnungsformen wurden in der Bestimmungstabelle charakterisiert. Zwischen ihnen gibt es —
wenn auch sehr selten — Übergänge. Bei solchen Küfern hat sich der vordere kleine schwarze Fleck der Nominatform
schon etwas bindenartig verbreitert, und hinter der Mitte schimmert verwaschen die hintere Binde durch die weißlich
Grundbehaaruug. Auch sehr selten sind Exemplare, die mit Ausnahme des glänzenden schwarzen Flecks hinter der Beule
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am Ende des fünften Zwischenraums sonst völlig weiße Flügeldecken haben. Die Aberration turbal/us kann leicht mit G.
nebulosus verwechselt werden, unterscheidet sich aber von diesem durch den kürzeren Körper (Fig. 74, 75), dje nicht so
schrägen dunklen Binden der Flügeldecken und durch das Fehlen des spitzen Höckers vor <\e,n Vorderhüften (Fig. 76, 77).
Biologie: Lebt nur in sandigen Gebieten, besonders in der Kiefernheide. Die Art ist nachtaktiv. Die Käfer sind bei ihren
nächtlichen Wanderungen oft- in großer Zahl in Käfergräben gefallen. Sie scheinen nicht zu fliegen, obwohl die ITlüjzel-
decken spaltbar sind und voll entwickelte, gefaltete Flügel vorliegen. Tagsüber sind die Käfer im Boden verborgen; sie
sind im Sand eingegraben, oft zwischen Wurzeln, befinden sich unter Steinen oder Detritus, auch unter Jiosettenblättern,
die dem Boden aufliegen. Wirtspflanze unbekannt. Die in der Literatur vom vorigen Jahrhundert bis zur Gegenwart immer
wieder zitierte Angabe, daß die Larven an den Wurzeln von Kiefern (Piivas) leben und somit Forstschädlinge sind, i.sfc
unglaubhaft. KKAVSSE hatte im Frühjahr 1927 mehre3-e hundert Exemplare zu einem Fraßtest im Labor gehalten. Die
Käfer benagten die Kiefernrinde, fraßen aber besonders stark an den jungen Trieben und Blättern von Kiche (Qucrcus
spec), Hainbuche (C'arpinus betuhis L.) und an den Keimblättern von Buchen (Fagus silvatica L.). Kiefemnadeln und
Blätter verschiedener anderer, meist biotopfremder Pflanzen wurden abgelehnt. Freilandbeohachtungen wurden nicht
durchgeführt. Die Versuchsergebnisse sind wenig aussagekräftig, weil die drei Laubbaumarten im natürlichen Lebensgebiet
von C. glaueus nicht vorkommen. Ich habe im Verlauf mehrerer Jahre vier Fütterungsversuche mit Käfern durchgeführt,
welche in Kiefernschonungen bei Eberswalde mit Hilfe besonders angelegter kleiner Gräben gefangen worden waren. Von
den. Pflanzen der Sammelstellen wurden nur Blätter von Rumex ucetoseUa L. stark befressen: Wurzeln, Zweige und Nadeln
von Kiefern, Heidekraut (Calluna vulgaris L.) und verschiedene Gräser wurden nicht angenommen. Später wurden einige
Bilanzen angeboten, die nicht an den Fundorten vorkamen. Davon wurden die Blätter von Eiche wenig, die von Jitancp
acelosa L. und li. crispus L. stark befressen; verschiedene Polygonum-Ar tan wurden abgelehnt. "Wahrscheinlich ist Jiumex
acetosclla die Wirtspflanze von G. glaueus. Bei Gartz/Oder (Fit) sammelte ich einen Käfer auf einem auch mit lt. acctosella
bestandenen Sandhang, der etwa 500 m vom nächsten Kiefernwald entfernt lag. Leider ist es mir nicht gelungen, Wurzel-
gallen oder Larven und Puppen im Sande unter den Pflanzen zu finden. Erst dieser Nachweis würde P- acetosclla als F-nt-
wicklungspüanze von C. glaueus bestätigen. Ersohoimingszeit der .Käfer: IV —X. ich konnte einige Daten zur Fiablage-
periode ermitteln, wobei die legereifen, fast kugelförmigen Eier entweder im Abdomen der getüteten 99 na eh.gewiesen wur-
den oder im Zuchtgias abgelegt worden waren.Zu folgenden Zeiten im Jahr waren reife Eier vorhanden: \ i. V., 25. VI.,
1.. 15., 28. Y1.L, 10. X, (bereits am 12. X. gesammelt). Diese .Daten sind, außergewöhnlich und stehen im Widerspruch zu
den Entwicklungszeiten anderer Cleonini-Arfen: Bei diesen werden die Eier im V und VI (je nach Art und Klimalagc ein
wenig früher oder später) abgelegt; nach etwa zwei Monaten sind die Larven erwachsen und liefern von VJI bis IX die
Käfer der neuen Generation. Ein frisch entwickeltes Exemplar von C. glaueus ist am ! l. VII. gesammelt worden. Weitere
'Untersuchungen zur WulspHanzonbindung und /Air Enlwickhmg wären sehr er wünscht. #
Verbrei tung: Europa, Sibirien. Aus allen Ländern .Mitteleuropas gemeldet, in Österreich jedoch nur im Bundesland
Niederösterreich vorkommend.

Mit Ausnahme des Bezirks KMS wurd C. glaueus ans dem gesamten Gebiet der Kepublik angegeben. In den Sand-
gebioten der mittleren und nördlichen Bezirke, auch im Norden der .Bezirke HA, LPZ und 3")II, ist die Art häufig; aus den
.Bezirken Thüringens gibt es nur die folgenden Meldungen} die vorwiegend aus dem vorigen Jahrhundert stammen:

ERF: Erfurt (STRÜBIING), Mühlhausen, Gotha, SchncpfenUml, Friedriehroda (RAPP 1934).

GE: Rudolstadt (W. BISCHOFF), Rottenbach (KAPP 1934).

SU; Suhl, Itz-Harras (RAFF 1934).

Coniocleonus iiebiilostfs (LINNE, 1758)

(Syst. JSat. ed. 10, 385)

Li te ra tu r : BEITTKR 1016, p. 85; HOI-TMAKX 1050, p. 453; RMPVKOZVNSKI 1068, p. :J2.
(}. nebulosus ist im Habitus C. glaueus ab. iurbaf.ua (KAIIKAKL'S) sehr ähnlich. Auf die Möglichkeit der Trennung wurde

bei der letzteren Art hingewiesen.
Biologie: Lebt in trockenen Gebieten mit sandigen ISÖden; diese llabHatbindung ist- auf Grund der Fundorte zumindest
für die DDlt zutreffend. AVirt.«pflanze imbekiumt; IlOFPMAXNs .Meldung, daß drei Käfer auf Heidekraut (Calluna vulgaris
L.) angetroffen wurden, verweist wohl eher auf den Biotop als auf die Wirtspflanze. Ersdieinungszeit der Käfer: IV —YI1X.
Entwicklung unbekannt.
Verbre i tung: .Buropa. In Mitteleuropa: BKD, IMXR, ÜSSIl (Böhmen, Mähren).

PO: Luckenwalde (DEUHON), Wild au b. Königswustorhauson (SOIIIEMKR).

GO : Wüstenhain b. Calau (Institut für Pflanzenschutzforschung, Kbcrswalde).

HA: Oranienbaum (HEIDJ':^KEICH), Mosigkau b. Dessau, Serno b. Roßlau, Salziger See
bei Eisleben (BORCHERT 1951).

MA: Jävenitz b. Gardelegen (BORCHKRT), Hakenstedt b. Magdeburg (BORCHERT 1951).

ERF: Gotha, Georgenthal, Sondershausen (RAPP 1934).

GE: Rudolstadt (W. BISCHOFF).

SU: Suhl, Ilmenau, Großbreitenbach, Meiningen (RAPP 1934).

LPZ: Leipzig-Bienitz (FELSCHE), Taucha (MICIIALK), Dübcner Heide: Wildenhain (REI-
CHERT).

DR: Weinböhla b. Meissen (WIESSNER), Dresden (HETZER), Königsbrück (PAUSE), Val-

tenberg (HÄNEL).

C. nebulosus ist überall selten. Die Mehrzahl der Meldungen (besonders die aus Thü-
ringen) stammt aus dem vorigen Jahrhundert. Man kann annehmen, daß die Art auch in
den drei Nordbezirken vorkommt, welche reich an sandigen Gebieten sind.
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[Coniocleonus excoriatus (GYLLSNHAL, 1834)]

(In: ScHOENiiERK.Gen. Spec. Cure. II, 1,194)

L i t e r a t u r : REITTER 1910, p. 84; HOJTMANN 1950. p. 455; BAEBIEK 1958, p. 6 - 7 ; SMIIECZYNSKI 1908, p. 3 4 - 3 5 ; PALM
1976, p. 36.
Bio log ie : BARISIEE sammelte die Art in Südfrankreich bei Touion in der Kiefernheide. Die Küfer erscheinen erst spät im
Jahr; sie wurden von Ende VIII den ganzen Winter hindurch bis zum IV des nächsten Jahres gefunden; je ein Exemplar
wurde auch im VI und VII erbeutet. Im Winter halten sie sieh besonders unter Steinen auf, die der Sonnenstrahlung aus-
gesetzt sind. Eine Kopulation wurde am 12. X. beobachtet. PALM fand auf der Kanarischen Insel Gran Oanaria einige
Käfer (zusammen mit zwei anderen Cleonini- Arten) unter einer kriechenden Aütplcx-Avt. welche auf sandigen Böschungen
nahe der Küste grüne Matten bildeten.

V e r b r e i t u n g : Kanaren, Mittelmeergebiet, südliches jMitteleuropa. Kanarische Inseln, Spanien, Frankreich, Italien,
Griechenland, Anatolien, Syrien, Ägypten, Libyen, Algerien, ^Marokko, CSSR (Slowakei), Osterreich (>;iederösicrreieh).
Ungarn.

Coniocleonus nigrosiiturafus (GOEZE, 1777)

(Ent. Beytr. 1, 381)

L i t e r a t u r : RKITTEK 1910, p. 81; HOFEMAXN 1950,p. 151; SMKKCZYNSKI 19(i8, p. 3:>.
C. ni'jrGsiüuittius ist- dem C. excoriatus habituell sehr ähnlich, besonders durch die schmalen weißen Seitenbinden des

Halssehildes und die zwei scharf begrenzten schwarzen Binden der Flügeldecken. Sie unterscheiden sich auf den ersten
Blick durch das Vorhandensein oder Fehlen der Seiienkieie des Rüssels.
Bio log ie : Lebt in xerothermen Gebieten. Wirtspflanze unbekannt. Erscheinungszeit der Käfer: I II —VI, VHI — X.
V e r b r e i t u n g : Europa (fehlt in JNord- und im nördlichen ^Mitteleuropa), Vorder- und Mittelasien, JN'ordafnka. In ver-
schiedenen Landesfaunen können manche Fundorte aus Italien und von der Balkanhalbinsel falsch sein, weil in diesen Ge-
bieten auch. G. yxeudoblüjuus J. MÜLLER, 1921, vorkommt, der in den Sammlungen im allgemeinen noch unter C. niqro-
sull'i'cüus verborgen ist. Ich untersuchte Exemplare von C. jisautoüliyuus aus Süditalien, - Jugoslawien, Griechenland, Bul-
garien und ."Moldavien. C. niyrosuliu-alus wurde aus ailen Ländern -Mittelexu'opas nachgewiesen, ist aber überall sehr selten
und in den letzten Jahrzehnten kaum noch gesammelt worden: BRD ("Württemberg, Franken, Hessen, Rheinland), .DDR,
C'SSR (Böhmen, -Mähren, Slowakei), Österreich (Burgenland, JNriederöslerreich, Steiermark).

HA: Mosigkmi b. Dessau (BORCIIKRT 1951; Meldung aus dorn vorigen Jahrhundert).

MA: Biedern/, b. Magdeburg (POHL, THEJIM), >Soblener Berge b. Magdeburg (THEMM).

Von diesen beiden Fundorten lagen mir fünf Exemplare vor, die in den Jahren 1927

bis 1945 gesammelt, worden sind.

DR: .Dresden (HETZER, 2 .Kxcinpla.ro aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts).

Coniocleonus cicatvicosus (HOPPE, 1795)

(Knum. Ins. circa Erlang., 61)

L i t e r a t u r : REMTER 1916, p. 84; HOIKWANN J950, p. 155 — 456; SMKECZA'XSKI 1968, p. 33.
C. cicalricosus bat, eine]) ähnlich gedrungenen Körper wie unsere häufigste mitteleuropäische Art C. ylaucus, jedoch sind

die Flügeldecken hinten stärker verschmälert. Sonst, unterscheidet er sich von den aTideren mit teieuropäisehen Vertretern
durch die fast fehlende innere Seitenbinde des Halssehildes, den erhabenen fünften Zwischenraum der Flügeldecken und
den in die basale Grube des Halssehildes verlängerten .Mittelkiel.
Bio logie : Lebt in xerofhermen Gebieten, nach SMRKOZYNSIU in Polen in der Umgebung von Krakau auf Kalkhängen
nach llOFFMANiN in Frankreich auf Heiden, hier unter lieidekrautgewächsen (Kricaceae) gesammelt. Wirtsj^flanze unbe-
kannt.
V e r b r e i t u n g : Miltel-, Süd- und Südosieuropa, Vorderasien.
Spanien, Frankreich, llalien, BIM) (Württemberg, Franken, Rheinland), DDR, Polen, ÖSSR (Slowakei, 1962 gesammelt),
Österreich (ein mit „Austria" bezetteltes Exemplar der Sammlung IIEYDEN aus dem vorigen Jahrhundert), Ungarn,
Jugoslawien, Griechenland, Rumänien, Anatolien.

HA: Sachsenburg/Hainleito (KAPP 1934).
ERF: Wandcrsleben (RAPP 1934), Kölleda b. Sömmerda (STIWBIJ^G, Mitte voriges Jahr-

hund ert gesammelt).

Bothynotleres SCHOENHEEE, 182C
(Cure. Disp. Meth., 147)

SCHOENHEHR verwendete den Gattungsnamen bereits im Jahre 1823 (Isis von Oken, p.

1142), nannte aber eine unbeschriebenes Typus-Art („legcns BESSER") und erwähnte

weiterhin eine nicht klar festgelegte Art (,,albilus Auct."). Erst 1826 gab er eine, Gattungs-

diagnose und verband diese mit gültig beschriebenen Arten, darunter auch B.puiicti-

ventris (GERJIAR), den man als Typus-Art annehmen kann, weil SCIIOBJEIIERR im Jahre 1834

(Gen. Spec. Cure. II, 1, p. 233) unter diesem Namen auch den unbeschriebenen, oben ge-

nannten B. lugens als Synonym führt, und zwar mit dem Wortlaut „Cleonis lugens. Dom.

Ullrich et Besser in Litteris.".
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Körper mit hellen, zwei- oder dreizipflig ausgeschnittenen Schuppen bedeckt; zweites
Glied der Fühlergeißel länger als das erste; zweites Glied der Hintertarsen viel länger als
das dritte; Rüssel bei den meisten Arten nach vorn verschmälert, mit scharfem Mittelkiel;
Halsschild nicht besonders auffällig skulpturiert, im allgemeinen mit einem unvollstän-
digen Mittelkiel, ohne Körnchen oder Schwielen; Flügeldecken deutlich breiter als der
Halsschild, bei den meisten Arten in der Mitte mit verschwommenen, unauffälligen,
dunklen, queren oder schrägen Binden, seltener einfarbig hell beschuppt; Hinterleib mit
vielen kleinen Kahlpunkten, bei einigen Arten unpunktiert. Die Arten leben auf Gänse-
fußgewächsen (Chenopodiaceae). Zur Gattung gehören etwa 30 Arten, die hauptsächlich
in Osteuropa, A^order- und Mittelasien verbreitet sind. Eine kommt in der DDR vor.

Bothynoderes punctivetiti'is (GEBMAK, 1824)

(Ins. Spec. Nov. 1, 397)
Literatur: REITTER 1016, p. 85: Homt iM 1950, p. 458; 1963, p. 059-063; TIELECKE 1952, p. 256-315; ATJERSCH
1054, p. 601-658; MÜLLER 1057, p. 1-16; SCHERI? 1964, p. 140; SMRECZYNSKI 1968, p. 36.

Das im JUNK-Katalog von CSIKI (1934) irrtümlich gegebene Zitat der Erstbeschreibung hat den Wortlaut,,Fauna Ins.
Bur. 13,1704, nr. 14". Darin ist die Jahreszahl falsch; sie muß 1S27 heißen.

L. punetiventris unterscheidet sich durch die drei-, seltener zweizipflig ausgeschnittenen Schuppen der Oberseite des
Körpers und das sehr verlängerte zweite C41ied der Fühlergeißel von allen anderen mitteleuropäischen Vertretern der Tribus
Cleonini. Die beiden bogenförmigen, jederseits des Mittelkiels liegenden dunklen Längsbinden auf dem Halsschild ver-
schnielzen oft zu einem gemeinsamen, trapezförmigen, breiten Längsband, weil die Beschuppung der Scheibe vielfach ab-
gerieben wird. Die schräge dunkle Binde in der Mitte der Flügeldecken ist manchmal bis zur Unkenntlichkeit reduziert.
Biologie: Das Massenauftreten von L. pimetieentris (Rübenderbrüßler) in den Jahren 1948 bis 1051 im Gebiet Eisleben,
Q.uerfurt, Weißenfels, Merseburg, Halle veranlaßte einige Autoren, Untersuchungen zur Lebensweise und Entwicklung
dieser Art durchzuführen. Die vonATJERSCH stammende Studie ist am gründlichsten und wurde in erster Jjnie ausgewertet.
In der DDR kommt die Art in den trockensten Gebieten mit schweren Boden (Löß, schwerer Lehm) bevorzugt vor. Der
Wassergehalt des Bodens darf 20% nicht überschreiten. Zu den Wirtspflanzen gehören verschiedene Gattungen der Gänse-
fußgewächse (Chenopodiaceae): Beta, C/ienopodium, Al.riplcx, Sphwcia, Kochia, Salsola, Suacda, vereinzelt auch Gattungen
aus verwandten Familien wie Anuiranlhus (Amaranthaceae), Por(u/flca(l>ortulacaceae) undStcllaria (Caryophyllaceae).
Die Käfer, die auf den Rübenfeldenr in einer Tiefe von 5 — 15 cm in der Puppenwiege überwintern, verlassen Mitte III bis
Mitte IV den Boden und wandern zu den Wirtspflanzen. Die Wanderungen erfolgen am Tage, wobei ein Käfer täglich
durchschnittlich 200 m zurücklegen kann. Flüge sind nur vereinzelt und bei höheren Temperaturen (über 20 °) beobachtet
worden. Die Käfer fressen unregelmäßige Buchten in den Blattrand. Besonderer Schaden entsteht, wenn auf Rübenfeldern
die auflaufende Saat befallen und mitunter vollständig vernichtet wird. Der Fraß erfolgt am Tage; nachts verbergen sich
die Käfer in Bodenunebenheiten. Die Kopulationen beginnen Mitte V und wurden auch noch nach zwei Monaten beob-
achtet. Die ovalen Eier werden von Mitte V —Ende VII zu zwei bis fünf Stück in 3 — 4 cm Tiefe neben Rübenpflanzen in
den Boden gelegt, wobei jedes Ei vom 9 mit einem Sekrettropfen versehen wird, der mit Erdteilchen verklebt. Dann ver-
schließt der Käfer die Grube durch Rüsselbewegungen mit Bodenkrümeln. Die Larven schlüpfen nach 8 —10 Tagen bei
Temperaturen von 20 — 23 °. Sie verzehren zunächst die kleinen Wurzeln und fressen dann von außen Rinnen in den Rü-
benkörper. Es gibt vier Larvenstadien, deren Entwicklung sich über zwei Monate erstreckt. Die erwachsene Larve hat
eine durchschnittliche Länge von 14 mm. Sie verpuppt sich in einer Erdhöhle. Die Pnppenruhe dauert zwei bis drei Wochen.
Ab Anfang VIII wurden die ersten Jungkäfer gefunden, die dann in den Puppenwiegen überwintern. Die Gesamtent-
wicklung vom Ei bis zum Käfer dauert in unseren Gebieten etwa 272Monate. Die aktive Lebensperiode derKäfer vom Ver-
lassen des Bodens im zeitigen Frühjahr bis zum Absterben dauert etwa vier Monate. Der Bauptschaden entsteht durch den
Käferfraß an den jungen Rübenpflanzen, wobei zunächst die Pflanzen am Feldrand, später die im Inneren des Feldes
vernichtet werden. Larvenschaden tritt nur dann auf, wenn diese in Menge an den Rüben sitzen. In den starken Be-
fallsjahren sind bis zu 00 Larven an einem Rübenkörper gezählt worden.
Verbreitung: Mittel-, Ost- und SüdosUmropa, Vorder- und Mittelasien, China.
In Mitteleuropa: DDR, ÜSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland).

PO: Göhlsdorf bei Werder (Aujäßscn 1954).
HA: Nach AUEHSCH (1954) ist das Bei'allsgebiet der Jahre 1948—1951 durch folgende

Orte zu umfassen: Bornburg, Köthen, Bitterfeld, Halle, Merseburg, Weißenfels,
Naumburg, Querfurt, Kyffhäusergebiet, Sangerhausen, Bisleben, Hettstedt. Außer-
halb dieses Gebiets: Mosigkauer Heide (HEIDBNREIOH). Im oben genannten Befalls-
gebiet wurden Käfer auch schon in den Jahren 1893, 1908, 1918, 1922, 1931 und
1935 gesammelt. •

MA: Nach ATTEKSOH (1954) aus folgendem Raum gemeldet: Haldensleben, Wolmirstedt,
Magdeburg, Schönebeck, Calbe, Wanzleben. Der letzte mir aus der DDR bekannte
Fund stammt von Randau, Kreis Schönebeck, 1972 von BEHNE gesammelt.

GE: Gebiet nordwestlich Zeitz (ATJERSCH 1954), Jena (1905 von FRAISE gesammelt).
LPZ: Leipzig (MIOHALK, DIECKMANN), Kreise Borna und Grimma (ATJERSCH 1954).
DR: Kreis Meißen (ATJERSCH 1954).

Chromoderus MOTSCHULSKY, 1860
(Bull. Acad. Sc. Petersb. 2 (1850-1860), 530-540)

Zweites Glied der Fühlergeißel länger als das erste; Rüssel nach vorn verschmälert, in
der hinteren Hälfte mit einem feinen Mittelkiel, dieser auf der Höhe der Fühlerbasis
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endend und hier meist kurz gegabelt; Halsschild viel breiter als lang, von rechteckigem
Umriß, mit geraden Seiten, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, ohne Augenlappen, Ba-
sis in der Mitte winkelförmig nach hinten vortretend, oben ohne Mittelkiel; Schildchen
unsichtbar; Flügeldecken breiter als der Halsschild, oval, mit abgeschrägten Schultern,
von der Mitte oder vorn hinteren Drittel nach hinten stark verschmälert, am linde in je
einen spitzen Haarzipfel auslaufend, oben mit scharf abgegrenzten, kahlen, schwarzen,
queren oder schrägen Binden innerhalb der dichten, •weißen, aus schlanken zugespitzten
Schuppen, seltener Haaren bestehenden Bekleidung, die kräftigen Punktreihen im Bereich
der Beschuppung verdeckt, innerhalb der schwarzen Binden gut erkennbar; die ersten
beiden Sternite des Hinterleibs ohne oder mit verschleierten Kahlpunkten, die letzten drei
in Querrichtung alternierend hell-dunkel gefleckt; zweites Glied der Hintertarscn etwa so
lang wie. das dritte; Körper bei manchen .Exemplaren schwach rostrot bestäubt. Die Wirts-
pflanzen gehören zur Familie Chenopodiaceae.

Die zwei Arten der Gattung kommen in Mitteleuropa vor, eine davon in der DDR.

Tabelle der Arten

1 Rüssel, Stirn und Mitte des Halsschildes spärlich und weitläufig behaart, der Unter-
grund überall hervortretend, diese Teile somit schwarz aussehend; Rüssel und
Stirn mit länglichen Punkten oder Furchen, ihre Zwischenräume unregelmäßig
geformte Längsrunzeln bildend; Scheibe des Halsschildes mit groben, oft mitein-
ander verbundenen Punkten, ihre Zwischenräume erhaben, glänzend, punktuliert;
die seitliche, dichte, weiße Bcsehuppung hinter dem Vorderrand auf die Scheibe
übergreifend und hier (hinter dem Auge) einen großen schwarzen Fleck ein-
schließend; Flügeldecken dicht weiß beschuppt, im Bereich der Schultern mit ei-
nem großen, seitlich vor der Spitze mit einem etwas kleineren schwarzen Fleck, in
der Mitte mit einer queren schwarzen Binde, ihr Vordorrand tief ausgebuchtet, der
Hinterrand unregelmäßig gezackt; 6—11mm fascialns (MÜLLER), S. 313

— Rüssel, Stirn und Mitte des Halssehildes dicht weiß beschuppt, der Untergrund
verdeckt, nur der Mittelkiel des Rüssels seh war/, vortretend, diese drei Teile weiß
aussehend; zwischen der weiß beschuppten Mitte und den sehr dicht beschuppten
Seiten des Halssehildes mit einem breiten, kahlen, schwarzen Längsband am Rande
der Scheibe, darin oft mit einem nicht so dicht behaarten, hinten manchmal ver-
kürzten, hellen Längsstreifen, die Punkte nicht so grob, meist isoliert liegend, ihre
Zwischenräume fein punktuliert; Flügeldecken dicht weiß beschuppt, mit zwei
sehnigen schwarzen Binden, die vordere etwas vor der Mitte beginnend vom vierten
Zwischenraum zur Schulter laufend, hier hakenförmig nach innen gebogen und an
der Basis bis zum vierten Zwischenraum reichend, die hintere kurz hinter der
Mitte beginnend vom vierton bis zum siebenten oder achten Zwischenraum lau-
fend, ihrem mittleren Bereich eine schwarze, bis kurz vor die Spitze reichende
Längsbinde entspringend; ß—10,5mm; CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich
(Niodorösterreich, Burgenland) [declivis (OLIVIEE)], S. 314

Chromoderus fasciatus (MÜLLER, 1776)

(Zool. Dan. l'rortr., 8(>)

Literatur: EEITTEK 1916, p. 87; HOFFMANN 1950, p. .102-404; SOHERF 1964, p. 140; SMRKCZYNSKI ] 908, p. 36-37.
C. fasciatus hat voll entwickelte Hügel.

Biologie: Lebt in der Ebene vorwiegend in Gebieten mit. leichten Boden, in der DDR daher hauptsächlich in den Sand-
gebieten der mittleren und nördlichen Bezirke, hei Forst- (CO) auf einem Ituderalgelände, das weitgehend mit. feiner schwar-
zer Eisenbahnschlacke bedeckt war (hier Wurzelgallen an At.riplex rosca L.). Die Wirtspflanzen gehören zu verschiedenen
Gattungen der Gänsefußgewächse (Chenopodiaceae): Chenopodium, Atriplex, Salsola, Beta. Erscheinungszeit der Küfer:
IV —X. Die Käfer sind nachtakt.iv; am Tage halten sie sich unter Steinen und unter dem Boden aufliegenden Blättern auf.
Wahrscheinlich schon ab Mitte V —Anfang VI werden die kugelförmigen Eier in den oberen Teil der Pfahlwurzeln gelegt.
Hier entwickelt, sich durch die Tätigkeit der Larve eine langovale, 2 — 4 cm lange Galle. Auch an jungen Hüben sind gallige
Verdickungen gefunden worden, Die Verpuppung erfolgt in den Gallen. Anfang bis Mitte VIII befinden sich darin die
ersten .Tungkäfer. Diese bohren ein Loch in die Gallenwand und gelangen so ins Freie. Am 22. VIII. 1977 fand ich bei
ItieiSen (FR) etwa 30 Gallen an Chenopodium album L., die schon verlassen oder mit Parasitenkokons gefüllt waren. Die
Käfer sind noch bis Mitte X aktiv und überwintern dann im Boden. Mit, Käfern, die Ende VIII. 1977 bei Forst (CO) aus
Wurzelgallen von Atriplex rosea L. gezogen wrurden, habe ich Fütterungsvcrsuche durchgeführt und Blattfraß an folgenden
Pflanzenarten erzielt: Chenopodium album L., Salsola kali L., Beta vulgaris L., Amarantlms spec., Polygonum convovulus
L., P. amphibimn L.; abgelehnt wurden Blätter der Gattungen Ligustnim, Clematis, Taraxaeum, Achülea und Robinia.

21 Beitr. Ent., Bd. 33, H. 2
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Verbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien. In allen I/ändern Mitteleuropas verbreitet, jedoch in manchen
Bundesländern Österreichs selten oder fehlend.

Ch. fasciattis wurde aus allen Bezirken der DDK. gemeldet, ist jedoch in den südlichen Teilen Thüringens und Sachsens
selten oder fehlt hier völlig.

Chromoderus declivis (OLIVIER, 1807)

(Ent. 5, 272)

Literatur: REITTER 1910, p. 87; SMKECZYNSKI 1968, p. 37; KRIVOSHEINA 1975, p. 121-122,

Verbreitung: Südöstliches Mittel- und Osteuropa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien, Mongolei, China, Korea. In Mittel-
europa: CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Kiederösterreich, Burgenland).

Leucosomus MOTSCHULSKY, 1860
(Bull. Acad. Sc. Petersb. 2 (1859-1800), 539-540)

Literatur: DIECKMANN 1982, p. 145 — 150 (Revision).

Die Gattung Laucosonius galt bis jetzt als monotypisch. Die Revision ergab, daß sie aus
vier Arten bestellt, von denen zwei wahrscheinlich Endemiten der Iberischen Halbinsel
sind, die anderen beiden jedoch eine weitere Verbreitung haben und auch in Mitteleuropa
vorkommen. A.ls gemeinsames Merkmal haben die Leucosomits-Aviei] an der Unterseite
des Rüssels an der Basis (von der Seite gesehen) einen Ausschnitt (Fig. G8), durch den
sie sich von allen anderen mitteleuropäischen Vertretern der Cleonini unterscheiden. Die
Flügel fehlen, die Flügeldecken sind verwachsen. .Die äußeren Merkmale, die in der
Tabelle der Gattungen aufgezählt worden, sind so veränderlich, daß die Arten mit
Sicherheit nur durch die Penisform unterschieden werden können. Auch die Augen-
flecken der Flügeldecken ändern bei den Arten in gleicher Weise ab: sie können reduziert
sein oder ganz fehlen. Die beiden mitteleuropäischen Vertreter lassen sich mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit durch Länge und Form des Fühlerschaftes und in einem gewissen
Maße auch durch die Behaarung der Sternite des Hinterleibs trennen. Über die Wirts-
pflanzen der Le,ucosomiis-Arten ist nichts Genaues bekannt; vielleicht kommt die Familie
der Doldengewächse (Ammiaceae = Ilmbelliferae) in Betracht.

Tabelle der Arten

1 Penisspitze vorrundet, nicht zurückgebogen (Fig. 78); Fühler gestreckter, Schaft
länger, zunächst sehr dünn, erst im Spitzendrittel keulig verdickt (Fig. 80); Sternite
des Hinterleibs an der Basis mit einem queren kahlen Streifen, distal davon dicht
behaart, der distale Rand dos kahlen Streifens nicht doppelbuchtig; 10—15 mm

pedestris (PODA), S. 315

o
78

hl
Fig. 78 — 79. Form des Penis: Fig. 78. Leucosomus pedestris (PODA). — Fig. 79.

^9 Leucosomus occidentalis DIECKMANN
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Fig. 80 — 81. Fühler: Fig. 80. heacosomus pedestris (PODA). — Fig. 81. Lcucosomus occidentalis DIECIOTAXX

— .Penis zugespitzt, die Spitze zurückgebogeji (Fig. 79); .Fühler kürzer, der Schaft
kürzer, allmählich zur Spitze verbreitert (Fig. 81); Stemite des Hinterleibs voll-
ständig und gleichförmig behaart, manchmal Haare zur Basis der Slernite feiner
werdend und spärlicher liegend; 10—15 mm; BRD

[occidentalis DIECKMANN], S. 315

Leiteosomus pedestris (PODA, 1761)
(Ins. Mus. Graec, 30)

L i t e r a t u r : DIECKMANN 1982, p. U 4 - 150. Alle anderen Wteraturangaben gellen auch für die abgefrennteArt occülcntalis
L. pedestris äst nur durch die l'enisfonn mit Sicherheit, vor) L. occidentalis zu unterscheiden. Auch die .Form des Fühler-

schaftes ist in einem gewissen Grade veränderlich, besonders kann die keulige Verdickung schon in oder vor der Mitte be-
ginnen. Wenn man die Länge des Schaftes zur Trennung verwenden will, muß man gleichgroße Exemplare beider Arten
vergleichen. Die Figuren 80 und 81 Stollen die normale Gestalt des .Schaftes dar. Sie winden gezeichnet bei rechtwinklig
zur Rüsselseile abstehendem Schaft und Betrachtung genau senkrecht von oben auf den Rüsselriicken. Wenn der Schalt
bei L. pedestris schräg abstellt oder schräg von oben hinten gesehen wird, ähnelt seine Form sehr der von X. occidentalis.
Es ist zu beachten, daß bei abgeriebenen, oberseits fast kahlen Exemplaren auch die Dinferieibsstcrnite fast kahl sind.
Bei Käfern ausMittelcuropa geben ihre Fundorte einen sicheren Hinweis auf die Art zugehörigkeit, weil beide Arten vikari-
ieren und in diesem Gebiet keine Berührungs- oder Überlappungszone besitzen. Eine solche Zone könnie im Gebiet der
Khön liegen, von wo mir kein Material vorlag.

Bio logie : Xach den Fundorten und den Fundumständen lebt die Art in xerothermen Habitaten, sowohl auf sandigen als
auch auf kalk- oder gipshaitigen Böden. Über die "Wirtspflanze ist. wenig bekannt. IlOIvFMAX.x (1050) hat die .Käfer h>!
Departement Alpes-Maritimes im südöstlichen Frankreich in einem Garten an den unteren Blättern von Möhren {Daueu/*
carota L.) fressen sehen. Da dieses Departement auch von Jy. occidentalis bewohnt wird, ist die Arlzugehörigkeit der Käfer
nicht zu erschließen. Erschoinungszeit der Käfer: in Mitteleuropa V, VI, V1I1, IX, in Italien und Osteuropa I I I — VI.
VIII —X. Diese Daten und das Fehlen von Imagines im VII erlauben die Schlußfolgerung, daß der Fntwieklungskreislauf
in den gleichen Bahnen ablätift wie bei anderen Arten der Clconini: Eiablage im späten Frühjahr, Larvenenfwicklung n-\
oberen Teil der Wurzel, die hier wahrscheinlich gallenförmig verdickt ist, Verpuppung an dieser Stelle, Schlupf der Jiins;-
käfer im Vil l und IX.
V e r b r e i t u n g : Südostfrankreich, Italien, Mitlei-, Ost- und Siidosteuropa, Kaukasus-Gebiet. In Mitteleuropa: westliche.
Schweiz (Genf, Waadt, Wallis, Solothurn), DDR, OSSR (.Böhmen, Slowakei), Österreich (Burgenland, Miederösterreieh,
Steiermark). Ich sah Käfer von zwei Fundorten in der I3RD, deren Richtigkeit anzuzweifeln ist: 1 <? Laacher See in der
Kifel von der Mitte des vorigen Jahrhunderts, von liier auch ein Pärchen des L. occidentalis; 3 Ex. von Hanau östlich
Frankfurt/M. etwa um die Jahrhundertwende gesammelt...

HA: Rodel bei Naumburg (MASMESS), Freyburg (DÜNGER), Laucha (SCHENKUNG),
Süßer See bei Eisleben (FEIGE), Südhänge des Kyffhäusers (PETHY, MOHR). Die
letzten Funde stammen von Freyburg aus dem Jahre 1952 und vom Kyffhäuser
aus dem Jahre 1959 (MOHR).

[Leucosomiis oecitlenlalis DIECKMANN, 1982]
(Ent. Nachr. Berichte 20, 147

Im Rahmen meiner Leucoso7nus-1lcvision (1982) wurde L. occidcnUtlis von L. pedestris abgetrennt. Obwohl L. pedestris
/ahlreiche Synonyme und Formen besitzt, nnißte der hier zu besprechenden Art ein neuer Name gegeben werden. Fragen
der Abgrenzung von L. pedestris wurden bei der letzteren Art erörtert.
Biologie: Lebt zumindest in Mitteleuropa in xerothermen Habitaten. Die Wirtspflanze könnte ein Doldengewächs
i Ammiaceae) sein (siehe L. pedestris). Erscheinungszeit der Käfer: in Mitteleuropa I I I —VI, in Südfrankreich IV —VI, IX.
V e r b r e i t u n g : Westliches Mitteleuropa, westliches Südeuropa. BRD (Rheinland: Eifel: Laachcr See — Hessen: Taunus,
Krankfurt, Offenbach, Seligensteidt, Flörsheim, Gau-Algcsheim — Pfalz: Mainz, Asselheim, Hcrrstein/Nahe — Unfer-
franken: Bad Kissingen, Aschfeld, Würzburg, Aschaffenburg — Württemberg: Mergentheim, Stuttgart, Hofen/Neckar),
Schweiz (Schaffhauscn, Basel, Aargau, Waadt, Genf), Italien (nur in Ligurien: San llemo, Monte Mongiojc), Frankreich (in
<l>in südlichen, zentralen und östlichen Teilen des Landes).

In der westlichen Schweiz und im südöstlichen Frankreich besitzen L. pedestris und L. occidentalis eine schmale über-
iappungszone.

8 1 *
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Mecaspis SCHOESTHEEE, 1823
(Isis von Oken, 13 42)

Rüssel an der Spitze erweitert, mit kräftigem Mittelkiel und verrundeten, seltener
scharfkantigen Seiten; Halsschild meist breiter als lang, hinten mit parallelen Seiten,
nach vorn eingeschnürt, mit flachen Augenlappen, die Basis in der Mitte nach hinten
winklig vortretend, oben ohne deutliche Körnchen oder Schwielen, bei den mitteleuropä-
ischen Arten mit Mittelfurche, diese in der Mitte manchmal flacher, bei M. emarginaius
oft nur in der hinteren Hälfte ausgebildet, die Scheibe mit großen, isoliert liegenden Punk-
ten und einer mikroskopisch feinen Punktulierung, seltener Körnelung auf ihren Zwischen-
räumen; mit deutlichem, länglichem, dreieckigem Schildchon; -Flügeldecken etwas breiter
als der Halsschild, parallelseitig, mit deutlich vortretenden oder abgeschrägten Schultern
(Fig. 70), oben mit gut erkennbaren Punktreihen; Flügel ausgebildet; Körper mit weißen
Haaren bedeckt, diese stellenweise zu 'Flecken oder Längsbinden angeordnet, Hinterleib
mit deutlichen oder verschleierton Kahlpunkten. Durch das deutliche länglich-dreieckige
Schildchen unterscheidet sich Mecaspis von allen heimischen Cleonini-Gattungen. Die
Wirtspflanzen gehören zur "Familie der Doldengewächse (Apiaceae = Umbelliferae). Zur
Gattung gehören 16 Arten, die hauptsächlich im Mittelmeergobiet und in Mittelasien ver-
breitet sind; in Mitteleuropa kommen drei Arten vor, in der DDR eine.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken schlanker, bis zum hinteren Viertel oder Fünftel parallclsoitig, erster
Streifen neben der Naht mit mehreren, verschieden langen, tiefen Furchen, die
benachbarten Streifen avis feinen regelmäßigen Punktreiben bestehend, Schultern
vortretend, Spitze mit kurzem jSfalitwinkel; Rüssel an den Seiten mehr oder weni-
ger deutlich gekantet, seltener abgerundet; Halsschild viel breiter als lang, die
Mittelfurche selten vollständig, meist nur in der hinteren Hälfte ausgebildet, davor
oft mit länglichem Wulst, Scheibe mit nicht allzu großen flachen Punkten und
einer mikroskopisch feinen Körnelung auf den Zwischenräumen; Oberseite des
Körpers wegen der sehr feinen spärlichen Behaarung dunkel aussehend, Halsschild
an der Seite mit einer scharf begrenzten weißen Längsbinde, die inneren drei Zwi-
schenräume der Flügeldecken hinter der Basis mit unauffälligen, vor der Spitze
mit kräftigen, weißen bis gelblichen, kurzen Längsstreifen, weitere längliche Haar-
flecken im ersten Streifen /.wischen den Furchen und auf dem fünften Zwischen-
raum, besonders kräftig auf der Beule an seinem Kndo; Hinterleib mit unauffälli-
gen, verschleierten Kahlpunkten; 7,5 — 9,5 mm; Frankreich (Klsaß, Lothringen)

[emarginaius (FABTÜCITJS)], S. 317

— Flügeldecken gedrungener, nur bis zum hinteren .Drittel parallelseitig, erster Strei-
fen neben der Naht genau so regelmäßig punktiert wie die benachbarten, innere
drei Zwischenräume meist in ganzer Länge weiß behaart, dalier am Kndo ohne
fingerartig nebeneinander hegende, auffällig hervortretende Längsbinden; Hals-
schild mit vollständiger Mittclfurche, diese in der Mitte manchmal etwas flacher,
selten hier für eine kurze Strecke unterbrochen, Scheibe mit kräftigeren Punkten
und einer deutlichen Punktulierung auf ihren Zwischenräumen 2

2 Flügeldecken gedrungener, Länge: Breite = 1,65—-1,75 : 1; Hintorleib mit ver-
schleierten, manchmal kaum erkennbaren Kahlpunkten, Schenkel einförmig be-
haart, ohne Kahlpunkte; Rüssel an den Seiten vorrundot, ohne Randkanton, neben
dem Mittelkiel manchmal mit der Andeutung einer stumpfen Kippe; Flügeldecken
viel breiter als der Halsschild, mit abgeschrägten Schultern, am Ende gemeinsam
verrundet; Halsschild an der Seite und am Rande der Scheibe mit Längsbinden
aus weißen Haaren, die Gebiete dazwischen fast kahl und schwarz, Flügeldecken
weiß behaart, fünfter Zwischenraum (seltener auch der vierte, und sechste) fast kahl,
schwarz, mit vier bis sechs länglichen weißen Haarflocken; 8— 12 mm; Mittel]neer-
gebiet, fragliche Meldungen aus Bayern, Hessen und Niederösterroich

[striatdlus (FABRICITJS)], S. 317

— Flügeldecken durchschnittlich schlanker (Fig. 70), Länge : Breite = 1,7 — 2 : 1;
Hinterleib mit deutlichen schwarzen Kahlpunkten, Schenkel mit verschleierten,
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aber immer gut erkennbaren Kahlpunkten; Rüssel an der Spitze stark verbreitert,
seine Oberseite so ähnlich skulpturiert wie bei der vorigen Art; Flügeldecken wenig
breiter als der Halsschild, rnit abgeschrägten Schultern, am Ende gemeinsam verrun-
det• ; bei der Nominatform Zeichnung der Oberseite so ähnlich wie bei M. slriatelhis,
die weiß behaarten Flügeldecken durch die schwarzen, kahlen Zwischenräume
vier, sechs und meist auch eins längsstreifig erscheinend, die weiße Haarlinie des
fünften Zwischenraums isoliert liegend und manchmal in längliche Flecken auf-
gelöst; bei ab. caesus Flügeldecken in unterschiedlichem Grade hell-dunkel gefleckt,
oft mit größeren dunklen Flecken in der Mitte und vor der Spitze, durch Auf-
lösung der weißen Längsstreifen bei der ISTominatform gibt es in der Zeichnimg ver-
schiedene "Übergänge zu ab. caesKs; 8—14,5 mm aliernans (HEKBST), S. 317

\Mecuspis emarginattis (FABRICITJS, 1787)]

(Mant. Ins. 1, 1H)

Literatur: REITTEK. 1010, p. 80; I-TOFFMAXN 1950, p. 4-13-444.
M. emarfjinatus besitz! markante helle, fingerartig nebeneinander liegende Langest reifen am Ende der inneren drei

sonst- dunklen Zwischenräume der Flügeldecken. Hierdurch unterscheidet er sieh von den anderen Mecasiris-Arien, aber
auch von alten anderen mitteleuropäischen Vertretern der Cleonini.
Biologie: Lebt; in Frankreich in trockenen Gebieten, besonders auf kalkhaltigen Böden; als Wirtspflanzen werden Pini-
pinella saxi fraget- L. und Peuccdanum ccrvariti L. genannt. Entwicklung unbekannt..
Verbreitung: Westliches Mittel- und Südeuropa, Vorderasien.
Frankreich (fast, im ganzen .Lande, auch in Lothringen und Elsaß), Italien, Jugoslawien (im adriatischen Küstengebiet),
Griechenland, Anatolien.
Anmerkung: Die Art wurde von FAUKICIUS aus Halle/Saale beschrieben, ist, aber später nicht wieder in diesem Gebiet
gesammelt worden.

[Meeaspis sfriaiellus (FABRICIUS, 1792)]

(Kni. Syst. T, 2,415)

Literatur: KKITTER Ifllli.p. 86; HOFFMANN 1050, p. 445; SMRKOZY.WSKI 191S8, p. 37.
M. striateUas ist hinsichtlich der Zeichnung der Flügeldecken der Nominatform von 31. aUcnums ähnlich, unterscheidet

sich aber von diesem durch den gedrungeneren Körper und. die kaum erkennbaren Kahlpunkte des Hinterleibs.
Biologie: Biotop- und AVirtspflanzenangaben fehlen.
Verbreitung: Westliches Südeuropa, Kordafrika.
Portugal, Spanien, Krankreich (mir im Süden), Italien (nur im Norden und in Sizilien). Marokko, Algerien.

Die Meldungen aus Mitteleuropa sind wahrscheinlich auf falsche Determinationen zurückzuführen.

Mecaspis aHernans (HERBST, 1795)

(Nalursyls. Ins., Käfer G, 85)

Literatur: REITTER ÜQlfl, p. 86-87; HOFFMANN 1950, p. 444-445; 1903, p. 953- -954; SMKECZYNSKI 19(58, p. 38-39.
M. aUernans ist dem aus den französischen Alpen beschriebenen M. caesus (GYLLKNHAL, 1834) (In SCIIOENHEIVK: Gen.

Spec. Cure. II, 1, 217) sehr ähnlich. In den verschiedenen Landesfaunen, "wird das letztere Taxon unterschiedlich eingestuft:
entweder als selbständige Art oder als .Rasse (Subspezies) von M. aUernans. Beim gegenwärtigen "Kenntnisstand möchte ich
den gefleckten caesus als/eiclinungsaberration des längsstreifigen M. alternans ansehen. Zwischen beiden Formen gibt es
durch die Auflösung der geschlossenen liellen Anteile der Flügeldecken zu Flecken die unterschiedlichsten Übergänge, so
daß es unmöglich ist, manche Exemplare richtig einzuordnen. Der Umriß der Flügeldecken und die Anordnung der Punkte
in ihren Streifen sind bei beiden Formen in gleicher "Weise veränderlich; Unterschiede in der Penäsmorphologie gibt es
nicht. Bei der Durchsicht eines reichen Materials aus dem Gesamtareal zeigte es sich jedoch, daß die beiden Formen oft
regional unterschiedlich verteilt, sind. So dominiert zum Beispiel die Nominatform auf der Baükanbalbinsel und die Aberra-
tion caesus in Mitteleuropa. Bei einer Revision der Art würde es sich herausstellen, ob es für die beiden Xaxa tatsächlich
fest umgrenzte Zentren mit dazwischen liegenden Bastardierungszonen gibt. Diese Untersuchung würde auch dazu bei-
tragen, ihren kategorialen Hang (Subspezies oder Aberration) zu erkennen.
Biologie: Lebt in xerotherincn Habitaten auf wilden und kultivierten Möhren (.Daucus carota L.), vielleicht auch noch
auf anderen Doldengewächsen (Apiaceae = Umbellifcrae). Imagines wurden gesammelt in den Monaten IV — XII; die
meisten Sannneldaten slaminen aus Gebieten außerhalb Mitteleuropas. In der Umgebung von Paris und in Südfrankreich
(Departement Var) wurde die Entwicklung in kultivierten Möhren untersucht. Die Käfer erscheinen Anfang IV auf den
Pflanzen. .Die Eiablage wurde nicht beobachtet. Mitte V wurden in Südfrankreich im oberen Drittel der Wurzeln mehrere
junge Larven gefunden. Bis Mitte VI hatten sie den Möhrenkörper fast völlig leer gefressen. Der Schaden macht sich durch
Vergilben und späterem Vertrocknen der Blätter bemerkbar. Die erwachsenen Larven verlassen im Süden Mitte VI, in
der Pariser Umgebung Ende VII die Möhren und legen im Boden eine Erdhöhle an, in welcher sie sieh verpuppen. Die
Puppenruhe dauert 8 —12 Tage. Die Jungkäfer kommen im Süden im VII, im .Norden Ende VIII aus dem Boden. Sie halten
sich unter den Bodenblättern auf, an welchen sie besonders nachts fressen. Ab Mitte X begeben sie sich zur Überwinterung
in den Boden.
Verbreitung: Europa (nicht im Norden), Vorderasien {Anatolien), Kordafrika.
In allen Ländern Mitteleuropas, jedoch nicht in den Ebenen im Norden.



3 1 8 1. DIECKMANN: Insekteiifauna DDR: Coleoptera — Curculionidae (Tanymecinae, Leptopiinae etc.)

HA: Kyffhäuser (RAPP 1934), Freyburg (DIECKMANN), Laucha (SCHENKUNG), Eisleben

(BISCHOFF), Helfta (BOKCHEBT 1951).

MA: Biederitz bei Magdeburg (BOBCHEBT 1951).
ERF: Arnstadt (RAPP 1934).
SU: Meiningon, Suhl, Rohr, Benshausen (RAPP 1934).
DR: Moritzburg (MINCKWITZ).

Die Funde vom Gebiet der DDR stammen vom vorigen oder aus der ersten Hälfte
dieses Jahrhunderts. Die neueste Meldung betrifft Freyburg, wo ich je einen Käfer am
26. IV. und 19. VII. 1955 auf dem Rödelplateau unter Steinen fand.

Pseudocleonus CHEVBOLAT, 1873
(Atem. Soc. 11. Sc. Liege (2) 5, Mein. Cleonid., 88)

Diese Gattung steht Mecaspis nahe, unterscheidet sich von diesem hauptsächlich durch
das Fehlen des Schildchens, der Halsschildmittelfurche und der Schultern. Rüssel an der
Spitze verbreitert, mit Mittelkiel und nicht so deutlichen oder fehlenden Seitenkielen;
Halsschild etwa so lang wie breit, mit Augenloppen, die Basis einen flachen Bogen bildend,
in der Mitte nicht oder sehr wenig nach hinten vortretend, oben mit Mittelkiel; Schildchen
nicht sichtbar; Flügeldecken oval, an der Basis nicht breiter als der Halsschild, ohne
Schulterbeulen (Fig. 71), mit gerundeten Seiten, hinten gemeinsam breit verrundet, ohne
Beule am Ende des fünften Zwischenraums, mit nicht allzu kräftigen, aber gut erkenn-
baren Punktreihen, wie auch der Halsschild ohne Körnchen oder flache glänzende Schwie-
len; Flügel fehlen; Hinterleib bei den beiden mitteleuropäischen Arten mit deutlichen oder
verschleierten Kahlpunkten. Die Arten leben auf Korbblütlern (Asteraceae = Compo-
sitae), ihre Larven erzeugen Wurzelgallen. Die Gattung umfaßt zehn Arten, die in den
Mittelmeerländern und in Vorderasien verbreitet sind. In Mitteleuropa und an eh in der
DDR kommen zwei Arten vor.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken weißlich bis hellgrau, dicht weiß behaart, manchmal mit einigen
wenigen, kleinen, dunklen Flecken, das vordere Viertel des fünften und sechsten
Zwischenraums oft kahl, schwarz; Halsschild mit langem Mittelkiel, dieser in der
Mitte erweitert, hier flach und glänzend, die Seiten fast parallel bis schwach ge-
rundet, vorn meist geringfügig eingeschnürt, mit vier scharf begrenzten Längs-
binden aus weißen, dicht liegenden Haaren: je eine an der Seite dos Halssehildes
und am Rande der Scheibe, die letztere tiefer liegend und jederseits von einer
längsrunzligen oder kielartigon Erhabenheit eingefaßt, die fast kahlen schwarzen
Stellen zwischen den Binden mit groben Punkten und feiner Punktulierung; Seiten-
kiele des Rüssels feiner als der Mittelkiel; Flügeldecken mit deutlichen Punktreihen
und flachen, fein punktulierten Zwischenräumen; Hinterleib mit gut erkennbaren,
Schenkel mit verschleierten Kahlpunkten; 7,5—11 min (in Süd- und Osteuropa.
bis 15 mm) cinereus (SCHRANK), S. 319

— Flügeldecken schwärzlich, nur an der Basis des zweiten bis dritten und neunten
Zwischenraums mit einem abstechenden weißen Haarflock, sonst mit feiner weit-
läufiger Behaarung, diese den schwarzen Untergrund nicht beeinträchtigend,
manchmal mit einigen winzigen unauffälligen hellen Flecken; Halsschild mit dün-
nem, auf die vordere Hälfte beschränktem Mittelkiel, die Seiten schwach gerun-
det, vorn meist geringfügig eingeschnürt, nur an der Seite mit einer scharf begrenz-
ten weißen Längsbinde, die Scheibe fast kahl, schwarz, matt, rauh und runzlig
skulpturiert, die groben, oft schlecht erkennbaren Punkte unregelmäßig geformt,
ihre unebenen Zwischenräume mit feiner Punktulierung; Rüssel mit undeutlichen
Randkanten; Flügeldecken mit nicht so deutlichen Punktreihen und fein gekörn-
ten oder punktulierten Zwischenräumen; Hinterleib mit undeutlichen, ver-
schleierten Kahlpunkten, Schenkel einförmig behaart, ohne Kahlpunkte; 9 bis
10,5 mm (in den Mittelmeer- und Balkanländern bis 13 mm)

grammicus (PANZER), S. 319
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Pseudocleonus einerens (SCHRANK, 1781)
(Enum. Ins. Austr., 122)

Literatur: BEITTER 1916, p. 87; HOFFMANN 1950, p. 467 — 408; TIBIECKE 1052, p. 104 — 107; SMRECZYNSKI 1868, p. 39.
Die Zeichnung der Flügeldecken ist bei P. cinereus veränderlieh. Sie können einfarbig weißlich bis hellgrau behaart sein,

aber auch kleine dunkle, unregelmäßig verteilte Flecken haben; die kahle schwarze Längsbinde im vorderen Viertel des
fünften und sechsten Zwischenraums ist manchmal bis auf einen Punkt an der Basis reduziert, dehnt sieh aber auch weiter
nach hinten aus.
Biologie: Lebt in trockenen und warmen Gebieten auf verschiedenen Korbblütlern (Asteraceae — Compositae) der
Gattungen Leontodon und Centaurea. TIELECKE bat bei Ifütterungsversuchen auch Fraß an den Blättern von Arten der
Gattungen Tamxacwn, Sonchus und llieracium erzielt, jedoch nicht an Hüben {Beta vulgaris L.). Die Käfer werden meist
am Boden gefunden, sind daher wahrscheinlich nachtaktiv. Imagines wurden gesammelt in den Monaten III —VI, VIII — X.
TIELECKE hat im Labor einige Daten zur Entwicklung ermittelt: Kopulationen wurden in den Monaten V und VI beob-
achtet. Eier wurden auf die besessenen Blätter abgelegt, im Freien wahrscheinlich in den Boden oder Wurzelhals. Bei einer
Temperatur von 22° schlüpften nach 14 Tagen die Larven. TEMPERE hat in Frankreich Larven an den Wurzeln von
Leontodon saxatilis LAM. (= Thrincia hirta ROTH) gefunden.
Verbreitung: Europa (nicht im Worden), Vorder- und Mittelasien, nordwestliches China, westliches Nordafrika (Marokko).
In Mitteleuropa überall selten, aber in allen Ländern vorkommend, jedoch nicht in den Ebenen im Norden.

FR: Lebus (NEEBSHEIMEE, letzter Fund 1938).
HA: Überall, besonders in den thüringischen Kreisen, aber auch im Norden des Bezirkes.
MA: Frohser Berg bei Schönebeck (BOECHEBT), Schwanefeld, Walbeck (BORCHEKT 1951).
ERF: Zahlreiche Meldungen.
GE: Jena (KRIEGER, DIECKMANN), Rudolstadt (BISCHOFF), Laasdorf bei Stadtroda

(Museum Dresden).
SU: Grimmenthal (KÜNNEMANN), Meiningen, Hildburghausen, Sichelreuth, Breitungen/

Werra, Harras (RAPP 1934).
LPZ: Schkeudit/, (coll. FELSCHE, Museum Dresden), Mügoln (KIRSCH).
KMS: Rochlitzcr Borg (LINKE, 1953 gesammelt).
DR: Zoithain (DETZNEE), Dresden (FUCHS, MINKWITZ, DEHNE), Wehlen (MÄRKBL), LÖ-

bau (FUCHS); alle Meldungen aus diesem Bezirk liegen wenigstens 50 Jahre zurück.

Psetulocleonus grammicus (PANZER, 1789)
(Der Naturforseher 24, 21)

Literatur: UEITTER 191(5, p. 87; HOFFMANN 1950, p. 466-467; BARBIER 1958, p. 7 - 8 ; SMRECZYXSKT 1968, p. 39.
Durch die schwarze Oberseite des Körpers mit dem leuchtend vortretenden bellen Fleck an der Basis des zweiten bis

dritten Zwischenraums der Flügeldecken unterscheidet sich P. gmmmicus von allen anderen mitteleuropäischen Arten der
Tribus Cleonini.
Biologie: Lebt in Wärmegebietc», besonders auf Kalkböden auf verschiedenen Korbblütlern (Asteraceae = Compositae):
in Thüringen auf Carlina aeaulis I;., in Rüdpolen auf Carlina onopordifolia BESS. , in Frankreich auf Centaurea jacea L. und
Helichrysum stocchas D.C., in Schweden auf Artcmisia absinljrium L. Die Käfer werden meist am Boden oder unter Steinen
gefunden und sind deshalb vorwiegend nachtaktiv. Imagines wurden gesammelt in den Monaten IV —VI, VIII —X. Nach
Abbe PIERRE (von HOITMANN zitiert) entwickelt sich die Larve in Wurzelgallen von Cenlaurca jacea L. BARBIER berichtet,
daß in Südfrankreich Schaden in Kulturen von Immortellen (llelichrysum stoechas B.C.) durch Larvenfraß an den Wurzeln
entstand. Am 11. VI. 1955 fand er im Boden zahlreiche Larven und zwei Puppen, welche sich am 17. VI. in Käfer ver-
wandelten. Bei einem am 13. VI. in Thüringen gesammelten ffi fand ich zwei ovale legereife Eier im Abdomen.
Verbreitung: Europa, aber nicht in allen Ländern, im Norden nur in Schweden (Provinz Östergötland). In allen Ländern
Mitteleuropas, aber meist nur stellenweise und sehr selten, fehlt hier in den Ebenen im Norden.

HA: Freyburg (HTJTH, 1978 gesammelt).
ERF: Ärnstadt (LIEBMANN, 1927, 1942, 1943 und 1951 gesammelt), Erfurt (RAPP 1934,

Meldung aus dem vorigen Jahrhundert).
GE: Tautenburg (RIETZSCH, 1974 gesammelt), Jena (SANDER 1981 im Leutratal gesam-

melt).

Pachycerus SCHOENHEBE, 1826
(Cure. Disp. Meth.,57)

Fühler gedrungen, wenig gekniet, der Schaft sehr kurz, alle Glieder der Geißel breiter
als lang; Stornite eins bis vier des Hinterleibs mit je einer queren Reihe von Kahlpunkten.
Die Arten scheinen an die Pflanzenfamilie Boraginaceae gebunden zu sein. Zur Gattung
gehören fünf afrikanische, eine indische "und sechs paläarktische Arten; die letzteren sind
vorwiegend in Mittelasien verbreitet. Eine Art kommt in Mitteleuropa vor.
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Pachycerus cordiger (GERMAE, 1819)

(Ann. Wetteraner Ges. 4, 135)

S y n o n y m a : ?nadidus axict.tnon OLIVIER.1807 (Ent. 5, 253) — segnis (GEKMAE, 1824) (Ins, Spec. Nov. 1. :JO8) — scabrosus
BllULLK, 1832 (ILxpecl. Sc. Morea I I I , 2, 243).
L i t e r a t u r : KEITTEK 1910, p. SG (madidus, scabrosus); SOI.APJ 1950, p. 52 (madidus, scabrosus); HOFFMAXX 1950. p. 474 Ins
475 (scabrosus); SCIIKRI* 1904, p.-141; SMXECZYNSKI J 968, p. 1.0 (madidus, scabrosus).

Die hier vorliegende -Spezies wird in der bisherigen faunist ischen und .Bestinmmngslit.era.tur P. madidus (OLIVIEK) oder
P. scabrosus Bit'ÜLLE ••genannt. Diese beiden Arten unterscheiden sieh im wesentlichen mir durch die Form der Fiügel-
deekensebuppen, die bei madidus zweizipflig, bei scabrosus ungeteilt und haarförniig sein sollen. 3)ie Kontrolle eines reichen
Materials hat ergeben, daß Anzahl und Verteilung dieser Schuppenfonnen auf den .Flügeldecken veränderlich sind. Auch
die Zahl und Anordnung der Kahlpunkle auf den Sternilen des Hinterleibs können als diagnostisches Merkmal zur Ab-
grenzung nicht verwendet werden. SOLAKI hat in seiner .Revision der europäischen Pachi/cerus-ArUm, zu der er fast nur
Material aus Italien heranzog, zur Trennung der beiden Arten Unterschiede in der Küssolfonu in den Vordergrund gestellt,
aber die Form der Flügeldeckenscbuppen in herkömmlicher "Weise auch mit verwendet. Die Durchsicht von Käfern aus
weiten Teilen Europas und Vorderasiens hat mich davon überzeugt, daß die Küsselform genau so veränderlich ist wie die
Beschuppung der Flügeldecken. Das gilt auch für 24 von mir überprüfte Exemplare aus Italien. Von vier Käfern vom
Monte Gargano in Italien, die am gleichen Tage gesammelt worden sind und mit größter Wahrscheinlichkeit zur gleichen
Population gehören, hätte ich nach SOLAIUs Ilüsselmerkmalen zwei zu scabrosus und zwei zu madidus stellen müssen. Ich
bin deshalb zur Ansicht gekommen, daß beide Taxa konspezifisch sind und synonymisiert werden müssen. Leider ist der
vertraute Name madidus nicht mehr zu verwenden. Aus der Charakterisierung des llüssels in der Originalbeschreibung
OLIVIEKS geht hervor, daß madidus ein jüngeres Synonym von Cuphodeonus Irisidealus Q\VÄ\V&'\\ 1795)ist, das schon von
HOFFSIANN (1950, p. 473) eingeführt wurde. Dieser nennt die vorliegende Art in der Faune de France jedoch P. scabrosus,
was unberechtigt, ist, weil ältere Synonyme bekannt sind. Der gültige Käme ist cordiger (GEUMAR, 18] 9). Dies .Beschreibung
von Curculio cordiger besteht nur aus wenigen Worten ohne Aussagewert. Die T'ype (lieser aus Triest beschriebenen Art ist
in der Sammlung GERMAK nicht vorhanden. GEKMAII hat jedoch 1824 bei der Beschreibung der Art segnis, die unter der
Überschrift,,Lixus segnis Hoffmarmseggii" gegeben wurde, G. cordiger noch einmal charakterisiert und nunmehr mit. den
vier Kahlpunkten auf den Segmenten des Hinterleibs ein artspezifisehes Merkmal genannt. Wahrscheinlich hatte HOKF-
MANNSEGG den tarnen segnis schon in litteris verwendet, bevor C. cordiger beschrieben wurde. Kur so ist es zu erklären, daß
GERMAR — offensichtlic.il aus Kollegialität — seinen Curculio cordiger als Synonym von .Lixus segnis ansah. Nach den
modernen Komenklaturrcgeln ist der gültige Name der hier zu besprechenden Art P. cordiger (GERMAR. 1819), und / ' . segnis
(GERMAR, 1824) ist sein jüngeres Synonym.

Die obigen Ausführungen und die Charakterisierung dieser Art in der Bestinunungsiabelle zeigen die große Veränder-
lichkeit ihrer Merkmale. Das betrifft, auf dem .Rüssel die Mittelrippe sowie die Seitenkanf en, den Umriß von Halssehikl und
Flügeldecken, die Zahl und Verteilung der Körnchen und Schwielen auf der Haissehildseheibe, die Stärke der Punkte in den
Reihen der Flügeldecken wie auch die Anzahl der Körnchen auf den Zwischenräumen und schließlich die Zahl der in Quer-
reihen liegenden Kahlpunkte auf den Stermten des Hinterleibs.
15 iologäe: Lebt in trockenen Gebieten mit sandigen Böden auf verschiedenen Boragumceae-Arfen, wie Echium. vulgäre L.,
Ci/noglossum cheuifolium L., C. pictum AIT. , Anchusa italiea h., in der UdSSR auf einer Hcliotropium-Art. Imagines wurden
gesammelt in den Monaten V, VI, VIII —X. Ja Frankreich sind Larven in den Wurzeln von Echium vulgäre gefunden
worden. Diese veranlassen die Bildung von Gallen, in denen sie überwintern und sich verpuppen. Anderseits wird in Ver-
bindung mit der Besehreibung von Pac/t.ucerus ccliii OHHVROIIAT, 1873 (Mein. Soc. Koy. Sc. Liöge, 81). einem jüngeren Sy-
nonym von P. cordiger, vom Autor der Art mtigeteilt, daß die .Brüder GROUYELLK Knde Oktober .1871 in Fonfainebicau
bei Paris am Boden unter den Stengeln der gleichen Pflanze sowohl Käfer als auch Puppen fanden. Die letzteren lagen in
einem Kokon, dessen Wand aus verklebten Sandkörnchen gebildet worden war.
Ve r b r e i t u n g : Mittel-, Süd-, Osteuropa, Vorder- und Mittelasien.
Spanien, Portugal, Frankreich, Italien, Schweiz, BRD (Hessen: Frankfurt, leg. & coll. H E Y P E N , DFJ), DDIl, CSSH (Mäh-
ren, Slowakei), Österreich (Burgenland, iXiederösterreich), Ungarn, Jugoslawien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische und
Russische SFSPv), Bulgarien, Griechenland, Türkei (europäischer Teil und Anatolien), Kaukasus-Gebiet, Iran, Afghanistan,
UdSSR (alle mittelasiatischen Republiken).

BLN: 2 Ex. vom vorigen Jahrhundort in der Sammlung JCUAATZ (DEI) mit der Bc-

zettelung „Berol.".
ITA: Gernrode (Nach BORCHKRT, 1951, fand POLENTE im Juli 1946 einen Käfer auf einem

Weg).

[Rabdorrhtjnchus MOTSCIITJLSKY, 18(50]
(Bull. Acad. Sc. Petersb. 2 (1859-1860), 539-510)

Durch dio kurzen, ungeknioton Fühler und dio .Bindung an die Pflanzenfamilie Boragi-
naceae der Gattung Pachycerus nahe stehend; von dieser hauptsächlich durch die zahl-
reichen, unregelmäßig verteilten Kahlpunktc innerhalb der dichten Behaarung des
Hinterleibs und die einheitlich dunklen (nicht hell-dunkel gefleckten) Flügeldecken unter-
schieden. Die Gattung umfaßt sieben Arten, die im Mittelmecrgobiet und in Vorderasien
verbreitet sind. Eine Art reicht bis in den Südosten Mittoleuropas.

[Ilhabdorrhynchus varius (HERBST, 1795)]

(Natursyst. Ins., Käfer 0, 252)

L i t e r a t u r : EJJITTER 1916, p. 80; HOFFMANN 1950, p, 478; SMEECZYNSKI 19G8, p. 40.
R. varius ist die einzige mitteleuropäische Cleonini-AH mit einheitlich dunklen Flügeldecken; nur Pseudochomis gmm-

micus ist hinsichtlich dieses Merkmals ähnlich, besitzt aber an der !3asis des dritten Zwischenraums der Flügeldecken einen
hellen, leuchtend hervortretenden Haarfleck.
Bio log ie : Wurde aus Frankreich von Boraginaceae-Arlen gemeldet: Cytwqlossum cheirijoliitm L., C. pictum AlT., Echium
vulgäre L. Die wenigen mir bekannt gewordenen Sammeldaten fallen in die Monate V —VIII. In den beiden zuerst ge-
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Cyphocleonus MOTSCIIULSKY, 1800
(Bull. Acad. Sc. Petersb. 2 (1850-1800), 539-540)

Rüssel mit kräftigem Mittelkiel und deutlichen Seitenkanten; Halsschild im allgemeinen
mir wenig breiter als lang, in der hinteren Hälfte meist mit parallelen Seiten, nach vorn
verengt, ohne Augenlappen, Basis in der Mitte nach hinten vortretend, auf der Scheibe
mit kräftigen Körnchen und einem vorn und hinten verkürzten Mittelkiel, dieser manch-
mal zu einer langovalen, in der Mitte liegenden Längsschwiele reduziert; Schildchen nicht
sichtbar; Flügeldecken parallelseitig, meist mit abgeschrägten Schultern, wenigstens in
der vorderen Hälfte mit Körnchen besetzt, Punktreihen stark reduziert, oft nur hinten
und an den Seiten zu erkennen, manchmal ganz fehlend; Oberseite des Körpers mit
sebwarzweißer Flockenzoichmmg, Hinterleib mit deutlichen oder verschleierten Kahl-
punkten in der weißen Behaarung; in seltenen Fällen Körper an einigen Stellen mit rost-
roter Bestäubung. Die Arten leben auf Pflanzen aus der Familie der Korbblütler (Aster-
aceae = Compositae). Zur Gattung gehören zehn Arten, welche im Mittelmeergebiet, von
Mittel- bis Osteuropa-, in Vorder-, Mittel- und Ostasien verbreitet sind; in Mitteleuropa
kommen vier Arten, in der .DDR zwei vor.

Tabelle der Arten

1 Der breite, dicht pxmkfulicrte Mittelkiel des Rüssels von der Mitte bis zur Spitze
mit einer Furche, Rüssel an der Spitze nicht oder wenig verbreitert; Halsschild
deutlich breiter als lang, hinter dem Vorderrand ohne oder mit schwacher Ein-
schnürung, ohne Längskiel, in der Mitte mit einer langovalen oder rhoinboidalon
glatten, glänzenden Schwiele; Flügeldocken viel breiter als der Halsschild, gedrun-
gen (1,6— l,7mal länger als breit), mit gerundet vortretenden Schultern, am Ende
gemeinsam verrundet und somit ohne Nahtwinkol, oben nur im vorderen Drittel
mit deutlichen Körnchen, die Punktreihen zum größton Teil erkennbar; Oberseite
des Körpers mit unauffälligen, verschwommenen Binden und Flecken aus weißen
Haaren, Halsschild mit fünf Längsbindon: eine in der Mitte, zwei an joder Seite,
Flügeldecken unregelmäßig wolkig gefleckt; Hintorleib mit vielen kleinen deut-
lichen Kahlpunkten; 8—11 mm trisulcatus (HERBST), S. 323

— Mittelkiel des Rüssels in der vorderen Hälfte ohne Furche; Flügeldecken wenig
breiter als der Halsschild, schlanker (1,75 —2,0mal länger als breit), meist mit ab-
geschrägten Schultern; Oberseite des Körpers mit deutlichen, gut abgegrenzten,
sich kontrastiert vom schwarzen Untergrund abhobenden Flecken und Binden aus
weißen Haaren und Schuppen 2

2 Kopf auf der Höhe des Augenhinterrandes mit einer feinen, queren, linienförmigen
Furche, diese im allgemeinen auch durch die anliegende Behaarung zu erkennen;
Rüssel an der Spitze geringfügig verbreitert, der Mittelkiel variabel, schmal grat-
förmig bis breit rippenförmig, mäßig dicht punktuliert; Halsschild wenig breiter
als lang, hinter dem Vorderrand unterschiedlich stark eingeschnürt, mit parallelen
oder schwach nach vorn konvergierenden Seiten, mit vorn und hinten verkürztem
Mittelkiel, dieser in der Mitte eine langovalo glänzende Schwiele bildend, Scheibe
mit großen, glänzenden, abgeflachten, meist isoliert stehenden Körnchen; Flügel-
decken parallelseitig oder bis zum hinteren Drittel geringfügig verbreitert, am
Ende mit kurzem Nahtwinkel, einzeln verrundot und in einen winzigen Haarzipfel
auslaufend, Punktreihen reduziert, selten stellenweise erkennbar, die Körnchen
meist nur in der vorderen Hälfte gut ausgebildet; Halsschild in der Mitte mit einer
weißen, im Gebiet der glänzenden Schwiele verbreiterten Längsbinde und an der
Seite mit zwei weißen gewinkelten, X-förrnig zusammengelagerten Binden, Flügel-
decken unregelmäßig gefleckt, bei manchen Exemplaren die schwarzen Stellen
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zu zwei V-förmigen Binden vereint, Hinterleib mit deutlichen Kahlpunkten;
8 — 11 mm (im Osten des Gesamtareals bis 13,5 mm) . . . tigrinus (PANZER), S. 322

— Kopf zwischen Stirn und Scheitel ohne quere Furche; die gesamten Flügeldecken
mit Körnchen bedeckt, diese im hinteren Drittel manchmal etwas flacher als vorn 3

3 Hinterleib innerhalb der dichten hellen Behaarung mit kleinen, weitläufig gela-
gerten, etwas versohleierten Kahlpunkten, diese etwa so groß wie die Körnchen
auf den seitlichen Zwischenräumen in der vorderen Hälfte der Flügeldecken; Rüs-
sel nicht ganz doppelt so lang wie an der Spitze breit, die beiden breiten Längs-
furchen neben dem Mittelkiel wegen einer queren Erhabenheit vorn nur bis etwa
zur Höhe der Fühlerbasis reichend; Halsschild meist etwas kürzer, die hinteren
zwei Drittel mit parallelen geraden oder ein wenig gerundeten Seiten, dann nach
vorn stark verengt, hinter dem Vorderrand selten mit einer seitlichen Einschnü-
rung, mit vorn und hinten stark verkürztem Mittelkiel, dieser in der Mitte zu einer
Schwiele verbreitert, manchmal nur diese Schwiele vorhanden, Scheibe mit großen,
glänzenden, meist isoliert liegenden Körnchen; Flügeldecken mit parallelen Seiten,
hinten gemeinsam breit verrundot, selten mit einem kurzen Nahtwinkel, Schultern
abgeschrägt, die Punktreihen stark reduziert, manchmal nicht mehr erkennbar;
Halsschild in der Mitte mit einer weißen Längsbinde, die äußere Seitenbinde win-
kelförmig, die innere meist bis auf einen Punkt in der Mitte reduziert, Flügeldecken
mit unregelmäßig verteilten weißen Flecken; 9— 16,5 mm; CSSR (Mähren, Slowa-
kei), Österreich (Niederösterreich) [achates (FAHRAEUS)], S. 323

— Hinterleib mit deutlichen, glänzenden, ziemlich dicht liegenden Kahlpunkton ver-
schiedener Größe, die kleinsten so groß wie die Körnchen auf den seitlichen Zwi-
schenräumen der Flügeldecken, die größten von doppeltem Durchmesser; Bussel
schlanker, doppolt so lang wie an der Spitze breit, die beiden Längsfurchen neben
dem Mittelkiel vorn bis zur Spitze reichend, auf der Höhe der Fühlerbasis manchmal
ein wenig schmaler, aber nie völlig eingeschnürt; Halsschild etwas gestreckter, in
ganzer Länge mit geraden parallelen oder schwach nach vorn konvergierenden
Seiten, hinter dem Vorderrand oft eingeschnürt, Flügeldecken am Ende mit einem
kurzen Nahtwinkel (etwa wie bei G. tigrinus), sonst wie bei C. achales geformt und
skulpturiert; Halsschild mit weißer Mittelbinde und an den Seiten mit einer X-
förmigen Zeichnung (wie bei C. tigrinus), diese aber meist verschwommen und un-
deutlich begrenzt, die weißen Flecken der Klügeldecken oft zu drei schrägen Binden
verdichtet; 10 — 17 mm; Mitteltnoorgebiet, Vorkommen in Mitteleuropa fraglich

• [morbillosus (FABRICIUS)], S. 323

Cyphocleontis tigrinus (PANZER, 1789)

(Der Naturforscher 24, 21)

Literatur: WEISE 1807, p. 389-391; REITTER 3916, p. 88; HOFFMANX 1950, p. 471-472; SCHÜRF 1864, p. 142; SMKEO
ZY.N-SKI 1908, p. 42.

C. tigrinus ist eine der häufigeren heimischen Oleonini-Arten, die sich durch die feine quere Linie zwischen Stirn und
Scheitel auszeichnet; trotz der mitunter dichten Behaarung in diesem Gebiet ist der Eindruck gilt zu erkennen. Die Käfer
haben voll entwickelte Flügel. Exemplare aus Mitteleuropa sind durchschnittlich kleiner als solche aus Osteuropa, Vorder-
und Mittelasien.
Biologie: Lebt vorwiegend in warmen und trockenen Gebieten auf verschiedenen Arten von Korbbhitlern wie Arlcmisia
vulgaris L., A. absinthium- L., A. campestris L., Ackülea millcfolium L., Matricaria inodontm L-, in Frankreich auch auf
Ceitfaurea paniailata L. In einem Fütterungsversueh mit bei Halle-Brachwitz gesammelten Käfern wurden außer den
Blättern xonArtemisia vulgaris \im\ Achülea mUlßfoliuni auch die von Tanacehnn vulgäre L. befressen. Imagines wurden in
den Monaten III — IX gesammelt. WEISE hat in der Marie bei Liepe (FIl) im VI und VII Larven an den Wurzeln von Arte-
misia vulgaris gefunden,welche sich dann in einem ausgehöhlten Wurzelstück verpuppten, nachdem sie die freieAußenseite
durch eine Wand aus Pflanzenfasern und Kotpartikel verschlossen hatten. Die Puppenruhe dauert drei bis vier Wochen.
Ende VII waren die ersten Käfer geschlüpft. Aus KOLLERS Zuchtkartei ist, zu entnehmen, daß er am 13. VII. 1959 bei Halle-
Tornau acht Larven und Puppen in Wurzelballen von Malricaria inodora fand. Daraus schlüpften am 3., 10., 20. VIII.
und 6. IX. 1959 die Jungkäfor. Nach HOFFMANN wurden in Frankreich die Larven auch in den Wurzeln von Ccntaurea
paniculaUi L., Aiidryala inlegrifolia L. und Achülea mülefolümi L. angetroffen.
Verbreitung: Buropa (nicht im Norden), Vorder- und Mittelasien, Sibirien, Nordwest-China. In allen Ländern Mittel-
europas verbreitet, jedoch nur in den Ebenen und niederen Gebirgslagen.

BLK: (SCHÄETEB, Museum Berlin).
FR: Liepe (WEISE 1897), Lebus (NERESIIEIMER), Buckow (SCHIRMER).
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HA: Zahlreiche Meldungen.
MA: Schönebeck (BORCHEET), Sülldorf (SCHIRMER), Hadmersleben (FEHSE), Halber-

stadt (WITSACK), Förderstedt, Sohlener Berge bei Magdeburg (BEESE).
ERF: Zahlreiche Meldungen (besonders bei RAPP 1934).
GE: Rudolstadt (BISCHOFF).
SU: Meiningen, Itz-Harras (RAPP 1934).
LPZ: Mehrere Vororte von Leipzig (REICHERT, MICHALK, PAUL, DIECKMANN), 'Wilden-

hain bei Eilenburg (REICHEST), Kleinsteinberg (Museum Berlin), Würzen (ZABEL).
DR: Meissen (WIBSSNER), Dresden (KIRSCH, FUCHS), Zeithain (DETZNEE).

[Cyphocleomis achates (FAHRAETJS, 1842)]

(In: SCHOENHERit, Gen. Spec. Cure. VI, 2, 5)

Literatur: SMRECZYNSKI 1968, p. 42.
G. achates unterscheidet sich von allen mitteleuropäischen Arten der Gattung am sichersten durch die winzigen, sehr

zerstreut liegenden ICahlpunkte des Hinterleibs, welche bei den drei anderen Spezies größer und deutlicher sind.
Biologie: Lebt in xerothermen Habitaten auf Korbblütlern der Gattung Geittaurca: 0. maculosa LAM., C. diffusa LAM..
C. arenaria M. B., nach S.MRECZYNSKI auch auf Achillca müleiolium L. Die wenigen mir zur Verfügung stehenden Sammel-
daten der Käfer fallen in die Monate VI —X. II. MÜLLER (Delemont) fand in Niederösterreich und in Rumänien Larven
in den Wurzeln von Geiitaurea maculosa, in Rumänien auch in C. dillusa. Dabei hatten sich im Gebiet der Larvenstätte
3 cm lange spindelförmige Gallen gebildet. Die daraus aufgezogenen Käfer lagen mir zur Determination vor. In lUimänien
sehlüpfte ein Käfer am 10. VII.
Verbrei tung: Südöstliches Mittel- und Osteuropa. Vorderasien.
&SSJI (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich: Dürnstein, Deutsch-Altenburg, Wiener Neustadt; es ist anzu-
nehmen, daß aile Meldungen für G. morbülosus bei FRANZ (197-1, p. 508) von Niederösterreich und vom Burgenland auch
auf G. achales zutreffen), Ungarn, Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische SFSR: Donez-Gebiet, Russische SFSR: Sa-
repia, Kirgisensteppe, Kaukasus), Anatolien, Syrien. Wegen der häufigen Verwechslung dieser Art mit G. morbülosus
wurden die Verbreätungsangaben aus zuverlässiger Literatur, vor allem aber von den Fundortzetteln der von mir über-
prüften Käfer entnommen.

[Cyphocteomts morbillosus (FABRICHJS, 1792)]
(Bnt. Syst. I, 2, 457)

Literatur: REMTER 1910, p. 88; HOFFMANN 1950, p. 472; SJIRECZYNSKT 1968, p. 42.
O. morbülosus ist vielfach mit 0. achates verwechselt worden. Wesentliche Merkmale zu ihrer Unterscheidung sind die

Größe undDichte der Kahlpunkte desHinterleibs wie auch die Form der zwei Längsfurchen auf der Oberseite des Rüssels,
Biologie: Lebt auf Korbblüllern der Gattung Ccnlaurea, in Südfrankreich auf 0. solstüialis L., in Italien auf 0. paniculala
L. Daten zur Entwicklung und über das Auftreten der Imagines konnte ich nicht ermittein.
V erb r ei tun g: Westliche Millelmeerländer.
Algerien, Marokko, Spanien, Frankreich (nur im Süden, auch Korsika), Italien, Griechenland (1 Ex. vom vorigen Jahr-
hundert mit der Bezettelung,,Graecia" in der Sammlung STIERLIN, DEI). Die Verbreitungsangaben wurden nur den Fund-
ortzetteln der von mir kontrollierten Käfer entnommen, weil diese Art oft mit G. achates verwechselt worden ist.

6'. morbülosus kommt mit größter Wahrscheinlichkeit nicht in Mitteleuropa vor. Die Meldungen von HORION (1951)
hu Verzeichnis der Käfer Mitteleuropas für Niederösterroich, Mähren und die Slowakei betreffen G, achates. Das gleiche gilt
für die Angaben bei i'"KANZ (1971, p. 568) für Niederösterreich und das Burgonland. Meldungen aus dem vorigen Jahr-
hundert für Franken und Württemberg stellt HORION (1951) selbst in Zweifel.

Cjiphoeleonus trisulcatus (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer G, 89)

Literatur: REITTER 1910, p. 88; HOFFMANN 1950, p. 473; SMKECZXNSKI 1908, p. 42.
(J. trwulcalus unterscheidet, sieh von allen heimischen Cieonini durch den in der vorderen Hälfte gefurchten Mittelkiel

des Rüssels. Die durch die Furchung entstandenen zwei sehmalen parallelseitigen Kiele sind zusammen mit der Furche
nicht breiter als der einheitliche Kiel der hinteren Hälfte; nur selten divergieren diese zwei schmalen Kiele ein wenig in
Richtung Rüsselspitze.
Biologie: Lebt auf der Wiesemvucherblume (Ghrifsanthemum Icucanlhemiim L.). Käfer wurden in den Monaten V — VIII
gesammelt. Die Larven entwickeln sich in den Wurzeln, in denen auch die Verpuppung erfolgt.
Verbreitung: Wahrscheinlich ganz Buropa. In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend, aber überall selten und in
neuerer Zeit oftmals nicht mehr gefunden.

RO: Schöllberg bei Grevesmühlen (KONOW).
HA: Kosen (HABELMANK).
MA: Schönebeck (BORCIIERT), Magdeburg (URBAS), Biederitz (THBMM), Walbeck,

Weferlingen (BORCIIERT 1951).
ERF: Gotha (HUBENTIIAL), Erfurt (STRÜBING), Mühlhausen (RAPP 1934).
SU: Suhl, Meiningen, Itz-Harras (RAPP 1934).
LPZ: Altenburg, Nobitz, Schmölln (RAPP 1934), Zeititz bei Würzen (LINKE).

Der letzte mir bekannt gewordene Fund vom Gebiet der DDR stammt aus dem Jahre
1938 (Biederitz bei Magdeburg).
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Cleonis DEJEAST, 1821
(Cat. Col.,96)

Synonym: Oleonus SCHOENHERR, 1820 (Cure. Disp. Meth., 145)

DEJEAJT brachte in seinem Käferkatalog den Gattungsnamen Cleonis in dieser Schreib-
weise und verband ihn mit zahlreichen Arten, darunter auch mit sulciroslris, welchen
SoHOESUiiKB 1823 (Isis von Oken, 1141) als Typus-Art für Cleonis festlegte. Im Jahre 1826
änderte SCIIOENHEBK- die Schreibweise des Namens in Cleonus um. Curculio stdeirostris
(LINKE, 1767) ist ein jüngeres Synonym von Curculio piger (SCOPOLI, 1763).

Rüssel in der Mitte mit zwei dicht nebeneinander liegenden Längskielen, diese nur bei
C. sardous im mittleren Bereich miteinander verschmolzen; Halsschild mit Augenlappen;
Schildchen sichtbar; basale Hälfte der Flügeldecken und Halsschild mit Körnchen be-
deckt; Hinterleib mit zahlreichen, kleinen, verschleierten Kahlpunkten. Außer dem weit
verbreiteten C. piger gehören zur Gattung Cleonis eine japanische Art (C. japonicus
FAUST) und eine endemische Art aus Sardinien (C. sardous CIIBVKOLAT).

Cleonis piger (SCOPOLI, 1763)

(Ent. Ciirn.,23)

Literatur: REITTEE 1010, p. 88; HOFMIAXN 1950. p. 479-J80; SCIIERF 1984, p. 142-113; SMKKCZYKSKI 1068, p. 43.
C. piger unterscheidet sieh durch die zwei Längskiele in der Mitte des Rüssels von allen anderen mitteleuropäischen Ver-

tretern der Tribus Cleonini. Die Art. besitzt in verschiedenen Teilen ihres großen Gesamfareals — zum Beispiel in den
Miftelmeer- und Balkanländern — eine Form (scuteUaU(,sJlo\n'ji]A'X), welche sieh durch einen längeren Körper (bis 17 nun)
auszeichnet, sonst aber schwer abzugrenzen ist. Sie hat. Iceinen klaren kategorialen Hang und wird meist als Aberration
oder Varietät von G. piger eingestuft.
Biologie: Lebt auf verschiedenen Gattungen der Korbblütler (Asteraeeae = Composüae): Oirshnn, Garduus, Silybum,
Gynara, Onopordon. Arctium, Gentaurca. Käfer wurden in den Monaten IV — XII gesammelt. STÖCKEL fand noch am 2. XII.
einen Käfer, der auf einem Weg lief. Zwischen Mit te IV und Ende VI werden die gelben ovalen Eier in den Wurzelhals, den
unteren Teil des Stengels oder in die Basis der Blattmittelncrven gelegt. Xaeh IG- 12Tagen schlüpfen die Larven, die
immer zur Wurzel vordringen und hier die Bildung einer spindelförmigen Galle von 3 — 4 cm Länge und 1 cm Breite ver-
anlassen, in der auch die Verpuppung im VII erfolgt. Nach einer Puppenruhe von 2— 3 Wochen schlüpfen die Käfer. Bisher
war die Entwicklung nur in distalartigenPflanzen untersucht worden. 11. MÜLLER (Delömont) fand auch an Ceniaurea-
Arten spindelförmige Wnrzelgallen, so in Niederö.sterrcich und Ungarn an 0. maculosa LAM., in Rumänien an C. diffum
LAM. und C. arcanaria M. B.
Verbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Mongolei, China, Indien, Sibirien (bis zum Pazifik), Nordafrika.

G. viger ist aus allen Bezirken der Republik gemeldet worden.

[Adosomus FAUST, 1904]
(Dtsch. Ent. Ztschr. 188, 189, 230, 281)

Diese Gattung ist Cyphocleonus sehr ähnlich und unterscheidet sich davon im wesent-
lichen nur durch das Vorhandensein des Augenlappens am Vorderrand des Halsschildes
und bei den meisten Arten durch das Fehlen der Randkanten in der hinteren Hälfte des
Rüssels. Die Cyphocleonus-Arten haben keine Augenlappen und besitzen einen seitlich
deutlich gekanteten Rüssel. Die kräftige Kömelung auf Halsschild und Flügeldecken, die
schwarz-weiße Fleckung der .Körperoberseite und die Bindung an die Pflanzenfamilie
Asteraeeae (= Compositae) sind bei beiden Gattungen gleich. Zu Adosomus gehören sieben
Arten, die in Mittel- und Ostasien verbreitet sind; eine davon kommt auch in Mitteleuropa
vor.

[Adosomus roridus (PALLAS, 1781)]

(Icon. Ins. Uoss. Sibir. 1, 28)

Literatur: R.EITTER 191(5, p. 88; SMKECZYNSKI 1968, p. 43; WÜRJIIJ 1076, p. 75-80.
Die habituelle Ähnlichkeit von A. roriäus mit einigen Ci/phodcomts-ArtaXi ist schon in der Gattungsdiagnose erwähnt

worden.
Biologie: Lebt an xerothermen Stellen auf Artemisia absinthium L. und A. vnlgaris L. Mir sind nur zwei Sammeldaten für
die Monate V und VI bekannt geworden. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Süd-, südliches Mittel- und Osteuropa, Süd-Sibirien.
Schweiz, Italien (Piemont, Venezia tridentina, Venezia giulia), Österreich (Osttirol, Steiermark, Burgenland). C'SSR (Mäh-
ren, Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien), Rumänien, UdSSR (Ukrainische und Russische SFSR, Kaukasus).
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Tribus Kliinocyllini

Rüssel so lang wie breit, oben fast flach, mit mehr oder weniger deutlichem Mittelkiel
oder hier nur mit flachem Längswulst, an den Seiten gekantet; Fühler in der Mitte des
Rüssels eingelenkt, nicht oder schwach gekniet, der Schaft viel kürzer als die Geißel, die
Keule deutlieh von der Geißel abgesetzt: Halsschild viel breiter als lang, an den Seiten
stark gerundet, hinter dem Vorderrand mit kräftiger Einschnürung, mit Augenlappen,
Basis in der Mitte winklig nach hinten vortretend, die Scheibe dicht punktiert; Schildchen
nicht sichtbar; Flügeldecken breiter als der Halsschild, gestreckt, mit parallelen Seiten,
hinten gemeinsam breit verrundet, Schultern gerundet vortretend, mit feinen Punkt-
furchen und flachen, fein punktierten, oder gerunzelten Zwischenräumen; Flügel voll ent-
wickelt; Klauen verwachsen; Körper mit nicht allzu dicht liegenden, etwas aufgerichteten
grauen bis braunen Haaren bedeckt, diese auf dem Halsschild zu vier Längsbinden und
auf den Flügeldecken 7.u feinen Flecken verdichtet; Hintorbrust und vordere Sternite des
Hinterleibs beim <J in der Mitte mit einer länglichen flachen Mulde, beim $ normal gewölbt.
Die Arten leben auf Korbblütlern (Asteraceae = Cornpositae), ihre Larven entwickeln sich
in den Blütenkörben, in denen auch die Verpuppung erfolgt. Die Tribus umfaßt zwei
Gattungen, die nur in der Paläarktis vorkommen.

Tu der folgenden Tabelle ist nur die unterschiedlieh geformte Vorderbrust für die je-
weilige Gattung charakteristisch. Alle anderen Merkmale gelten nur für die entsprechende
mitteleuropäische Art. Diese zwei Arten sind sonst so ähnlich, daß die Mehrzahl ihrer
Merkmale der Tribus-Diagnose entnommen werden kann.

Tabelle der Gattungen

1 Vorderbrust in der Mitte mit einem tiefen breiten Ausschnitt, dessen Ränder große,
scharf gerandote Lappen bilden (die Lappen auch bei aufgeklebten Kxemplaron zu
erkennen); Halsschild etwa l,5mal breiter als lang, mit großen und kleineren
Punkten; Fühler schlanker; Ober- und Unterseite des Körpers sowie die Schenkel
neben einfachen Haaren mit zwei-, seltener dreizinkigen Schuppenhaaren bedeckt;
3,8 — 6,6 mm; Slowakei, Steiermark; [orientalis (CAPIOMONT)]

[Bangasternus Gozis], S. 325
— Vorderbrus t ohne tiefen Ausschni t t , vorn normal ge rande t ; Halsschild fast doppel t

so brei t wie lang, d ichter p u n k t i e r t ; Füh le r kürzer und kräft iger; Körper und
Schenkel mi t einfachen H a a r e n bedeck t ; 4,2 — 6,7 m m ; conicus ( F K Ö L I C H ) . . . .

Rhinocyllus GERMAR, S. 325

[Bangasternus Gozis, 1882]
(Kev. d'Bnt. Caen 1,203)

Vorderbrust mit einem tiefen, an den Seiten lappig gerandeten Ausschnitt; sonst der
Gattung Rhinocyllus ähnlich. Zu Bangasternus gehören neun Arten, die im Mittelmeor-
gebict, in Vorder- und Mittelasien verbreitet sind; eine kommt in Mittoleuropa vor.

[Bangasternus orientalis (CAPIOMONT, 1873)1
(Ann. Soc. Ent. France (5) III, 283)

Literatur: EEITTER 1916, p. 90; TER-MINASSIAN 1967, p. 53 — 54.
Biologie: Lebt in trockenen Gebieten auf Ccntaurca-Artvn. Käfer wurden in den Monaten V —VII gesammelt. Die Ent-
wicklung erfolgt in den Blütenköpfen.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südostcuropa, Vorder- und Mittelasien.
CSSll (Slowakei), Österreich (Steiermark), Ungarn, Jugoslawien, Bulgarien, Griechenland, Rumänien, Türkei (europäischer
Teil und Anatolien), Iran, UdSSR (Kaukasus-Gebiet, mittelasiatische Republiken).

Rhinocyllus GERMAE, 1819
(Ann. Wetterauer Ges. 4, 137)

Der Gattung Larinus ähnlich, aber durch den kurzen, oben fast flachen, seitlich ge-
kanteten Rüssel leicht von dieser zu trennen. Von Bangasternus durch den geraden, nicht
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ausgeschnittenen Vorderrand der Vorderbrust unterschieden. Zur Gattung gehören sechs
Arten, die im Mittelmeerraum, in Vorder- und Mittelasien leben; in Mitteleuropa und in
der DDR kommt eine Art vor.

Rhinocyllus conieus (FRÖLICH, 1792)

(Der Naturforscher 26, 132)

Literatur: KEITTEK 1910, p. 96; MELLINI 1950-1951, p. 319-332; HOFFMANK 195-1, p. 546-547; SOHEKP 1964,
p.143-144; TEK-MINASSIAN 1967, p. 51-52; SMMSCZYNSKI 1968, p. 43-44; ZWÖLFBK 1975, p. 24-26.
Biologie: Lebt in mäßig feuchten bis trockenen Habitaten auf distelartigen Korbblütlern (Asteraceae — Compositae)
der Gattungen Girsium und Cardwis. Käfer wurden in den Monaten III —IX gesammelt. Zwei Käfer aus dem III wurden
im Winterquartier (im Boden und unter Kinde) angetroffen. Die Eiablage erfolgt im Gebiet der DDE von Mitte VI bis
Ende VII. Ich sammelte hier 92 mit legereifen Eiern im Abdomen zu folgenden Zeiten: 19., 20., 23., 25. VT., 9., 23. VII.
Zwei Ende V gefangene 99 waren noch ohne Eier. Nach MELLJKI beginnt die Eiablage im Apennin in Italien Anfang VII.
Die gelben kurzovalen Bier werden von außen an den Blütenkopf zwischen die Spreublätter gelegt und mit einem bald
dunkelnden Sekret bedeckt. Nach 6 —8 Tagen schlüpfen die Larven, die sich durch die Hülle des Kopfes bohren, dann in
den Blütenboden eindringen und liier eine 7 — 9 mm lange Fraßhöhlc anlegen, in der die Verpuppung erfolgt. Die Puppen-
zeit dauert 8 — 14 Tage. Ein Blütenkopf enthält meist mehrere Larven. Am 31. VII. 1961 fand ich an den warmen Süd-
bängeii des Kyffhäusers (HA) Larven, Puppen und frisch entwickelte Käfer in den Blütenküpfen von Carduus nutans L.
und C. crispus L. In einem großen Kopf von 0. nutans befanden sich 21, in einem Kopf von 0. crispus fünf Exemplare. E.
conieus wurde zur biologischen Bekämpfung von Disteln, besonders von Curduus nutans, in die USA eingeführt.
Verbreitung: Europa (nicht im Norden), Vorder- und Mittelasien, Nordafrika (Marokko, Algerien, Ägypten, Äthiopien).
In allen Ländern Mitteleuropas, aber im Norden und in den Alpen selten.

Wahrscheinlich in allen Teilen der DDE. verbreitet; es fehlen Meldungen aus den Bezirken EO, LI'Z und KMS. Das
Fehlen im Bezirk LPZ ist bemerkenswert; auch BAPP (1934) gibt für die im Süden des Bezirks liegenden ehemaligen thü-
ringischen Teile, w:ie Altenburg oder Schmöiln, keine Fundorte.

Unterfamilie T a ii y rh yn c li i n a e

Katalog

[Myorhinus SCHOBNHERR, 1826]

[albolineafus (FABBIOIXIS, 1792)]

Die Arten der Unterfamilie zeichnen sich durch einen seitlich zusammengedrückten
Rüssel aus, wobei die Seiten bei der Mehrzahl der Arten flach, glatt und kahl sind. Fühler
je- na,ch Art zwischen der Mitte und der Spitze des Rüssels eingelenkt, welcher an diese!1

Stelle oben meist schwach winklig geknickt ist; Fühler lang, besonders der Schaft; Augen
an den Seiten des Kopfes oder auf seiner Oberseite in der Mitte gelegen; im ersteren Falle
mit verschieden breiter Stirn, im letzteren berühren sich ihre Innenränder (so zum Beispiel
bei den beiden paläarktischen Gattungen Myorhinus SCHOENTIERR und Iia,ptomerus FAUST).
Körper meist dicht beschuppt, von verschiedener Form: gestreckt, lang- oder kurzoval.
Schenkel nur selten gezähnt, Tarsen breit, mit dicht behaarter Sohle, Klauen getrennt
oder an der Basis verwachsen. Kleine bis mittelgroße Arten. Die Tanyrhynchinac kommen
mit Ausnahme von Nord- und Südamerika in allen zoogeographisohen Regionen vor,
besonders artenreich in der Äthiopis. Die Unterfamilie umfa,ßt etwa 30 Gattungen mit
ungefähr 90 Arten. Ivach dem WiNKLER-Katalog (1932) sind drei Gattungen in der Pala-
arktis verbreitet. HOFFMANN beschrieb 1959 aus Portugal die neue Gattung Subhaptoments
mit der neuen Avtfrieseri, welche eine sehr breite Stirn besitzt. In Mitteleuropa- kommt nur
die Gattung Myorhinus vor.

[Myorhinus SCHOENHEKE, 1826]
(Cure. Disp. Meth., 213)

Die oft verwendete Schreibweise Myorrhinus ist nicht berechtigt. Die Seiten des zu-
sammengedrückten Rüssels kahl, glatt, glänzend, mit feiner weitläufiger Punktin'; die
langovalen, fast flachen Augen auf der Oberseite des Kopfes gelegen, ihre Innenränder
sich in der Längsrnitte berührend, die Außenränder von der Seite des Kopfes (bei Sicht von
oben) so weit entfernt wie der Querdurchmesser eines Auges; Fühlergruben auf der Ober-
seite des Rüssels liegend; Schenkel stark gezähnt, Klauen verwachsen; Oberseite des Kör-
pers dicht mit anliegenden Haaren und gestreckten bis ovalen Schu]:>pen bedeckt, die
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Fig. 82. Borsale Gesamtansicht von Myorhinus albolineatus (FABIUCIUS)

Flügeldecken außerdem mit langen, aufgerichteten weißen Haaren. Flügeldecken oval,
ohne Schultern. Flügel fehlen. Die Gattung ist nur in der Westpaläarktis vertreten; zu
ihr gehören drei Arten, von denen eine bis ins südöstliche Mitteleuropa vorgedrungen ist.

[Myorhinus albolineatus (FABKICITJS, 1792)]

(Ent. Syst. I, 2, 400)

Literatur: IIEITTERMIÖ, p. 117;HOFFMANN 1963, p. 981-982; SMRECZYKSKI 1968, p. 46; FKANZ 1974, p. 582: DIECK-
MANN 1974, p. 13-14.

Im zweiten Beitrag zur Küsselkäferfauna der DDll (1974, p. 14) hatte ich in der Bestinimimgstabelle der Unterfamilien
in Anlehnung an REITTER geschrieben, daß die Flügeldecken verwachsen sind. Das ist nicht richtig. Bei der Anfertigung
von Genitalpräparaten konnte ich die Flügeldecken spalten. Die Flügel fehlen völlig.

Körper oval (Fig. 82), schwarz, Teile der Fühler und drittes Tarsenglied manchmal rotbraun bis dunkelbraun; Rüssel
in beiden Geschlechtern gleich gebaut, so lang wie der Halsschild, etwa dreimal so lang wie breit, parallelseitig, bis zur
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Fühlerwurzel gerade, hier winklig nach unten geknickt, die Oberseite an dieser Stelle (von der Seite gesehen) bucklig ver-
dickt, oben mit kräftigem Mittelkiel, dieser vom l^ühleransatz nach vorn in zwei feinere, divergierende Kiele geteilt; Fühler
in oder kurz vor der Mitte des Ilüsseis eingelenkt, ihr Schaft so lang wie die siebengliedrige Geißel, den Hinterrand der Augen
überragend; Kopf stark nach hinten verbreitert; Halssehüd viel breiter als lang, mit kräftig gerundeten Seiten, oben mit
feiner dichter Punktur; Schildchen nicht sichtbar; Flügeldecken breite]' als der Halssehild, oval, mit deutlichen Punkt-
streifen und viel breiteren, flachen bis schwach gewölbten Zwischenräumen, THnterrand des ersten Sternits des Hinter-
leibs in der Mitte ausgerandet, des zweiten bis vierten Sternits gerade; Schenkel stark verdickt, mit kräftigem spitzen
Zahn, die geraden Schienen mit doppelbuchtigem Innenrand, erstes Glied der Tarsen quadratisch, so breit wie das zwei-
lappige dritte Glied, das zweite dreieckige Glied fast nur halb so breit; die silberweiße Bekleidung des Körpers meist mit
schwachem rötlichem oder (und) grünlichem Metallglanz, Rüssel in der hinteren Hälfte dicht beschuppt, in der vorderen
fast, kahl, Halsschild innerhalb der dichten Beselmppung mit. drei breiten, kahlen oder spärlich bekleideten, dunklen
Längsbinden in der Mitte und an der Seite der Scheibe, die Seiten der Flügeldecken sowie der vierte(oft arich der dritte
und fünfte) Zwischenraum kräftiger und dichter beschuppt, diese 'l^ile dadurch heller und die Flügeldecken längsstreifig
erscheinend; 3,2 — 4,4 mm. Geschlechtsunterschiede: S: Flügeldecken etwas länger oval; letztes Sternit des Hinterleibs
in der Mitte mit einem tiefen, länglichen, nach vorn konisch verschrnälerten Bindruck; innerer Spitzenrand aller Schienen
mit einem nach innen gerichteten rotbraunen Dorn; Tarsen breiter; $: Flügeldecken kürzer oval; letztes Sternit des Hinter-
leibs normal gewölbt;innererSpitzenrand der Schienen höchstens mit einein winzigen Körnchen, das unter der Behaarung
liegt und kaum zu erkennen ist; Tarsen schmaler.

Biologie: Lebt in trockenen sandigen Gebieten auf verschiedenen Gattungen der Gräser (Poaceae — Gramäneae), wie
Poa, Fctfiica, Bromus, Trilicwn, Secalc. Die Art ist in Ungarn, Anatolien und in der TJdSSlt (llostow am Don) als Schäd-
ling an Koggen und Weizen aufgetreten. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV —Ende VI. Entwicklung unbekannt.
Am 15. 5.1975 sammelte ich die Art in Anzahl nordöstlich Budapest; die 99 hatten legereife Eier im Abdomen; diese waren
von zylindrischer Form und drei- bis viermal so lang wie breit. Durch den Fraß der Käfer an den jungen Blättern im Früh-
jahr entsteht der größte Schaden am Getreide. Die Blattränder vertrocknen. DOBKOVOLSKI (von HOI-TMANN zitiert) meldet
auch Schaden an den Ähren von Boggen und Weizen bei Kostow am Don.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost-, Südosteuropa, Vorderasien.
CSSI1 (Mahren, Slowakei), Österreich (Niederösterreieh, Bitrgenland), Ungarn, Italien (Venezia Giulia, nach POKTA 1932),
Rumänien (Dobrudscha), Bulgarien (Sehwarzmeerküsle), Griechenland, Türkei (europäischer Teil und Anatolien), UdSSR:
Ukrainische SSR(Podolien), imSüden des europäischen Teils derRussischenSSR (Sarepta, liostow/Don), Kaukasusgebiet.

'Unterfamilie Cossoninac

Katalog

Tribus Dryophthorini

Dryophthorus SCIIOENIIBRR, 1826
corticalis (PATKULL, 1792)

Tribus Cossonini

\Allornorphus FOLWACZSY, 1968]
\Jranzi FOLWACZST, 1968]

Cotaster MOTSCIIULSKY, 1851
uneipes (BOHEMAN, 1838)
[euneipennis (AUBE, 1850)]

Pselactus Bnovx, 1886
= Codiosoma BEDEL, 1885
= Phloeophagia AUEIVILLIUS, 1924
spadix (HERBST, 1795)

[Cmdotrupodes Voss, 1955]
[aeneopiceus (BOEIMAK, 1845)]

[Pentarthrum WOLLASTON, 1854]
[huttoni WOLLASTON, 1854]

[Enophryum BROUN, 1909]
[confine (BROUN, 1881)]
[rufum (BROUN, 1880)]

Cossomis CLAIRVILLE, 1798
cylindricus SAHLBERG, 1835
parallelepipedics (HERBST, 1795)
linearis (FABRIOIUS, 1775)

Rhyncolus GEEMAR, 1817
= Eremotes WOLLASTON, 1861

UG. Axenomimeles Voss, 1955
reflexus BOHEMAN, 1838

UG. lthyncolus GEEMAR S. str.
elongatus (GYLLENHAL, 1827)
sculpturat'us WALTL, 1839
chloropus (L INNE, 1758)
= al.er (Ll.N'NE, 1758)

punclatulus BOKEMAN, 1838

Phloeopliagus SCHOENHERK, 1838
lignarius (MARSHAM, 1802)
thomsoni GRILL, 1896
[gracilis ROSENHAUER, 1856]
\cylindrus (BOHKMAN, 1838])

Brachytemmis WOLLASTON, 1873
porcatus (GERMAR, 1824)

Stereocorynes WOLLASTON, 1873
truncorum (GEEMAR, 1824)

Hexarthrutn WOLLASTON, 1860
[äuplicatum FOLWACZNY, 1966]
exiguum (BOHEMAN, 1838)
= culinare auet., non (GBKMAR, 1824)
[capitulum WOLLASTON, 1858]

[Stenoscelis WOLLASTON, 1861]
[submuricatus (SOHOENHERR, 1832)]
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Zur Unterfamilie Cossoninae gehören Arten von 2 — 6 mm .Körperlänge. Ihr auffälligstes
Merkmal ist der gebogene Bnddorn am äußeren Spitzenrand der Schienen, der in Verlän-
gerung der Außenkante verläuft. Der braune bis schwarze Körper zylindrisch, seltener
oval oder abgeflacht, unbeschuppt, meist kahl, manchmal mit spärlich verteilten Haaren
oder Borsten besetzt, der Untergrund immer gut erkennbar, nur eine mitteleuropäische
Art mit dichter anliegender Behaarung. Rüssel vorgestreckt, nicht auf die Vorderbrust zu
klappen, diese daher ohne Rüsselfurche, Rüssel schlank, gerade bis leicht gebogen oder
kurz und gedrungen (solche Arten den Borkenkäfern ähnlich), manchmal an der Spitze
spatelartig verbreitert; alle mitteleuropäischen Arten mit Augen, diese an den Seiten des
Kopfes gelegen; Fühler gekniet, die Geißel aus 4 — 7 Gliedern, die Keule meist aus drei
Gliedern bestehend; Halsschild mit geraden oder gerundeten Seiten, die Basis gerade, die
Scheibe punktiert; Flügeldecken meist so breit wie der Halsschild, mit parallelen Seiten,
seltener oval, das Pygidium im allgemeinen verdeckend, mit deutlichen Punktstreifen;
Flügel ausgebildet oder reduziert; Schildchen meist gut erkennbar; Beine gedrungen,
Schenkel im allgemeinen ungezähnt, Tarsen vier- oder fünfgliedrig, normalerweise das
dritte Glied so breit wie das zweite, nicht zweilappig geteilt, nur bei wenigen Arten ist es
vorn tief ausgeschnitten, gelappt und verbreitert, Klauenglied gestreckt, meist so lang
wie die anderen drei oder vier Glieder zusammen, Klauen frei, an der Basis nicht ver-
wachsen; erstes und zweites Sternit des Hinterleibs miteinander verschmolzen, ihre Naht
meist erkennbar. Die Geschlechter sind oft durch den Bau des Rüssels zu unterscheiden,
mitunter ist der Halsschild beim <J vergrößert; bei manchen Arten sind die Geschlechter
nach äußeren Merkmalen nicht zu trennen.

Die mitteleuropäischen Arten leben polyphag im toten Holz von Laub- und Nadel-
bäumen, einige Arten bevorzugen bestimmte Gehölzarten; man findet sie auch in vom
Menschen genutzten Holz, wie in Balken und Brettern in Gebäuden, in Hafenanlagen
oder in Grubenholz. Hier können sie bei Massenauftreten Schaden anrichten. Die Käfer
sind im allgemeinen nachtaktiv. Oftmals treten in den Lebensstätten der Art alle Ent-
wicklungsstadien gleichzeitig auf, so daß ein an die Jahreszeiten gebundener Zyklus nicht
zu erkennen ist.

Zur Tribus gehören etwa 1200 Arten, welche in allen Brdteilen vorbreitet sind. Auf ver-
schiedenen ozeanischen Inselgruppen treten sie besonders zahlreich auf. Für die Paläarktis
(jedoch ohne die Bndemiten von Japan und China) führt FOLWACZNY (1973) 123 Arten
auf. .In Mitteleuropa kommen 24 Arten vor. In dieser Arbeit worden drei Arten zusätzlich
erfaßt, die entweder aus benachbarten Gebieten gemeldet wurden oder für Mitteleuropa,
fraglich sind, weil die Richtigkeit der Funddaten angezweifelt worden muß. Vom Gebiet
der DDR sind 16 Arten bekannt.

FOTJWACZNY hat Bestimmungstabellen für die mitteleuropäischen (1960) und für die
paläarktischen Arten (1973) erarbeitet, die für mich eine große Hilfe waren. In der letzteren
Arbeit führte er aus, daß es noch kein phylogenetisch begründetes System der Cossoninae
gibt und deshalb die Anordnung der Gattungen und Arten vorläufig nach leicht erkenn-
baren äußeren Merkmalen vorgenommen wurde. Ich folge hier aus Gründen der Zweck-
mäßigkeit dem System, das FOLWACZNY in den Tabellen der Käfer Mitteleuropas, Band 11
(FBEU:DE-HABDE-LOHSE) verwendet hat.

Tabelle der Triben

1 Fühlergoißel viergliedrig; Tarsen fünfgliedrig (Fig. 83), die ersten drei Glieder brei-
ter als das winzige vierte und das gestreckte fünfte Glied (Klauenglied); Körper
langoval, matt, kahl; Rüssel etwas kürzer als der Halsschild, beim <J reichlich dop-
polt so lang wie breit, beim 2 etwas dünner und länger, schwach gebogen, parallel-
seitig, kurz vor der Fühlerwurzel schwach verbreitert, zusammen mit dem Kopf
dicht und fein punktiert; Fühlerschaft so lang wie Geißel und Keule zusammen,
die Keule so lang wie die Geißel, ihr erstes Glied oval, kahl, glänzend, fast die ganze
Keule ausmachend, die restlichen Glieder als fein behaarte Kappe der Spitze des
ersten Gliedes aufsitzend; Fühler beim <J im hinteren Drittel, beim $ im hinteren
Viertel des Rüssels eingelenkt; Augen flach, bandförmig gestreckt; Halsschild nur
wenig länger als breit, an den Seiten gerundet, im vorderen Viertel oben und an

22 Beitr. Ent., Bd. 33, H. 2
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den Seiten stark eingeschnürt, mit groben Punkten dicht bedeckt; Schildchen
winzig, schmal, oft nicht erkennbar; Flügeldecken breiter als der Halsschild,
etwa doppelt so lang wie vorn breit, im vorderen Viertel fast parallelseitig, dann
allmählich nach hinten verschmälert, die Spitze breit abgestutzt, mit Reihen großer
Punkte und etwa halb so breiten, erhabenen, leistenförmigen, oben flachen Zwi-
schenräumen, der fünfte und siebente Zwischenraum vereinigen sich vor der Spitze
und bilden eine gemeinsame, bis zur Naht verlaufende, hohe Kante; Flügel aus-
gebildet; Körper schwarz, Fühler und Beine braun, die Punkte der Oberseite
durch Füllung mit winzigen Schmutzpartikeln heller hervortretend, die leisten-
förmigen Zwischenräume der Flügeldecken grau, durch die hellen Punkte und
Leisten erscheint der schwarze Körper bei grober Betrachtung grauschwarz; 2,7
bis 3,7 mm; Dryophthorus corticalis (PAYKTTLL) Dryophthorini, S. 330
Fühlergeißel fünf- bis siebengliedrig; Tarsen viergliedrig (Fig. 84, 85)

Cossonini, S. 331

Fig. 83-85. Tarsus: Fig. 83. Dryopktliorus corticalis (PAYKTJLL). - Fig. 84.
Caulotruvodes aeneopiceus (BOHEMAN). — Fig. 85. Cossonus linearis (FAHiucius)

Tribus Dryophthorini

Die Vertreter dieser Tribus zeichnen sich durch fünf Tarsenglieder (Fig. 83) aus, ein
Merkmal, welches bei Rüsselkäfern selten auftritt. Die Stellung der Arten dieses Taxons
ist umstritten. Manche Autoren erheben sie zu einer eigenen Unterfamilie, andere stellen
sie zur Unterfamilio Rhyncbophorinae. CSIKI (1930) führt im JuNK-Katalog zehn Gat-
tungen und etwa 50 Arten auf, welche fast alle Gebiete der Erde besiedeln; sie fehlen in
Afrika, kommen aber auf Madagaskar vor.

Dryophthorus SCHOENTIERR, 1826
(Cure. Disp. Meth., 332)

Fühlergeißel viergliedrig, Fühlerkeule aus einem außergewöhnlich großen, kahlen, glän-
zenden, ersten Glied und winzigen, fein behaarten Folgegliedern zusammengesetzt; Hals-
schild vorn stark eingeschnürt; Flügeldecken mit Reihen großer Punkte und schmaleren,
erhabenen, loistcnförmigen, oben flachen Zwischenräumen. Zur Gattung gehören 37 Arten,
welche hauptsächlich in Ostasien, Australien und auf Inseln des Pazifik vorbreitet sind.
In der Paläarktis gibt es nur eine Art, die auch in der DDR vorkommt.

Dryophthorus corticalis (PAYKULL, 1792)

(Monogr. Cure, 41)

l i t e r a tu r : KEITTKR 1910, p. 120; HOEFMAKN 1954, p. 746-747; FOLWACZNY 1900, p. 119-120: 1973, p. 71-72; SMHEC-
ZYKSKI 1972, p. 20-21.
Biologie: Lebt und entwickelt sich in abgestorbenem Holz von Nadel- und Laubbäumen, oft in Baumstümpfen und
Wurzeln, manchmal zusammen mit Ameisen der Gattungen Lasius und Formica; dieses gemeinsame Auftreten ist zufällig.
Käfer sind das ganze Jahr hindurch gefunden worden.
Verbreitung: Wahrscheinlich ganz Europa, Kaukasus, Ostsibirien (Primorje-Gebiet), Japan.

Die nicht seltene Art kommt wahrscheinlich im gesamten Gebiet der Eepublik vor. Es fehlen noch Meldungen YOII SCH,
NBG, EBF und SU.
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Tribus Cossonini

Tarsen viergliedrig; Fühlergeißel fünf- bis siebengliedrig. Alle anderen bei der Charak-
terisierung der Untei'familie Cossoninae aufgeführten Merkmale treffen auch hier zu.

Tabelle der Gattungen

1 Flügeldecken mit abstehenden Haaren oder Borsten 2
— Flügeldecken kahl, höchstens am Absturz mit winzigen unscheinbaren Haaren;

Schultern rechteckig, Flügeldecken parallelseitig 4
2 Flügeldecken fast dreimal so lang wie breit, mit dichter, anliegender, schmutzig

gelblichgrauer Behaarung, dadurch die Skulptur des Untergrundes beinahe ver-
deckt, die Zwischenräume außerdem mit kurzen, aufgerichteten, abgeflachten,
schwach gekeulten, in Reihen stehenden Borsten; Rüssel von der Basis bis zur
Fühlerwurzel verschmälert, voxi hier bis zur Spitze parallelseitig, viermal so lang
wie an der Spitze breit, im vorderen Teil mit etwa sechs glatten glänzenden Kielen;
Fühlerschaft so lang wie die Geißel, diese fünfgliedrig, ihr letztes Glied verbreitert
und sich eng an die nicht abgesetzte Keule anschließend; Stirn so breit wie der Rüs-
sel an der Basis; Halsschild l,5mal länger als breit, konisch, größte Breite im hin-
teren Drittel, zur Basis gerundet, Scheibe grob und dicht punktiert, hinten mit
breiter Längsfurche; Flügeldecken etwas breiter als der Halsschild, parallelseitig,
mit rechteckigen Schultern, im hinteren Viertel schnabelförmig ausgezogen,
Punktstreifen kräftig, ihre ungeraden Zwischenräume vorn breiter und höher als
die geraden; Schildehen winzig; drittes Tarsengliod breiter als das zweite; der ganze
.Körper mit dichter gclblichgrauer Behaarung (diese nur auf den Fühlern und
Tarsen aufgelockert) und kurzen aufgerichteten Borsten, auch auf den Fühlern
und allen Tarsongliedem, jedoch nicht auf dem Kopf; 4,3 mm; Österreich: Loitha-
gebirge; [Jranzi FOLWACZNY] [Allomorphus FOIAVACZNY], S. 335

— Flügeldecken höchstens dojTpelt so lang wie breit; ohne feine anliegende Behaa-
rung, nur mit abstehenden Haaren oder Borsten 3

3 Alle Zwischenräume der Flügeldecken mit abstehenden, nach hinten geneigten,
feinen, etwas gekrümmten Haaren; Rüssel kürzer als der Halsschild, fast gerade,
pa.rallelseitig, manchmal an der Spitze etwas verbreitert, von der genau so breiten
Stirn durch einen seichten Eindruck abgesetzt, beim 3 2mal, beim 9 2,5 —3mal so
lang wie breit, fein und dicht punktiert, schwach glänzend; Fühlergeißel sieben-
gliedrig, länger als der Schaft, Keule abgesetzt, Fühler beim o in, beim 9 kurz
hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Augen flach; Halsschild etwa so lang wie
breit, an den Seiten gleichmäßig gerundet, die größte Breite in, seltener etwas
hinter der Mitte, oben mit dicht stehenden, kräftigen, zum Vorderrand feiner wer-
denden Punkten, ihre glänzenden Zwischenräume schmaler als ihr Durchmesser;
Sehiklchen unsichtbar; Flügeldecken etwas breiter als der Halsschild, 1,5 — 2mal
länger als breit, mit schwach gerundeten, seltener parallelen Seiten, Basis in einem
seichten Bogen ausgeschnitten, Schultern flach gerundet, ohne Sehulterboule,
Flügel fehlen, Scheibe mit Reihen kräftiger Punkte und etwa gleich breiten, flachen
bis leicht gewölbten Zwischenräumen, diese mit ein oder zwei unregelmäßigen
Reihen feinster Punkte, ans denen die aufgerichteten Haare entspringen; drittes
Tarsenglied tief atisgeschnitten zweilappig, viel breiter als das zweite; der schwach
glänzende Körper braun bis schwarzbraun, Fühler und Tarsen rotbraun; Kopf,
Halsschild und Beine anliegend behaart; 2,7—3,8 mm; spaäix (HKKBST) . . . .

Pselacliis BitorjN, S. 336
— Nur die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken mit abstehenden, nach hinten

geneigten, gereihton, kräftigen Borsten, diese parallelseitig oder zur Spitze etwas
verbreitert, am Absturz manchmal auch die geraden Zwischenräume mit einigen
Borsten; bei G. euneipennis die Borsten kurz und nur wenig angehoben; Rüssel
etwas kürzer als der Halsschild, wenig gebogen, parallelseitig, oft die Spitzenhälfte
etwas breiter als die basale, ohne Vertiefung in die etwas schmalere Stirn über-
gehend, 2 —2,5mal länger als breit, beim 9 wenig schmaler und länger als beim <J,

22*
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fein und dicht punktiert, matt; Fühlergeißel siebengliedrig, länger als der Schaft,,
Keule abgesetzt, Fühler beim 3 kurz vor, beim 2 in der Mitte des Rüssels ein-
gelenkt; Augen schwach gewölbt; Halsschild etwas länger als breit, mit gleichmäßig
gerundeten Seiten, die größte Breite in oder kurz vor der Mitte, oben, sehr dicht
punktiert, matt; Schildchen unsichtbar; Flügeldecken nicht ganz doppelt so
lang wie breit, eiförmig, die größte Breite etwas hinter der Mitte, Schultern einen
stumpfen Winkel bildend, ohne Schulterbeule, Flügel fehlen, hinten gleichmäßig
schmal verrundet oder fast schnabelförmig ausgezogen, mit Reihen kräftiger,
etwas gestreckter, fast rechteckiger Punkte und schmaleren Zwischenräumen,
die ungeraden meist ein wenig erhabener als die geraden; drittes Tarsenglied brei-
ter als das zweite, jedoch nicht zweilappig; Körper matt, rotbraun bis braun, Füh-
ler und Beine von gleicher Farbe; Kopf, Halsschild und Beine fein anliegend be-
haart; 2,0— 2,7 mm Gotaster MOTSCHULSKY, S. 335

4 Rüssel an der Spitze breiter als im hinteren Teil zwischen Fühleransatz und Basis
(Fig. 86 — 88), wenigstens doppelt so lang wie vorn breit; bei den $2 von Pentar-
Ihrum (Fig. 89) und Euophryum ist der Breitenunterschied der zwei Rüsselab-
schnitte gering • 5

— Rüssel parallelseitig oder zur Spitze verschmälert (Fig. 92 — 99) 7
5 Fühlergeißel siebengliedrig; Rüssel spatelförrnig, vorn viel breiter als im hinteren

Drittel (Fig. 86 — 88), in beiden Geschlechtern von gleicher Form; Körpergröße:
3,3 —6,7 mm Gossonus CLAIRVILLE, S. 338

— Fühlergeißel fünfgliedrig; Rüssel fast zylindrisch, vorn wenig breiter als hinter
dem Fühleransatz (Fig. 89), beim $ länger und schmaler als beim <J; Körpergröße:
2,5— 4,5 mm 6

6 Die inneren drei Punktstreifen der Flügeldecken im Gebiet des Absturzes gerade
verlaufend, der neunte Zwischenraum im hinteren Viertel nicht oder nur wenig
höher als der achte, bei Betrachtung von oben nicht erkennbar; drittes Tarsenglied
tief zweilappig ausgeschnitten, viel breiter als das zweite Glied; Rüssel gerade ($)
oder schwach gebogen (<J), vor dem Fühleransatz etwas breiter als dahinter, beim
et reichlich doppelt so lang wie breit, fein und dicht punktiert, matt bis schwach
fettig glänzend, beim $ etwa dreimal so lang wie breit (Fig. 89), äußerst fein und
weitläufig punktiert, stark glänzend; Fühler beim 3 in der Mitte, beim 5 im hin-
teren Drittel des Rüssels eingelenkt; Augen deutlich gewölbt; Schläfen nach hinten
stark divergierend; Halsschild etwas breiter als die Flügeldecken an der Basis,
länger als breit, mit gerundeten Seiten nach vorn stärker verengt als nach hinten,
größte Breite im hinteren Viertel, hinter dem Vorderrand stark eingeschnürt, auch
oben, mit kräftiger dichter Punktur, diese in der Mitte der Scheibe stärker auf-
gelockert; Schildchen ziemlich klein; Flügeldecken reichlich doppelt so lang wie
breit, parallelseitig, mit rechteckigen Schultern, vom hinteren Viertel an fast
schnabelförmig verengt, mit kräftigen Punktreihen und fast so breiten, schwach
gewölbten, fein punktulierten Zwischenräumen; Vorderschenkel kräftiger als Mittel-
und Hinterschenkel, Innenrand der Vorderschienen hinter der Spitze bogenförmig

Fig. 86 —80. Form des Rüssels: i^ig. SG. Cossonus yarallelcpivechis (HERBST). — Fig. 87. Cossonus linearis
(FABKICIUS). — Fig. 88. Cossonus cylindricus SAHBBERG. — Fig. 89. Peniarthmm huttoni WOLLASTON
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bis fast winklig ausgeschnitten, erstes Sternit des Hinterleibs beim <J mit einem kräf-
tigen Eindruck; Körper dunkelbraun; 2,5— 4,0 mm; Holland, Belgien. Elsaß, BRD;
[huttoni WOLLASTON] [PentJiartrum WOLLASTON], S. H38

— Die inneren drei Punktstreifen der Flügeldecken im Gebiet des Absturzes nach
außen gebogen, der neunte Zwischenraum im hinteren Viertel hoch gewölbt, bei
Betrachtung von oben als deutliche flächenartige Randung nach außen vortretend
(vergleichbar mit der breiten Randung des siebenten Zwischenraums im gleichen
Gebiet bei Rhyncolus reflexus); drittes Tarsenglied nicht zweilappig, oben höchstens
schwach bogenförmig ausgeschnitten, kaum breiter als das zweite Glied; in Morpho-
logie und Feinstruktur der vorigen Art so ähnlich, daß nur auf wenige Unter-
schiede hinzuweisen ist: Rüssel beim <J 2,5mal, beim o 3,5mal so lang wie breit,
Fühler beim cj kurz hinter der Mitte, beim $ im hinteren Drittel des Rüssels einge-
lenkt; Augen stärker, halbkuglig gewölbt; Halsschild mit kräftigeren Punkten;
Flügeldeckenspitze vom hinteren Viertel an in einem halbkreisförmigen Bogen
verrundet, die Zwischenräume viel schmaler als die Punktreihen; Innenrand der
Vorderschienen hinter der Spitze kaum ausgeschnitten; 3,0 — 4,5 min . . . . .

[Euophryum BROUN], S. '338

7 Fühler dünn, zweites Glied der Geißel ungefähr doppelt so lang wie breit; drittes
Glied der Tarsen tief ausgeschnitten, zweilappig, etwa doppelt so breit wie das
zweite Glied (Fig. 84); Rüssel schwach gebogen, von der Stirn durch einen queren
Eindruck abgesetzt, parallelseitig oder nach vorn geringfügig verschinälert, beim
tJ so lang wie breit, beim $ fast doppelt so lang wie breit, oben mit feiner dichter
Punktur; die auffallend dünnen Fühler kurz vor der Mitte des Rüssels eingelenkt,
Fühlergeißel siebengbedrig, drittes bis siebentes Glied kugelförmig oder nur wenig
breiter als lang, die Keule doppelt so breit wie die Geißel und von dieser deutlich
abgesetzt; Augen flach; Halsschild etwa so lang wie breit, mit gerundeten Seiten,
größte Breite in der Mitte, die Basis durch eine feine Leiste gorandet, die Scheibe
mit kräftiger, nach vorn feiner werdender Punktur; Schildchen winzig oder unsicht-
bar; Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang wie breit, mit parallelen oder leicht
gerundeten Seiten, die fein gekantete Basis im seichten Bogen ausgeschnitten,
deutlieh breiter als die Halsschildbasis, Schultern vortretend, mit kräftigen Punkt-
reihen und breiteren, flachen, fein punktulierten Zwischenräumen, äußerster ( =
zehnter) Zwischenraum in der Mitte mit dem Seitenrand verschmolzen, achter und
neunter Zwischenraum in der hinteren Hälfte erweitert und an seinem oberen
Rand eine dünne Leiste bildend; Körper kahl, schwarzbraun bis schwarz, mit un-
scheinbarem Erzschimmer, Fühler und Tarsen rotbraun; 2,9 — 3,4 min; vereinzelt
in verschiedene Gebiete Mitteleuropas verschleppt; [aeneopiceus (BOHBMAS)] . .

Caulotrupodes Voss, S. 337
— Fühler gedrungen, zweites Glied der Geißel breiter als lang; drittes Glied der Tar-

sen ungelappt und nicht breiter als das zweite Glied (ähnlich Fig. 85), nur bei
einigen Arten der Gattungen Rhyncolus und Phloeophagus ist das dritte Glied ver-
breitert, sie haben jedoch gewölbte Augen 8

8 Fühlergeißel sechsgliedrig; Flügeldecken mit feinen spitzen Körnchen (Fig. 90, am
besten zu sehen am Außen- und Hinterrand bei Betrachtung von oben); Rüssel
kurz, nach vorn verschmälert, konisch (<J) oder in der vorderen Hälfte parallel-
seitig ($); Augen flach; Tarsen dünn Hexarthrum WOLLASTON, S. 346

— Fühlergeißel siebengliedrig; Flügeldecken nur bei Stenoscelis submuricatus mit
spitzen Körnchen, sonst nicht gekörnt 9

90
Fig. 90 — 91. Flügeldecken: Fig. 90. Hexarthrum exiguum (BOHEMAN). —
Fig. 91. Rhyncolus reflexus BOHEMAN
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9 Siebenter Zwischenraum der Flügeldecken an der Spitze eine hohe schmale Leiste
bildend, diese bei Betrachtung von oben als breite Fläche abstehend (Fig. 91);
Rüssel nach vorn verschmälert; reflexus BOHEHAS . . . Rhyncolua GEBMAK, S. 340

— Siebenter Zwischenraum der Flügeldecken an der Spitze ohne hohe flächenartige
Leiste, manchmal kielförmig erhaben und dann etwas höher als die benachbarten
Zwischenräume; Rüssel nach vorn verschmälert oder parallelseitig 10

10 Rüssel so lang oder kürzer als an der Basis breit (ohne die vortretenden Mandibeln
gemessen), oben abgeflacht (Fig. 92—95) 11

— Rüssel länger als an der Basis breit (Fig. 96 — 99), oben in Querrichtung stark ge-
wölbt 13

11 Rüssel parallelseitig (Fig. 92, 93); Augen stark gewölbt; Fühlerkeule nicht ab-
geflacht, so breit oder nur wenig breiter als die Geißel . . . Rhyncolus GERM AB, S. 340

— Rüssel nach vorn verschmälert (Fig. 94, 95); Augen flach oder sehr wenig gewölbt;
Fühlerkeule abgeflacht, die flache Seite wenigstens doppelt so breit wie die Geißel 12

12 Rüssel etwa so lang wie an der Basis breit (Fig. 94); Stirn zwischen den Augen
schmaler als der Rüssel an der Spitze; Fühlerkeule bei Betrachtung der flachen
Seite becherförmig, sichtbar nur das erste, an der Spitze abgestutzte Glied, die
folgenden winzigen Glieder in die ovale Abstutzungsf lache versenkt; Flügeldecken
ohne spitze .Körnchen; Halsschild quadratisch oder etwas breiter als lang, meist
mit geraden parallelen Seiten, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, mit groben
Punkten, diese auf der Scheibe am kräftigsten und hier weiter voneinander entfernt
liegend als an den Seiton; Schildchcn gut erkennbar; Flügeldecken etwas breiter
als der Halsschild, fast doppelt so lang wie breit, mit kräftigen Punktreihen und
etwas schmaleren, gewölbten, fein und unregelmäßig punktierten Zwischen-
räumen; der schwarze Körper mit Ausnahme, des Kopfes und des Absturzes der
Flügeldecken stark glänzend, Fühler und Tarsen rotbraun; die Punkte der Ober-
seite meist mit Schmutzpartikeln gefüllt; 2,9 — 4,0 mm; porcatus (GEBMAH) . . .

Brachytemnics WOLLASTOJT, S. 345

Fig. 92 —90. Form des Küsseis: Fig. 92. Rhyncolus chloroyus (LINNJS). — Fig. 93. Iihyncoliis vunctattikis
BOHEMAN. — Fig. 94. Brachylemnus poycatus (GElUfAB). — Fig. 95. Stcnoscelis twbmuricatus (SCHOBNIIERR).
— Fig. 9ß. Phloeophagus lignarms (MAKSHAM) (3). — Fig. 97. Phloeophagus thomsoni (GEILIJ) (<}). — Fig. 98.
Stereocorynes tnmeorum (GERMAR) (<?)• — Fig. 99. Stereocoryties trwncorum (GERMAK) (9)

Rüssel kürzer als an der Basis breit (Fig. 95); Stirn zwischen den Augen etwa so
breit wie der Rüssel an der Spitze; Fühlerkeule bei Betrachtung der flachen Seite
rundlich; Flügeldecken mit feinen spitzen Körnchen, diese besonders hinten gut
erkennbar (ähnlich Fig. 90); Halsschild und Flügeldecken ähnlich geformt, aber
nicht so kräftig punktiert; Körper mit Ausnahme des Kopfes glänzend, schwarz,
Flügeldecken dunkelbraun, Fühler und Tarsen rotbraun; 2,8 — 3,6 mm; Schweiz,
Österreich (Wien); [svhmuricatus (SCHOENHEBB)]

[Stenoscelis WOLLASTON], S. 348
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100 101 102

Fig. 100 — 102. Form des rechten Vorderschenkels: Fig. 100. Phloeophagns cylindrus (BOIIEMAN). — Kg. 101.
h l h u s gracilis ROSENHATJEK. — Fig. 102. Stcreocorynes trwicontm (GERJIAR)

13 Unterer Rand der Vorderschenkel gerade (Fig. 100) oder gerundet (Fig. 101);
Fühlerkenle oval, ihr erstes Glied fein behaart; Augen meist gewölbt; Rüssel an
der Spitze nicht schmaler als an der Basis, meist parallelseitig (Fig. 96, 97) . . .

Phloeophagics SCHOBNHBKE, S. 343
— Unterer Rand der Vorderschenkol gewinkelt (Fig. 102); Fühlerkeule abgeflacht,

nur ihr erstes Glied sichtbar, dieses von dreieckigem Umriß, fast kahl, glänzend, an
der Spitze abgestutzt und hier mit einem Saum heller Haare; Augen flach; Rüssel
nach vorn verengt, an der Spitze schmaler als an der Basis (Fig. 98, 99), beim <J
dicker, l,5mal so lang wie an der Basis breit (Fig. 98), beim 9 schlanker, fast dop-
pelt so lang wie breit (Fig. 99), oben dicht und fein punktiert; Fühler etwa im
hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild etwas breiter als lang, mit ge-
rundeten Seiten, größte Breite im hinteren Viertel, oben mit kräftigen Punkten,
ihre Zwischenräume meist so groß wie ihre Durchmesser; Schildchen deutlich;
.Flügeldecken ein wenig breiter als der Halsschild, fast doppelt so lang wie breit,
parallelseitig, hinten flach verrundet, mit kräftigen Punktreihen und schwach
gewölbton, fein und unregelmäßig punktierten Zwischenräumen; Körper schwach
glänzend, dunkelbraun bis schwärzlich, Fühler und Tarsen heller gebräunt; 2,8 bis
3,9 mm; truncorum (GHRMAR) Stereocoryn.es WOLLASTON, S. 346

[Allomorphus FOLWACZNY, 1968]
(Bnt. Bl. 04, 41)

Die Gattung ist monotypisch.

[Allomorphus franzi FOIAVACZNY, 1968]

(Ent. BI. 04, 41-42)

Literatur: FOT/WACZNY 1973, p. 74-75.
Von A. fiWizi ist mir die Type bekannt, welche sich in der Sammlung von Prof. H. FKANZ (Wien) befindet und mir nicht

vorlag. Die Charakterisierung der Art in der Bestimmungstabelle wurde der Beschreibung entnommen. Nach FOIWACZNYS
Darstellung weicht A. Franzi von den etiropäischen Cossoninae-Gattungen stark ab, so daß die Einschleppung aus einer
fremden Fauna denkbar ist. Dagegen sprechen aber die Fundumstände. Der Käfer wurde im Leithagebirge im Wald ge-
sammelt.
Biologie: Das Exemplar wurde am 1. 4.1955 von Prof. II. FRANZ im Wald gesiebt, wahrscheinlich aus morschen Baum-
strünken.
Verbreitung: Niederösterreich, Leithagebirge bei Mannersdorf.

Cotaster MOTSCHULSKY, 1851
(Itev. Mag. Zool. (2) III, 425)

Flügeldecken eiförmig bis rhomboid, die größte Breite hinter der Mitte, ohne Sehulter-
beulen, ungerade Zwischenräume mit Reihen aufgerichteter Borsten, Flügel fehlen;
Schildchen unsichtbar; Rüssel dick, zylindrisch, in der vorderen Hälfte meist ein wenig
breiter als in der hinteren; Fühlergeißel siebengliedrig; Augen schwach gewölbt; Hals-
schild ein wenig länger als breit; drittes Tarsenglied breiter als das zweite; Penis lang,
parallelseitig, etwa 6 — 8mal so lang wie breit. Durch die aufgerichteten Borsten der un-
geraden Flügeldeckenzwischem'äume unterscheiden sich die Ootasier-Arten von allen an-
deren mitteleuropäischen Cossoninen, welche kahle Flügeldecken besitzen. Nur Pselactus
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S"padix hat feine angehobene Haare auf allen Zwischenräumen der Flügeldecken. Zur
Gattung Ootaster gehören zwei Arten, die auch in Mitteleuropa verbreitet sind; die eine
(C uncipes) kommt wahrscheinlich auch in der DDR vor.

Die Gattung Cotaster wird von manchen Autoren in die Unterfamilie Hylobiinae gestellt,
in welcher sie im Rahmen der Rüsselkäferfauna der DDR noch einmal erfaßt wird.

Tabelle der Arten

1 Die aufgerichteten Borsten auf den ungeraden Zwischenräumen der Flügeldecken
länger, 1,5 — 2rnal so lang wie die vorderen, fast rechteckigen Punkte der Streifen,
höher aufgerichtet, etwa in einem Winkel von 45— 60°; zweiter Zwischenraum am
Absturz meist ohne Borsten; 2,0 — 2,7 mm; nur von der Rhön gemeldet

tmeipes (BOHEMAS), S. 330
— Die aufgerichteten Borsten auf den ungeraden Zwischenräumen der Flügeldecken

kürzer, etwa so lang wie die vorderen Punkte der Streifen, wenig aufgerichtet,
etwa in einem Winkel von 15 — 30°; zweiter Zwischenraum am Absturz mit zwei
bis fünf Borsten; 2,2 —2,7 mm; in Mitteleuropa nördliche Schweiz (Basel) . . . .

[euneipennis (AIIBJ'S)], S. 336

Cotaster uncipes (BOHBMAN, 1838)

(In: SCHOENHEEE, Gen. Speo. Cure. IV, 2,1055)

Literatur: BEITIER 1916, p. 129-130; HOFFMANN 1954, p. 672-673; FOLWACZNY 1060, p. 120; 1073. p. 91-02; SMEEC
ZYNSKI 1972, p. 23.

Als flugunfähige, wenig vagile Art bildet C. uncipes lokale Formen ans, die durch die Form von Bussel,Halsschild,
Flügeldecken und die Borsten auf ihren ungeraden Zwischenräumen differieren; auch die ungeraden Zwischenräume
müssen nicht immer erhabener sein als die geraden. Die Borsten können sehr kräftig und zur Spitze slark verbreitert, aber
axich beinahe haarförmig dünn und parallelseitig sein, wie sie aucli fast gerade oder deutlich gebogen sind. Im allgemeinen
ist der Absturz des zweiten Zwischenraums kahl, nur sehr selten stehen hier ein oder zwei Borsten. Durch dieses Merkmal
wie auch durch die längeren, steiler aufgerichteten Borsten unterscheidet sich C. unciyes von dem ähnlich variablen C.
euneipennis, bei welchem der Absturz des zweiten Zwischenraums innner einige Borsten trägt. JVIir liegt ein Exemplar aus
dem Kanton Waadt in der Schweiz vor, bei welchem Länge und Aufrichtungsgrad der Borsten eine Mittelstellung zwischen
beiden Arten einnimmt; wegen des kahlen Absturzes des zweiten Zwischenraums habe ich den Käfer C. tmeipes zugerechnet,
Biologie: Lebt am Fuß toter Stämme, in sich zersetzendem, am Boden liegendem Holz, in Baumstümpfen, unter mor-
scher Binde, nach FOLWACZNY (i. ]. 1981) in den Karawanken auch von toten Ästen von Buche (Fagits) und Hasel (Cory-
lus) geklopft. Käfer wurden in den Monaten IV —XII gesammelt.
Verbreitung: West-, Mittel-, Südosteuropa, Italien.
Frankreich (Zentrale und östliche Departements, auch Vogesen), Italien (Alpen, Apennincn, Kalabrien), Schweiz (Basel
Bern, Tessin), BBD (Baden, Bayern; im vorigen Jahrhundert auch in den mittleren Gebieten), DDll, Polen (Schlesien irr
vorigen Jahrhundert; die Meldungen aus dem ehemaligen Ostpreußen fraglich), CSSH (Zentrale Slowakei, 1958 gesammelt)
Österreich (wahrscheinlich in allen Bundesländern), Jugoslawien (Slowenien, Istrien, Dahnatieu, Kroatien, Bosnien
Herzegowina).

SU: Rhön (1 Ex., leg. WAEGNER, Museum Berlin).
Da HOBION (1951) die Art für Thüringen meldet, ist es möglich, daß der von WAEGNEU

gesammelte Käfer aus dem thüringischen Teil der Rhön stammt.

[Cotaster euneipennis (ATFBE, 1850)]

(Ann. Soc. Bnt. France (2) VIII, 341)

Literatur: HOFFMANN 1954, p. 673; FOLWACZNY 1073, p. 92; PEEICART 1074, p. 63.
Diese ebenfalls variable Art unterscheidet sich von G. vneipes durch die kürzeren, stärker geneigten Borsten auf dei

ungeraden Zwischenräumen der Flügeldecken sowie das Vorhandensein von zwei bis fünf Borsten auf dem Absturz de
zweiten Zwischenraums.
Biologie: PEEICAET sammelte die Käfer in den Vogesen in 1300 m Höhe unter der abgestorbenen Kinde von Buchei
(Fagus), wrelche mit Erde bedeckt war. Die wenigen Sammeldaten, die mir bekannt wrurden, stammen aus den Monaten V
VII-IX.
Verbreitung: Frankreich (Pyrenäen, Alpen. Vogesen), Italien (Piemont, Ligurien), Schweiz (Kautone Tessin. Bern
Basel).

Pselactus BKOOTT, 1886
(Man. New Zeal. Col. 4, 072)

Synonyma: Godiosoma BEDEL, 1885 (Faune Col. Bassin Seine G (1882-1888), 104, 198); Ploeopliagia AUEIVILLITJS, 192-
(Svensk Insektfauna 9, Col. 2,137)
Literatur: VOSS 1955, p. 203-204; FOLWACZNY 1971, p. 157-187; 1973, p. 92-100.
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Der Gattungsname Pselactus wurde für die Art P. punctatus BROUN, 1886, aus Neusee-
land geschaffen, die ein Synonym von Ourculio spadix (HERBST) ist. B E D E L begründete
Codiosoma ebenfalls auf die Art C. spadix. Der Name Codiosoma wurde aber schon 1874
von K I R B Y für eine Lepidopteren-Gattung verwendet, so daß AURIVILLITJS dafür Phloeo-
phagia als nomen novum einführte.

Flügeldecken ohne Schulterbeule, nach hinten zunächst etwas verbreitert, in der Mitte
schwach gerundet oder parallelseitig, kahl oder fein staubartig bis lang abstehend behaart;
Flügel fehlen; Halsschild schmaler als die Flügeldecken; Rüssel beim <J etwas kürzer und
dicker als beim $; Augen flach; Fühlergeißel siebengliedrig; Penis unsymmetrisch. Nach
FOLWACZSYS (1971) Revision gehören zur Gattung Pselactus zehn Arten; neun davon
kommen auf Madeira und auf den Kanaren vor, nur der auch in der DDR beheimatete P.
spadix hat eine weite Verbreitung in der westlichen Paläarktis und ist auf andere Konti-
nente verschleppt worden.

Pselactus spadix (HERBST, 1795)

(Natarsyst. Ins., Käfer 6, 250)

Literatur: HEITTEK 1916, p. 131 (Codiosoma);HÄFFMANN 1954, p. 759;FOLWACZNY 1960, p. 120-121; 1971, p. 164-170;
1973; p. 93 — 96; SMRECZYNSKI 1972, p. 26.

Der flugunfähige P. spadix ist sehr variabel. Nach FOLWACZNYS (1973) Ansicht hat sich die Art in Europa schon in
früheren Zeiten in geographische Hassen aufgespalten, die sich teilweise bei ihrer späteren Ausbreitung wieder mit benach-
barten Hassen "vermischten, so daß Übergangsstücke und neue Formen vorkommen, die manchmal schwer einzuordnen
sind. FOLWACZNY benennt sechs Unterarten, von denen vier in Mitteleuropa vorkommen. In dieser Arbeit wurde darauf
verzichtet, diese Unterarten zu behandeln, welche hauptsächlich durch die Form der Fühler und des Penis getrennt werden.
P. spadix unterscheidet sich von allen mitteleuropäischen Arten durch die (einen aufgerichteten Haare, die auf allen
Zwischenräumen der Flügeldecken in unregelmäßiger Anordnung stellen.
Biologie: Lebt vorzugsweise in den Küstengebieten polyphag in totem feuchtem oder faulendem Holz von Laub- und
Nadelbäumen und ist in Gebäuden wie in Hafenanlagen als Schädling aufgetreten. Durch Holzhandel und Treibholz w'urde
die flugunfähige Art ins Binnenland und in überseeische Gebiete verschleppt. Irnagines treten das ganze Jahr hindurch auf.
Verbreitung: Europa, Nordafrika, Vorderasien, Azoren, Madeira, Nordamerika (USA, Mexiko), Südamerika (Argenti-
nien, Uruguay, Chile), Australien, Neuseeland.

R O : Rostock (DOHBN), Wieck am Darss (KAUFMANN), Insel Rügen: Freesenort auf
Ummanz (SCHWARTZ), Insel Usedom: Carlshagen (KOLLER.) und Ahlbeck (DELA-
HON).

P O : Potsdam (NERESHEIMER, G-RIEP),
BLN: (KRAATZ).
CO : Nioderlausitz : Bei'gen (KLATTSNITZER).
HA: Halle (RAPP 1934).
MA: Magdeburg (BORCHERT 1951).
GE: Jena (RAPP 1934, 1953).

[Caulotrupodes Voss, 1955]
(Milt. Münch. Ent. Ges. 44-45 (1954-1955), 202)

Diese Gattung ist monotypisch und wurde von Voss als Untergattung von Caulotrupis
WOLLASTON aufgestellt. FOLWACZST (1973, p. 100) erhob sie mit Recht zu einer selb-
ständigen Gattung. Ihre einzige Spezies C. ae-neopiceus unterscheidet sich in vielfältiger
Weise von den ziemlich einheitlich aussehenden neun Gaulotrupis-Arten, welche nur auf
den Inseln der Madeira-Gruppe vorkommen. Bei ihnen ist zum Beispiel der Halsschild
glatt, chagriniert, selten fein punktiert, die Flügeldecken besitzen keine oder nur Andeu-
tungen von Punktreihen.

Die Gattungsdiagnose von Caulotrupodes entspricht der Artbeschreibung von C. aene-
opiceus in der Bestimmungstabelle.

[Caulotrupodes aeneopiceus (BOHEMAN, 1845)]

(In: SCHOESHEEE, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, 278)

Literatur: KEITTER 1916, p. 131; UKBAN 1919, p. 183; HorrjrANN 1954, p. 757 — 758; FOLWACZNY 1960, p. 120; 1973,
p. 101 — 102; SMKECZYNSKI 1972, p. 26.
Biologie: Lebt besonders in den Küstengebieten in morschem Holz von Laubbäumen, auch in Balken, feuchten Kellern,
hier in Weinfässern gefunden.
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[Pentarthrum WOLLASTOST, 1854]
(Ann. Mag. Nat. Hist. (2) XIV, 129)

Die Gattung ist mit etwa 70 Arten über die ganze Erde verbreitet. Von den zwei palä-
arktischen Arten kommt eine in Japan und eine in West- und Mitteleuropa vor.

[Pentarthrum huttoni WOLLASTON, 1854]
(Ann. Mag. Nat. Hist. (2) XIV, 130)

[Euophryum BHOVN, 1909]
(Trans. Proc. New Zeal. Inst. 41 (1908), 159)

Im Habitus der Gattung Pentarthrum ähnlich, welche auch eine fünl'gliedrigo Fühler-
geißel hat. Zur Gattung gehören zehn nur in Neuseeland vorkommende Arten; zwei davon
sind nach England verschleppt worden und von hier auch nach Mitteleuropa gelangt.

Tabelle der Arten

1 Halsschild mit unpunktierter Mittellinie oder einem spärlicher punktierten lang-
ovalen Raum in der Mitte der Scheibe; Fühlerkeule stärker zugespitzt; innere
Punktstreifon vor der Spitze stärker nach außen gebogen; rotbraun; 3,0 — 4,5 mm;
Tirol, Kärnten \ eonfine (BROUN)], S. 338

— Halsschild ohne punktfreie Mittellinie; Fühlerkeulo kürzer, mehr verrundefc; innere
Punktstreifen vor der Spitze nicht so stark nach außen gebogen; heller rotbraun;
3,0 —3,3 mm; Dänemark, Schweiz (Kanton Waadt) . . . [rufum (BROUN)], S. 338

[Euophryum eonfine (BROUN, 1881)]
(Man. New Zeal. Col. 2, 732)

Literatur: FOIAVACZNY 1060, p. 123; 1973, p. 112.
Biologie: In England und Tirol in Ifußbodenbrettern, die durch die Larven zerstört wurden.
Verbreitung: Neuseeland, England, Österreich (Kiirnten, Tirol: Matrei), Dänemark.

[Euophryum rufum (BROUN, 1880)]
(Man. New Zeal. Col. 1, 510)

Literatur: FOIAVACZNY 1900, p. 123; 1973, p. 112.
Biologie: Wie bei E. eonfine. Ein Käfer ist in der westlichen Schweiz im Freien in einer Waldschlucht gesammelt worden.
Verbreitung: Neuseeland, England, Dänemark, Schweiz (Kanton Waadt: Territet-Montreux).

Da mir von E. rufum kein Material vorlag, wurden alle Angaben über diese Art von FoiWACZNy übernommen.

Cossonus CLAIRVILLB, 1798
(Ent. Helv. 1, 58)

Vorderer Teil des Rüssels spatel- oder schaufelartig verbreitert und abgeflacht (Fig.
86 — 88); durch dieses Merkmal unterscheiden sich die Cossonus-Arten von den anderen
Gattungen der Unterfamilie; Rüssel gebogen, in beiden Geschlechtern gleichartig ge(-
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formt; Fühler vorn am Anfang der Verbreiterung des Rüssels eingelenkt, Fühlergeißel
siebengliedrig: Stirn mit länglicher Rinne oder Grube; Augen flach bis schwach gewölbt;
Halsschild etwa so lang wie breit, oben leicht gewölbt oder abgeflacht, punktiert, etwa so
breit oder etwas schmaler als die Flügeldecken; Schildchen gut erkennbar; Flügeldecken
parallelseitig, mit rechtwinkligen Schultern und deutlichen Punktreihen; Vorderschenkel
etwas kräftiger als die anderen Schenkel, drittes Tarsenglied nicht breiter als das zweite;
Körper kahl, braun bis schwarz. Die Larven entwickeln sich im toten Holz alter Laub-
bäume, selten wird Nadelholz befallen; die Imagines sind das ganze Jahr hindurch anzu-
treffen.

Die Gattung umfaßt etwa 200 Arten, welche alle Gebiete der Erde besiedeln. Von den
neun paläarktischen Arten leben drei auch in Europa und kommen in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Der basale schmale Teil des Rüssels doppelt so lang wie der verbreiterte Spitzen-
teil (Fig. 86); Zwischenräume der Flügeldecken breiter als die Punktstreifen,
stellenweise doppelt so breit; Stirngrube kräftig; Halsschild mit leicht gerundeten,
oft fast parallelen Seiten, hinter dem Vorderrand undeutlich eingeschnürt, leicht
gewölbt, nur vor der Basis abgeflacht, mit feinen, weitläufig liegenden Punkten,
diese nur hinten im abgeflachten Bereich etwas kräftiger; Zwischenräume der
Flügeldecken mit mikroskopisch feinen Pünktchen; Gcschlechtsunterschiede: <J:
erstes und zweites Sternit des Hinterleibs mit länglicher, dicht punktierter, gelb
behaarter Mulde; Innenrand der Schienen mit gelben Fransen; Schienen am
inneren Spitzenrand ohne Zahn; $: die beiden vorderen Slernite des Hinterleibs
flacher, fein und spärlich punktiert, fast unbehaart; Irmenraml der Schienen mit
wenigen feinen kurzen Haaren; Schienen am inneren Spitzenrand mit einem klei-
nen Zahn; Kopf und Halsschild dunkelbraun bis schwarz, Flügeldecken heller ge-
bräunt; 4,4 — 0,7 mm '. parallelepipedus (HEKBST), S. 340

— Der basale schmale Teil des Rüssels 1 — l,5mal so lang wie der verbreiterte Spitzen-
teil (Fig. 87, 88); Zwischenräume der Flügeldecken etwa so breit oder schmaler
als die Punktreihen 2

2 Körper abgeflacht; der schmale basale Teil des Rüssels halb so breit und l,5mal
so lang wie der verbreiterte Spitzenteil (Fig. 87); Stirngrube winzig; Halsschild
mit gerundeten Seiten, hinter dem Vorderrand unauffällig eingeschnürt, die ab-
geflachte Scheibe mit unterschiedlich dicht gelagerten Punkten sehr verschiedener
Größe, in ihren' hinteren Hälfte mit schmalem punktfreiem Mittelstreifen, jeder-
seits daneben mit dicht und grob punktierter länglicher Vertiefung, auf welche
nach außen eine glatte, sehr fein und spärlich punktierte Fläche folgt; Zwischen-
räume der Flügeldecken flach bis leicht gewölbt, meist so breit wie die Punkfc-
streifen; die ersten beiden Sternite des Hinterleibs beim <J mit schwacher, unbe-
haarter Vertiefung, beim $ flach bis leicht gewölbt; innerer Spitzenrand der Schie-
nen in beiden Geschlechtern mit einem kleinen deutlichen Zahn; Körper dunkel-
braun bis schwarz; 3,3 —6,0 mm linearis (FABBICIUS), S. 340

— Körper gewölbt; der schmale basale Teil des Rüssels etwa 0,75mal so breit und so
lang wie der verbreiterte. Spitzonteil (Fig. 88); Stirngrube etwas deutlicher; Hals-
sehild mit geraden, selten etwas gerundeten Seiten, von quadratischem Umriß,
hinter dem Vorderrand mit starker, kragenförrnig abgesetzter Einschnürung; die
leicht gewölbte Scheibe mit kräftigen, gleich großen Punkten, diese nur im Gebiet
der Längsmitte etwas aufgelockert liegend; Zwischenräume der Flügeldecken ge-
wölbt, stellenweise schmaler als die Punktstreifen; die ersten beiden Sternitc des
Hinterleibs ähnlich geformt; innerer Spitzenrand der Schienen in beiden Ge-
schlechtern ungezähnt, selten mit der Andeutung eines winzigen Zahns; Körper
schwarz; 4,4—6,4 mm cylindricus SAHLBEBG, S. 339

Cos&onus cylindricus SAHLBEHO, 1835

(Diss. Ent. Ins. Fenn. 2 (1834-1839), 110)
Literatur: REITTER 1910, p. 130; IIOI'KMANN 1954, p. 753-754; FOLWACZNY 1960, p. 121; 1973, p. 136-137; SCHEEF
1964, p. 144; SMEECZYNSKI 1972, p. 25.
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Biologie: Lebt im abgestorbenen Holz von Pappeln (Pojndus) xmä Weiden(Salia:), seltener in anderen Laubbäumen.
Verbre i tung: Europa, Kaukasus, Sibirien (Altai: PrämorjeGebiet im Fernen Osten), Nordchina.

C. cylindricw ist wahrscheinlich im gesamten Gebiet der Republik verbreitet. Aus zwei Bezirken fehlen noch Meldungen.

Cossonus purallelepipeilus (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer 6, 275)

Li te ra tur : BEITTER 1910, p. 130; HOFFMANN 1954, p. 752-753 (linearis); POLWACZNY 1960, p. 122: 1973. p. 135-336
SCHERE 1964, p. 144; SMIiECZYNSKI 1972, p. 24.

HOFEMANN nennt diese Art C. linearis (FABKICIUS).
Biologie: Lebt im toten Holz von Laub- und Nadelbäumen; jedoch werden Pappeln (Populus) und Weiden (Salix)
bevorzugt angenommen.
Verbrei tung: Europa, Kaukasus.

Mit Ausnahme von vier Bezirken wurde die Art sonst aus allen Teilen der DDE, gemeldet.

Cossonus linearis (FABKICIUS, 1775)

(Syst. Ent.,136)

Li te ra tu r : EEITTEK 1916, p. 130; HOFFMANN 1954, p. 753 (planatus); FOI/WACZNY 1900, p. 122; 1973. p. 133-134;
SCHERE 1964, p. 144; SMRECZYNSKI 1972, p. 24.

Nach HOFFMANN heißt diese Art C. vlanatus BEDEL.
Biologie: Lebt besonders in feuchten Gebieten an Pappeln (Popuhis) und Weiden (Salix). Mitte Mai fing ich bei sonnigem
Wetter einen fliegenden Käfer.
Verbrei tung: Europa, Kaukasus, Mittelasien (Kasachstan), Mongolei.

Diese Art ist in der DDK überall verbreitet; nur aus dem Bezirk Schwerin feblen noch Meldungen.

Rhyncolus GEEMAK, 1817
(Mag. Ent. 2, 340)

Synonym: Eremotcs WOI.LASTON, 1861 (Trans. Soc. Ent. London (2) V, 364).
Diese Synonymie wird von VOSS (1955, p. 221 — 223) ausführlich begründet.

Körper zylindrisch; Rüssel höchstens so lang wie breit, meist kürzer, oben unterschied-
lich stark abgeflacht; Fühler gedrungen, zweites bis siebentes Glied der Geißel sehr breit,
die ovale Keule heller gefärbt und so breit oder nur wenig breiter als die Geißel, kaum von
ihr abgesetzt; Augen gewölbt; Halsschild mit der größten Breite im hinteren Drittel;
Schildchen ausgebildet; Flügeldecken ungefähr so breit wie der Halsschild, etwa doppelt
so lang wie breit; die Geschlechter sind nach äußeren Merkmalen (zum Beispiel durch die
Form des Rüssels) kaum zu unterscheiden. FOLWACZST (1973) nennt für die Paläarktis
zehn Arten; davon kommen fünf in Mitteleuropa und auch in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Siebenter Zwischenraum der Flügeldecken an der Spitze eine hohe schmale Leiste
bildend, diese bei Betrachtung von oben als breite Fläche abstehend (Fig. 91);
Rüssel nach vom verschmälert, etwa so lang wie an der Basis breit, fein und spär-
lich punktiert; Augen schwach gewölbt; Halsschild etwa so lang wie breit, mit
schwach gerundeten Seiten, vor der Basis am breitesten, hinter dem Vorderrand
eingeschnürt, mit kräftigen Punkten, die auf der Scheibe aufgelockert, an den
Seiten dicht liegen; Flügeldecken mit parallelen Seiten, Schultern scharf recht-
eckig, mit kräftigen Punktstreifen und gleichbreiten Zwischenräumen, diese mit'
einer unregelmäßigen Reihe feiner, aber deutlicher Punkte; Tarsen dünn, ihr
drittes Glied nicht breiter als das zweite; Körper rotbraun bis dunkelbraun; 2,3 bis .
3,2 mm; UG. Axenoinimetes Voss reflexus BOIIEMAN, S. 341

— Siebenter Zwischenraum der Flügeldecken an der Spitze ohne hohe flächenartige
Leiste, manchmal kielförmig erhaben und dann etwas höher als die benachbarten
Zwischenräume; Rüssel parallelseitig (Fig. 92, 93); UG. Rhyncolus s. str 2

2 Zwischenräume der Flügeldecken unsymmetrisch, ihr innerer Rand direkt neben
dem Punktstreifen kielartig erhaben, nach außen bis zum nächsten Punktstreifen
schräg abfallend, in der Mitte mit einer Reihe sehr feiner Punkte, diese Asymme-
trie an den Seiten und im hinteren Drittel der Flügeldecken gut zu sehen, die
inneren Zwischenräume manchmal fast gleichmäßig gewölbt, siebenter und neun-
ter Zwischenraum hinten besonders hoch gekielt und an der Spitze miteinander
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verbunden, hier auch bei Sicht von oben erkennbar; Rüssel etwas kürzer als an der
Basis breit; Halsschild so lang wie breit, mit gerundeten Seiten, hinter dem Vorder-
rand eingeschnürt, mit kräftigen, rundlichen Punkten, meist mit glatter Mittel-
linie; drittes Tarsenglied so breit oder nur wenig breiter als das zweite; Körper
schwarzbraun, Beine und Fühler braun; 3,1— 4,2 mm . . sculpturatus WALTL, S. 342

— Zwischenräume der Flügeldecken flach oder regelmäßig gewölbt, ihr innerer Rand
ohne scharfe Kante 3

3 Halsschild mit groben, ovalen, dicht liegenden Punkten bedeckt, diese höchstens
in der Längsmitte der Scheibe etwas aufgelockert liegend; Zwischenräume der
Flügeldecken hoch gewölbt, so breit oder schmaler als die Punktstreifen, mit einer
Reihe von Pünktchen, siebenter und neunter Zwischenraum hinten kielartig er-
haben und vor der Spitze zu einem gemeinsamen Kiel verbunden, dieser fast bis
zur Naht laufend und bei Betrachtung von oben als Randleiste gut zu erkennen;
Rüssel kürzer als an der Basis breit; Fühler auffallend kurz und gedrungen;
Augen halbkuglig gewölbt; Halsschild meist etwas länger als breit, nach vorn fast
geradlinig verschmälert, hinter dem Vorderrand eingeschnürt; drittes Tarsenglied
so breit oder etwas breiter als das zweite Glied; Körper dunkelbraun bis schwarz,
Fühler und Tarsen braun; 3,8 — 4,5 mm elongatus (GYLLESHAL), S. 342

— Halsschild mit höchstens halb so großen, rundlichen, spärlicher liegenden Punkten
bedeckt; Zwischenräume der Flügeldecken flach oder wenig gewölbt, so breit oder '
breiter als die Punktstreifen, siebenter Zwischenraum hinten nicht kielartig, bei
li. punctatulus jedoch der neunte, welcher aber bei Sicht von oben nicht zu er-
kennen ist; Fühler länger; Augen nicht so stark gewölbt; drittes Tarsenglied etwas
breiter als das zweite 4

4 Rüssel so lang wie an der Basis breit (Fig. 92); Halsschild länger als breit; Flügel-
decken doppelt so lang wie breit, kahl, höchstens am Absturz mit feiner Behaarung,
am Ende schmaler verrundet, die Zwischenräume breiter als die Punktstreifen,
mit einer Reihe sehr feiner Punkte, neunter Zwischenraum hinten nicht gekielt;
drittes Tarsenglied zwoilappig, viel breiter als das zweite; Körper schwarzbraun
bis schwarz, Fühler und Beine braun; 2,9 — 4,4 mm . . . chloropus (LINNB), S. 343

(= ater (LINKE))

— Rüssel viel kürzer als an der Basis breit (Fig. 93); Halsschild etwa so lang wie
breit; Flügeldecken gedrungener, l,8mal so lang wie breit, in der ganzen Länge mit
äußerst feiner Behaarung, am Ende breit verrundet, die Zwischenräume meist so
breit wie die Punktstreifen, mit einer Reihe deutlicherer Punkte, neunter Zwi-
schenraum in der hinteren Hälfte kielartig erhaben; drittes Tarsenglied wenig
breiter als das zweite; Körper braun bis schwarzbraun, Fühler und Beine etwas
heller; 2,2 —2,8 mm punctatulus BOHBIAS, S. 343

Untergattung Axenomimetes Voss, 1955
(Mitt. Münch. Ent. Ges. 44-48 (1854-1955), 225)

Das charakteristische Merkmal der Untergattung ist der verbreiterte Randsaum an der
Spitze der Flügeldecken (Fig. 91), der durch den siebenten Zwischenraum gebildet wird.
Dieses Merkmal ist bei der Typus-Art llhyncolus reflexus BOHEMAS ZU finden, nach Voss
aber auch bei einigen Arten aus dein Kaukasus und aus Mittelasien, die er aber nur aus der
Beschreibung kannte. FOLWAOZKY (1973) hat diese Arten jedoch in die Untergattung
lihyncolus s. str. gestellt, so daß Axenomimetes monotypisch ist. Rüssel nach vorn ver-
scbmälert, mit dein Kopf einen geineinsamen Kegel bildend.

Rhyncolus reflexus BOHEMAN, 1838

(In: SCHOENHEKK, Gen. Spec. Cure. IV, 2, 1072)

Literatur: KEITTER 1910, p. 132; H o m u r a 1954, p. 767; FOIWACZNY 1960, p. 123; 1973, p. 141-142; SMRECZYNSKI
1972, p. 30.

Durch den Randsaum der Flügeldeckenspitze (Fig. 91) unterscheidet sich 11. rcflexus von allen anderen mitteleuropä-
ischen Arten der Cossoninae.
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Biologie: Lebt in morschen Laubbäumen. Käfer wurden in den Monaten I, V —VIII, X und XII gesammelt.
Verbreitung: Europa (fehlt im Norden), Kaukasus, Mongolei, Nordafrika (Marokko, Algerien). Aus allen Ländern Mittel-
europas bekannt.

PO: Potsdam (
BLN: (Mehrere Sammler, Material aus dem vorigen Jahrhundert).
HA: Aken (HEIDENREICH, 1 Ex. 23. 7. 1944).

HOKIOS (1951) nennt die Art auch für Mecklenburg.

Untergattung Rhyncolus GEBMAR S. str.

Siebenter Zwischenraum der Flügeldecken an der Spitze nicht zu einer breiten Fläche
umgeformt, Manchmal jedoch gekielt; Rüssel kurz, j^arallelseitig (Fig. 92, 93).

Rhyncolus elongatus (GYLLENHAL, 1827)

(Ins. Suec. I, 4, C06)

Literatur: BEITTER 1916, p. 131; HOWMANN 1954, p. 764-765; FOLWACZNY 1060, p. 124; 1973, p. 145-146; SCHEKF
1964, p. 144-145; SMRECZYNSKI 1972, p. 29.

R. elongatus ist durch den kurzen Aussei, den kräftig punktierten Halsschild und die an der Spitze der Flügeldecken
gekielten Zwischenräume sieben und neun dem 11, sculyturatiis ähnlich, unterscheidet sich aber von diesem durch die
kürzeren Fühler, die ovalen Punkte des Halsschildes und die hoch und regelmäßig gewölbten Zwischenräume der Flügel-
decken. Bei R. sculpturatus sind die Halsschildpunkte rundlich und die Zwischenräume der Flügeldecken unsymmetrisch
gestaltet. Der ähnlich große R. chloropus hat einen längeren Eüssel und einen viel feiner punktierten Halsschild.
Biologie: Lebt im toten Holz und in Stümpfen von Xadelbäumen der Gattungen Fichte (Picea), Kiefer (Pinus) und
Tanne {Abies). Imagines wurden in den Monaten V —XI gefangen. SCHERE beschreibt die Entwicklungsstadien und
schildert die Entwicklung in Fichtenholz.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Ostsibirien (Primorje-Gebiet), Algerien. In allen Ländern Mitteleuropas verbreitet.

RO : Zingst (Museum Berlin).
BLN: (Museum Berlin).
HA: Halle (RAPF 1934).
ERF: Mühlhausen, Gotha, Sondershausen (RAPP 1934). Das von MAASS am Steiger bei

Erfurt gesammelte und von RAPP (1934) gemeldete Exemplar gehört zu R. sculp-
turaius.

KMS: Vogtland: Weischlitz (EEMISOH & LANGER 1936).
DR: Sächsische Schweiz: Zeughaus (KRAUSE, 3 EX. 2. 11. 1971 unter Fichtenrinde).

Nach HOBION (1951) wurde die Art im vorigen Jahrhundert in Mecklenburg gesammelt.
Die Meldung für Eisenberg (GE) bei RAPP (1934) betrifft M. chloropus. Alle anderen Käfer,
die den Angaben von RAPP zugrunde lagen, konnten nicht kontrolliert werden, so daß
weitere Fehlbestimmungen vorliegen können.

Rhyncolus sculptuvatus WALTL, 1839

(Isis von Oken 3, 223)

Literatur: REITTBR 1916, p. 132; HOITMANN 1954, p. 766-767; FOLWACZNY I960, p. 125; 1973, p. 148-149; SMREC-
ZYNSKI 1072, p. 29.

R. sculpturalus unterscheidet sich von den anderen mitteleuropäischen Vertretern der Gattung durch die unsymmetrisch
geformten Zwischenräume der Flügeldecken, die an ihrem inneren Eand scharf gekantet sind. Dieses Merlcmal ist aber
veränderlich. Es ist bei manchen Exemplaren nur an den Seiten und im hinteren Drittel der Flügeldecken gut zu erkennen,
während die inneren Zwischenräume gleichmäßig gewölbt sind. Solche abweichenden Stücke treten besonders im südlichen
Mitteleuropa auf.
Biologie: Lebt im morschen Holz von Laub- und Nadelbäumen. Käfer wurden in den Monaten III —VIII und XII ge-
sammelt.
Verbreitung: Europa, Anatolien, Kaukasus. In ganz Mitteleuropa verbreitet.

RO: Zingst (Museum Berlin).
PO: Holbeck (NERESHEIMEE), Luckenwalde (DELAHON), Finkenkrug (Museum Berlin),

Nauen, Fürstenberg (FOLWACZSY 1973).
BLN: (Museum Berlin).
FR: Zellin/Kreis Seelow (Museum Berlin), Eberswalde (FOLWACZNI 1973).
HA: Söllichau (KOLLER).
ERF: Steiger bei Erfurt (MAASS).
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GB: Jena (JANSSEN, von HEYMES dem Museum Gotha abgegeben).
DR: Zabeltitz bei Großenhain (F. MÜLLER).

Die letzten Funde vom Gebiet der DDR stammen aus dem dritten Jahrzehnt unseres
Jahrhunderts.

Rhyncolits cMoropus (LINNE, 1758)

(Syst. Nat., ed. 10, 385)

Synonym: ater (LINSE, 1758) (Syst. Kat., ed. 10, 385)
Literatur: REUTER 1816, p. 132 (ater); HOFFMANN 1954, p. 765 (ater); FOI/WACZNY 1960, p. 124; 1973, p. 146-147;
SCHEEF 1964, p. 145 (ater); SMRECZYNSKI 1972, p. 29 (ater).

Die vorliegende Art wurde von LINKE innerhalb der Gattung Cttrculio auf der gleichen Seite zweimal besehrieben:
chloropus vor der Nummer 69, ater vor der Kummer 72. Der erstere Käme ist in der Literatur häufiger verwendet worden,
besonders im vorigen Jahrhundert. Er wird auch hier gebraucht, um Widersprüche zur von FOLWACZXY angenommenen
Nomenklatur zu vermeiden.

R. chloropus ist die häufigste heimische Rhyncolus-Art. Er zeichnet sich besonders durch den llüssel aus, der so lang
wie breit ist (Fig. 92), während er bei den anderen Arten kürzer ist.
Biologie: Lebt im toten Holz von Laub- und Nadelbäumen. Die Entwicklung im Fichtenholz wird von SCHERF geschildert.
Käfer sind in den Monaten III —IX erbeutet worden.
Verbreitung: Europa, Vorderasien, Sibirien.

Mit Ausnahme der Bezirke SCH, CO und LPZ wurde R. chloropus aus allen Gebieten der DDK gemeldet.

Rhyncohis pimctatulns BOIESIAK, 1838

(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 2,1073)

Literatur: REITTEE 1916, p. 132; HOFFMANN 1054, p. 765-766 (punetulatus); FOLWACZNY 1960, p. 124-125; 1973,
p. 147-148; SCIIEEI' 1964, p. 145; SMRECZYNSKI 1972, p. 28-29.

Die manchmal verwendete Schreibweise punetulatus beruht auf einem Irrtum. R. punctalulus unterscheidet sich von
allen einheimischen Vertretern der Gattung durch die geringe Körpergröße und die äußerst fein behaarten Flügeldecken,
die bei den anderen Arten höchstens am Absturz einige Härchen haben.
Biologie: Lebt und entwickelt sich im morschen Holz von Laubbäumen. Käfer wurden in den Monaten III —VII, XI
und Xll gesammelt.
Verbreitung: Europa, Armenien. In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend.

PO: Buberow und Liebenberg/Kreis Gransee (STÖCKEL); Potsdam (GBIEP).
BLN: Vier Stadtteile (SCHERJIEB, GEIEP).
HA: Dehlitz bei Weißenfels (DIECKMANN), Naumburg (MAEBTENS), Zseheiplitz bei Frey-

burg (RAPP 1934), Halle (KÖLLEB).
MA: Magdeburg (BORCHERT 1951), Kreuzhorst bei Magdeburg (R. KRIEGER).
DR: Dresden (RIETZSCH), Saubachtal bei Dresden (WIESSNBR), Moritzburg (MINCK-

WITZ), Großenhain (KULBE).

Phloeophagus SCHOENHERR, 1838
(Gen. Spec. Cure. IV, 2,1047)

Körper meist gestreckt; Rüssel zylindrisch, gebogen, länger als breit, beim cJ im all-
gemeinen kürzer und dicker als beim 2; Fühlergeißel siebengliedrig; Augen gewölbt, sel-
tener flach; Halsschild hinter dem Vorderrand schwach eingeschnürt; Schildchen erkenn-
bar; Flügeldecken meist schlank und parallelseitig, mit kräftigen Punktstreifen; Tarsen
dünn. Die Gattung ist mit etwa 70 Arten über die ganze Erde verbreitet. FOLWACZKY
(1973) erfaßte für die Paläarktis sieben Arten, vier wurden für Mitteleuropa gemeldet,
zwei kommen in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Fühlerfurchen mit parallelen Kanten, ihre obere, Kante gleichmäßig nach unten
gebogen und zum unteren Rand des Auges gerichtet (Fig. 103) 2

— Fühlerfurchen mit nach hinten divergierenden Kanten, ihre obere Kante parallel
zur Oberseite des Rüssels verlaufend und auf den oberen Rand des Auges gerichtet
(Fig. 104) 3

2 Flügeldecken gedrungener, nicht doppelt so lang wie breit; Fühler kräftiger, die
Keule nicht von der Geißel abgesetzt und nicht oder wenig breiter als deren letztes
Glied; Augen gewölbt (Fig. 96); drittes Glied der Tarsen breiter als das zweite;
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Fig. 103 — 104. Lage und Tonn der Fühlerfurche: Fig. 103. Phloeophagus lignarnis (MARSHAM). — Fig. 104.
Phloeophagus cylinärus (BOHEMAN)

Rüssel im jeweiligen Geschlecht dicker (Fig. 96), parallelseitig, beim o etwa dop-
pelt, beim 2 2,ömal so lang wie breit; Halsschild so lang wie breit, mit gleichmäßig
gerundeten Seiten, beim £ breiter als beim 5, ziemlich fein und mäßig dicht punk-
tiert; Flügeldecken so breit oder ein wenig schmaler als der Halsschild, parallel-
seitig oder nach hinten etwas verbreitert, mit kräftigen, ziemlich seichten Punkt-
streifen und etwa gleich breiten, flachen bis schwach gewölbten Zwischenräumen,
diese mit einer Reihe deutlicher Pünktchen; Körper dunkelbraun, mit feiner netz-
förmiger Mikroskulptur, daher wenig glänzend; 2,8 —3,5 mm

lignarius (MARSHAM), S. 344

— Flügeldecken schlanker, doppelt so lang wie breit oder noch gestreckter; Fühler
dünner, die Keule deutlich von der Geißel abgesetzt und breiter als deren letztes
Glied; Augen flach oder nur unbedeutend aus der Kopfwölbung vortretend (Fig.
97); drittes Glied der Tarsen so breit wie das zweite; Rüssel im jeweiligen Geschlecht
dünner (Fig. 97); parallelseitig, beim <J etwa doppelt, beim$ 2,5mal so lang wie breit;
Halsschild so lang wie breit oder ein wenig breiter, an den Seiten gerundet, größte
Breite in oder hinter der Mitte, ziemlich fein und mäßig dicht punktiert; Flügel-
decken so breit oder etwas breiter als der Halsschild, parallolseitig oder nach
hinten verbreitert; mit kräftigen, tiefer eingedrückten Punktstreifen und gleich
breiten, leicht gewölbten Zwischenräumen, diese mit einer Reihe viel feinerer
Pünktchen; Körper rotbraun bis dunkelbraun; Fühler und Tarsen etwas heller,
Oberseite ohne oder mit unscheinbarer Mikroskulptur, daher stärker glänzend;
3,0—3,5 mm thomsoni (GRILL), S. 345

(= turbalus auct., non SCHOENHERR)
3 Rüssel kräftiger, etwa l,5mal so lang wie breit, in beiden Geschlechtern fast gleich

gestaltet, oben kräftiger punktiert, hinten meist mit feiner Mittelrinne, die sich bis
zur Stirngrube fortsetzt; Augen schwach gewölbt; unterer Rand der Vorder-
schenkel gerade (Fig. 100); Halsschild länger als breit, hinter der Mitte am brei-
testen, oben mit deutlichen Punkten, deren Zwischenräume so groß oder größer
als ihr Durchmesser; Flügeldecken so breit oder etwas breiter als der Halsschild,
parallelseitig, reichlich doppelt so lang wie breit, mit gewölbten Zwischenräumen,
siebenter und neunter Zwischenraum hinten stärker gewölbt und zu einem gemein-
samen länglichen Wulst verschmolzen; drittes Tarsenglied nicht breiter als das
zweite; Körper glänzend, dunkelbraun bis schwarz, Fühler und Beine etwas heller;
3,2 —4,5 mm; Österreich \cylindrus (BOHEMAN)], S. 345

— Rüssel schlanker, beim 3 2 — 2,5mal, beim 9 3mal so lang wie breit, oben viel feiner
punktiert, hinten ohne Mittelrinne; Augen fast flach; unterer Rand der Vorder-
schenkel gerundet (Fig. 101); Halsschild so lang wie im hinteren Viertel breit, nach
vorn stärker verschmälert, trapezförmig, oben mit etwas feineren Punkten, deren
Zwischenräume so groß oder kleiner als ihr Durchmesser; Flügeldecken nicht ganz
so schlank, die Zwischenräume weniger gewölbt, der siebente Zwischenraum
hinten meist nicht so stark gewölbt wie der neunte; Tarsen gleich geformt; Körper
glänzend, dunkelbraun, Fühler und Beine etwas heller; 2,5 — 3,5 mm; wahrschein-
lich nicht in Mitteleuropa [gracilis ROSEUHAUER], S. 345

Phloeophagus lignarius (MARSHAM, 1802)

(Bnt. Brit. 1, 275)

Literatur: REITTEK 1916, p. 133; HOFFMANN 1954, p. 773-774; FOLWACZNY I960, p. 125; 1073, p. 150-151; SMKEO-
ZYNSKI 1972, p. 32.
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P. lignarius ist die häufigste und durch die gedrungenen Flügeldecken wie auch durch das verbreiterte dritte Tarsenglied
die am leichtesten zu erkennende mitteleuropäische Pldoeophagus-Avt.
Biologie: Lebt im morschen Holz von Laub- und Nadelbäumen; Imagines werden das ganze Jahr hindurch gefunden.
Verbreitung: Europa.

Die nicht seltene Art kommt im ganzen Gebiet der DDR vor; nur aus dem Bezirk CO fehlen noch Meldungen.

Phloeophagns thomsoiti (GRILL, 1896)

(Cat. Col. Scand., 306)
Literatur: EEITTER 1916, p. 133-134 (turbatus auct.); FOLWACZXY 1960. p. 126; 1973. p. 152-153; SMKECZYNSKI 1972,
p. 33.

Die vorliegende Art ist oft mit P. turbatus SCHOENHERR verwechselt worden, der jedoch nicht in Mitteleuropa vor-
kommt. Bei P. turbatus sind die Rüsselseiten vor und hinter dem Fühleransatz konkav geschweift, der achte und neunte
Zwischenraum ist hinten ohne feine Kante, der Haisschild trägt eine feine Mikroskulptur; bei P. thomsoni ist der Rüssel
meist parallelseitig, der achte und neunte Zwischenraum hat hinten am oberen Rand eine feine Kante; der Halsschild
ist glatt oder mit unscheinbarer Mikroskulptur versehen und glänzt daher stark. P. turbatus ist in Nord- und Osteuropa
und Sibirien verbreitet.
Biologie: Lebt im morschen Holz von Laubbäumen; nach FOLWACZXY (1973) überwintern die Imagines, die bis VII zu
finden sind; die neue Generation erscheint ab IX. STÖCKEL (i. 1.) zog die Art aus dem Stumpf eines eingetragenen Ulmen-
astes, wobei ein Käfer am 20. II. 1978 schlüpfte.
Verbreitung: Nord-, Mittel- und Südosteuropa.
Schweden, Dänemark, BRD, DDR, Polen, öSSR (Böhmen, Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien: Maklen-Pass).

NBG: Neubrandenburg (FOLWACZKY 1973).
PO: Brieselang (NERESHEIMER), Liebenberg (STÖCKEL), Luckenwalde, Fürstenberg/Ha-

vel (FOLWACZNY 1973).
BLN: (Museum Berlin, FOLWACZNY 1973).
FR: Chorin, Glambeck (NERESHEIMER), Eberswalde, Klosterfelde (Museum Berlin),

Angermünde (FOLWACZSY 1973).
HA: Dessau (HEIDENREICH, FEHSB).

MA: Weferlingen, Alte Fähre bei Schönebeck (BOROHERT 1951, als turbatus bezeichnet).
GE: Schwarzburg (LASS).
KMS: Kemnitztal/Vogtland (ERMISCH).
DR: Dresden, Tharandt, Moritzburg (FOLWACZNY 1973).

[Phloeophagus gradlis ROSEKHAUEB, 1856]

(Thiere Andalus., 300)
Literatur: REITTER 1916, p. 134; HOFFMANN 1954, p. 775; FOLWACZNY 1900, p. 125; 1973, p. 153-154; SMKECZYNSKI
1972, p. 34.
Biologie: Lebt im toten Holz von Laubbäumen; Käfer wurden in aalen Jahreszeiten gefunden.
Verbreitung: Süd- und Südosteuropa, Nordafrika.
Spanien, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Bulgarien, Marokko, Algerien, Ägypten. Das Vorkommen in Mitteleuropa wird
von FOLWACZNY (1973) bezweifelt. Funde aus dem vorigen Jahrhundert axis der Steiermark und aus Schlesien (Breslau,
Altvater; je 1 Ex. in coll. LETZNER, DEI) führt er auf Fundortverwechslungen zurück.

[Phloeophagus cylindrus (BOHEMAK, 1838)]

(In: SCHOENIIEKK, Gen. Spec. Cure. IV, 2,1060)
Literatur: REITTER 1916, p. 134 (cijlindricus); HOFFMANN 1954, p. 774-775; FOLWACZNY 1900, p. 125 (ei/lindricus);
1973; p. 154-155; SMKBCZYNSKI 1972, p. 34.

Der Artname ist manchmal irrtümlich cylindricus geschrieben worden.
Biologie: Lebt im abgestorbenen Holz von Laub- und Nadelbäumen; Larven, Puppen und Käfer können zur gleichen
Zeit auftreten.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Süd-, Ost- und Südostcuropa, Vorderasien, Ägypten. In Mitteleuropa: Polen (Schle-
sien), ÖSSR (nach Homos (1951) in Böhmen, Mähren, Slowakei; 1971 sammelte STKEJCEK die Art im südlichen Mähren),
Österreich (Niederösterreich, Burgenland). Das Vorkommen in der BRD (Bayern) und in der DDE (Thüringen, Mark
Brandenburg) ist anzuzweifeln.

Brachytemnus WOLLASTOK, 1873
(Trans. Ent. Soc. London, 440, 502, 591)

Körper zylindrisch; Rüssel konisch (Fig. 94), in beiden Geschlechtern gleich geformt;
Augen flach; Fühlerkeule abgeflacht, nur ihr erstes Glied sichtbar, dieses becherförmig, an
der Spitze abgestutzt, die folgenden winzigen Glieder in die Abstutzungsf lache versenkt;
Halsschild auffallend grob punktiert; Tarsen schmal, das dritte Glied nicht breiter als das
zweite. FOLWACZNY (1973) nennt zwei paläarktische Arten, von denen eine auf den Ka-
naren vorkommt und die andere in Europa weit verbreitet ist.

23 Beitr. Ent., Bd. 33,11. 2
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Brachylemmis porcatus (GBBMAE, 1824)

(Ins. Spec. Nov., 308)

Literatur: BEITTER 191G, p. 132; HOFFMANN 1054, p. 709; FOLWACSSNY 1960, p. 128; 1973. p. 157 — 158; SMRECZYXSKI
1972, p. 31.

Den Namen porcatus (= schmutzig) verdankt die Art dem Umstand, daß die groben Punkte des Ilalsschildes und der
Flügeldeckenstreifen meist mit hellen Schinutzteilchen ausgefüllt sind (Fraßmehl?).
Biologie: Lebt in abgestorbenem Holz und in Stümpfen von Nadelbäumen, so in Arten von Kiefern (Pinus). Fichten
(Picea), Tannen (Abics) und Zedern (Ccärus), auch in Nutzholz wie Fußbodenbrettern und Telegraphcnstangen. imagines
treten das ganze .Tahr hindurch auf.
Verbreitung: Europa, Vorderasien, Nordafrika (Marokko, Algerien), Azoren. Aus allen Ländern Mitteleuropas gemeldet.

PO; Fürstenberg (Kouow), Finkenkrug (Museum Berlin).
BLN: (FOIAVACZNY 1973).
FR; Eberswalde (REINECK).
HA: Halle, Eisleben, Zscheiplitz bei Freyburg, Roßbach bei Naumburg (RAPP 1934).
MA: Biederitz, Moser, Lockstedt (BOKCIIERT 1951).
ERF: Steiger bei Erfurt (MAASS), Mühlhausen, Gotha (RAPP 1934).

Alle Funde vom Gebiet der DDR stammen aus dem vorigen Jahrhundert, vereinzelt vom
Anfang dieses Jahrhunderts.

Stereocorynes WOLLASTOK, 1873
(Trans. Ent. Soc. London, 439, 500, 588)

Körper zylindrisch; Rüssel nach vorn vorseh malert (Fig. 98, 99); Augen flach; Fühler-
keule abgeflacht, nur ihr erst, es Glied sichtbar; Schenkel abgeplattet, und am unteren
Rand gewinkelt (Fig. 102), dieser Winkel ist an den Vorderschonkoln groß, an den Mittel-
schenkeln kleiner und an den Hinterschenkeln fast nicht mehr erkennbar. Zur Gattung
gehören eine nordarnerikanische und drei paläarküsche Arten; eine kommt in Mitteleuropa
und in der DDR vor.

Stereocorynes tnmeorum (GEEJUB, 1824)

(Ins. Spec. Nov., 308)

Literatur: EEITTER 191G, p. 133; HOFI-'MANN 1954, p. 772; FOI.WACZNY 1900, p. 120 — 127; 1973. p. 150 — 100; SCIIERP
1964, p. 145; SMHECZYNSKI 1972, p. 31.
Biologie: Lebt,polyphag in abgestorbenem Holz von Laub- und Nadelbäumen und hat in Häusern durch Zerstören von
Balken und Fußbodenbreltern Schaden angerichtet. Kadi FOLWACZNY (1973) wurden Imagines von I —IX angetroffen; mir
lagen außerdem Käfer aus den Monaten X und XII vor. SCHERF schildert den Kntwicklungszykhis in Fichtenholz.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Iran.

Die nicht, seltene Art wurde mit Ausnahme der Bezirke R,O, SCH und CO sonst aus allen Teilen der DDE gemeldet.

IJexarthrmn WOLLASTON, 1.800
(Ann. JFag. Nal. llist. (3) V, 448)

Fühlergeißel seehsgliedrig, Keule abgeflacht; Rüssel kurz, nach vorn vorschmälert, von
der Stirn abgesetzt, fein und dicht punktiert, beim <J kegelförmig, beim 9 nicht so stark
nach vorn verschmälert, in der Spitzenhälfte parallolseitig; Augen flach; Halsschild etwas
breiter als lang, parallclsoitig oder nach vorn verschmälert, kräftig punktiert; Schildchen
ausgebildet; Flügeldecken meist etwas breiter als der Halsschild, 1,7 — 2mal so lang wie
breit, im allgemeinen parallelseitig, mit kräftigen Punktstreifen, die Zwischenräume mit
feiner Punktreiho und in der hinteren Hälfte mit spitzen Körnchen (Fig. 90); Tarsen
schmal, ihr drittes Glied nicht breiter als das zweite. FOLWACZXT (1973) führt für die Palä-
arktis sechs Arten auf, von denen zwei in Japan und China, vier in 'Europa vorkommen;
drei davon sind in Mitteleuropa, eine ist in der DDR verbreitet.

Tabelle der Arten

1 Halsschild mit meist geraden, nach vorn konvergierenden Seiten, größte Breite
hinter der Mitte; Flügeldecken kürzer, etwa l,75mal länger als breit, parallelseitig
oder nach hinten etwas verbreitert, ihre Zwischenräume in der vorderen Hälfte
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ziemlich glatt, hinten (besonders am Absturz) durch grobe Skulptur rauh, diese
aus den ziemlich großen Körnchen und den Pünktchen bestehend, welche zu un-
regelmäßig liegenden queren Leisten und dazwischen liegenden Rinnen angeordnet
sind, vordere Hälfte des vierten bis sechsten Zwischenraums flach bis schwach
gewölbt, regelmäßig geformt, selten mit der Andeutung einer Kante am inneren
(= oberen) Rand; Rüssel kürzer, beim cj so lang wie an der Basis breit, beim 2
l,3mal so lang wie breit; Halsschild ohne Mikroskulptur, stark glänzend; Körper
braun bis schwarzbravm, Fühler und Tarsen etwas heller; 2,5 — 3,3 mm; Österreich
(Kärnten, ISfiederösterreich) [capitulum (WOLLASTON)], S. 348

— Halsschild nach vorn kaum stärker verengt als nach hinten, mit geraden parallelen
oder schwach gerundeten Seiten, im letzteren Falle größte Breite meist in der
Mitte; Flügeldecken länger, doppelt oder fast doppelt so lang wie breit, parallel -
seitig, ihre Zwischenräume auch am Absturz ziemlich glatt, die spitzen Körnchen
kleiner; Rüssel etwas länger; Körper ähnlich gefärbt 2

2 Vierter bis sechster Zwischenraum der Flügeldecken in der vorderen Hälfte un-
symmetrisch geformt: am Innenrand mit einer stumpfen Kante, nach außen flach
abfallend, die feinen Punkte der Zwischenräume gut erkennbar, die spitzen Körn-
chen deutlicher; Rüssel mit größeren, gestreckten, dicht liegenden, stellenweise
längsrunzlig verbundenen Punkten, beim <J ein wenig länger als an der Basis breit,
beim 9 etwa l,3mal länger als breit; Halsschild nur wenig breiter als lang, ohne
oder mit undeutlicher Mikroskulptur, stark glänzend; 2,8 —3,4 mm

exiguum (BOHEMAN), S. 347
(= culinaris auct., non GERMAR)

— Vierter bis sechster Zwischenraum der .Flügeldecken symmetrisch geformt, regel-
mäßig gewölbt, die feinen Punkte der Zwischenräume winzig, die spitzen Körnchen
sehr klein; Rüssel mit nur halb so großen, rundlichen, isoliert liegenden Punkten,
heim <J l,2mal, beim $ l,3mal länger als an der Basis breit; Halsschild breiter, mit
Mikroskulptur, schwach glänzend; 2,5 — 2,8 mm; BRD (Bayerischer Wald), Öster-
reich (Vorarlberg) [duplicatum. FOLWACZNY], S. 347

[Hexarthrutn duplicatum FOLWACZNY, 1966]

(Bnt. Bl. G2, 173)

Literatur: SMRECZYNSKI 1972, p. 35; FOLWACZSY 1973, p. 101—162.
Biologie: Unbekannt'.
Verbreitung: Mitteleuropa.
BIU) (Eisenstein im Bayerischen Wald), Österreich (Bregenz in Vorarlberg). Beide Fundorte wurden von FOJAYAOZXY in
der Beschreibung angegeben.

Hexarthvum exiguum (BOHEMAN, 1838)

(In: SCIIODNHEKE, Gen. Spec. Cure. IV, 2, 1060)

Synonym: adinare auct., non GERJIAK
Li t eratur: HEITTER 1916, p. 133 (culinaris); HOFF.MAXN 1954, p. 770- 771 (culinaris); POLWACZXY 1960,p. 127 (culinaris);
1986, p. 169-172; 1973, p. 102-163; SMRECZYKSKI 1972, p. 34-35.

Die vorliegende Art ist vielfach H. culinarc GERMAR genannt worden. Die Typenuntersuchung ergab, daß Cossonus
culinaris GERMAK, 1824 (Ins. Spec. Nov., p. 300), ein jüngeres Synonym von Pselachts spadi:v (HERBST, 1795) ist.

//. exiguum ist eine veränderliche Art. Kleine Exemplare können mit //. capitulum verwechselt werden, unterscheiden
sieh aber von diesem durch den ziemlich glatten Absturz der Flügeldecken und die unsymmetrisch gestalteten Zwischen-
räume vier bis sechs, welche bei //. capitulum meist gleichmäßig geformt sind. In der Penisform bestellt bei beiden Arten
kein großer Unterschied.
Biologie: Lebt in verschiedenen Arten von Laub- und Nadelbäumen; die Art ist in Holzteilen von Gebäuden (Balken,
Fensterrahmen) und in Bergwerken im Grubenholz als Schädling aufgetreten. Käfer werden das ganze .Tahr hindurch
gefunden; die Überwinterung erfolgt imlmaginal- wie im Larvenstadium. Für die Entwicklung wird eine Ilolzfeuchtigkeit
von 14 — 26% benötigt.
Verbreitung: Süd-, Mittel-, Ost-, Südostenropa, Vorder- und Mittelasien, nach den USA verschleppt. Material aus diesen
Ländern wurde von FOTAVACZNY (1973) kontrolliert. Die Art kommt in allen Ländern Mitteleuropas vor.

ERF: Steiger bei Erfurt (MAASS).
LPZ: Leipzig (DOKN, DIECKMANN), Dewitz bei Leipzig (DORN).
DR: Dresden (KIRSCH, KNATTTH), Moritzburg (MINCKWITZ), Gersdorf bei Karaenz

(SCHMIDT).

23*
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'ffexarthrum capitulum (WOLLASTON, 1858)]
(Ann. Mag. Nat. Hist. (3) II, 410)

Literatur: FOIAYAOZNY 1066, p. 172-173; 1973, p. 104-165; SMRECZYNSKI 1972, p. 35-30.
Kxemplare dieser Art verbergen sich in den Sammlungen unter II. exiguum (= culinare auct., non GERMAR).

Biologie:Leb( auf verschiedenen Laubbaumarten, wurde auch in Balken gefunden. Käfer werden zu allen Jahreszeiten
anfiel roffen.
Verbreitung: West-, Süd-. Ost- und Südosteuropa, Kaukasusgebiet. Madeira (terra typica), Spanien, Frankreich (auch
Korsika), Italien, Österreich (Kärnten, Wien), Jugoslawien, Bulgarien, Griechenland, UdSSR. (Daghestan, Lenkoran). Die
Meldungen stammen von FOLWACZNY (1973), nur die Angaben für Bulgarien (Plovdiv, leg. ANGELOV) und Daghestan (leg.
VVOROBJEW) wurden von mir zugefügt.

[Stenoscelis WOILASTOJJ, 1861]
(Jouni. Ent. 1,141)

Körper zylindrisch; Rüssel sehr kurz, nach vorn verschmälert, in beiden Geschlechtern
gleich gestaltet:, Augen flach; Fühlergeißel siebengliedrig; Fühlorkeule abgeflacht; Flügel-
decken meist uiit winzigen spitzen Höckern; Tarsen schmal, das dritte Glied nicht breiter
als das zweite, FOLWACZNY (1973) führt für die Paläarktis vier Arten an. Eine davon kommt
in Europa vor und ist auch aus Mitteleuropa nachgewiesen worden.

'Stenoscelis submwicatus (SCHOENHEKK, 1832)]
(In : Menetries, Cat. Hais., 224)

Jjif.c- ralur: HOTPMANN 1954, p. 768-709; FOLWACZNY 1900, p. 127; 1973, p. 165-166; SMRECZYXSKI 1972, p. 81.
Durch die feinen spitzen Höcker im hinteren Teil der Flügeldecken den Hexarthrum-Atlen ähnlich (Fig. 90), von diesen

alirr durch den kurzen breiten Itüssel (Fig. 95) am besten zu unterscheiden.
Biologie: Lebt in abgestorbenem Holz von Laubbäumen; Imagines sind nach FOLWACZNY (1973) in den Monaten IV —VII
ge^nnmelt worden.
Verbreitung: Mittelmeerländer, Mittel- und Osteuropa.
Algerien, Spanien, Sa dfrankreich, Schweiz, Italien, Jugoslawien, Griechenland, UdSSR (Krim), nordwestliches Anatolien,
"Kaulcasus (terra. typ'-ca). Man kann annehmen, daß die Meldung aus Österreich (Wien) auf eingeschleppten Exemplaren
beruht.

[Unterfamilie Baymondionyniinae]

Katalog

[Tarattostichus GASTGLBAUBB, 1906]

[slussineri (REITTBR, 1891)]
.•Literatur: OSELLA 1977, p. 1-102 (Revision).

7MV Unterfamilie gehören kleine augenlose Käfer. Körper länglich, gelbrot bis braun
gefärbt, kahl oder mit spärlichen feinen Haaren; Rüssel meist zylindrisch, wenig gebogen,
so lang oder etwas kürzer als der Halsschild; Fühler nahe der Rüsselspitze eingelenkt,
Geißel meist sechs-, seltener fünf- oder siebengliedrig; Halsschild länger als breit, Flügel-
decken verwachsen, gestreckt, ohne Schulterbeule, meist mit Punktreihen, Schienen ent-
weder nur nach vorn verbreitert oder durch eine Ausbuchtung am Ende des Außenrandes
/Air Spitze wieder verschmälert, an der Spitze ohne Dorn; Tarson schmal, drittes Glied
nicht verbreitert; Klauen frei; Hinterleib beim 3 mit einem stärkeren muldenförmigen
Eindruck als beim S. Die Arten leben im Boden und fressen an Wurzeln. Nach OSELLA
gehören zur TJnterfamilie elf Gattungen mit 73 Arten und Unterarten. Die Mehrzahl der
Arten lebt in den Mittelmeer-Ländem und in Vorderasien, drei Arten sind aus Kalifornien
bekannt, eine aus Madagaskar. Eine Gattung kommt auch im südlichen Mitteleuropa vor.

[Tarattostichus GAJSTGLBAUBB, 190G]

(Münch. Kol. Ztschr. 3 (1900-1008), 143,140, 106)

Lilevatur: OSELLA 1977, p. 123-128.

Tarattostichus wurde von GANGLBATJEB als Untergattung von Raymondionymus WOL-
LASTON, 1873, geschaffen, von OSELLA jedoch zur selbständigen Gattung erhoben, zu
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welcher zwei Arten aus den südöstlichen Alpen gehören; eine davon kommt in Kämtoii
vor.

[Tarattostichus stussitieri (REITTEB, 1891)]

(Wien. Ent. Ztg. 10, 260)

Literatur: OSELLA 1977, p. 124-126.
Körper schmal, gestreckt, braunrot, glänzend, mit feinen, spärlich verteilten, senkrecht abstehenden Haaren; Küsyel

zylindrisch, etwa so lang wie der Halsschild, Fühler im vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt; Geißel mit sechs Glieder.ii;
Halsschild viel länger als breit, mit gerundeten Seiten, größte Breite in der Mitte, mit feinen, entfernt liegenden Punkten;
Flügeldecken fast doppelt so lang wie breit, die Seiten wenig gerundet, größte Breite hinter der Mitte, mit acht Punkt-
reihen, ihre Punkte mehr oder weniger unregelmäßig angeordnet; Vorderschienen allmählich zur Spitze verbreitert, mit
geradem Außen- und leicht gerundetem Innenrand, Mittel- und Hinterschienen mit geradem Innen- und winklig geknick-
tem Außenrand, somit von der Form eines flachen Dreiecks; 1,8 — 2,1 mm.
Biologie: Nach OSEr/LA wurden einige Käfer aus Erde geschwemmt, welche am Fuße von Bäumen und unter Steinen
gewonnen wurde. An Hand einiger von OSELLA auf gezählter Sammeldaten wurden die Imagines in den Monaten II- VI,
IX und XI erbeutet. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Österreich (Kärnten: Karawanken), Jugoslawien (Slowenien: viele Fundorte; Kroatien: nur Istrion),
Italien (Friuli — Venezia Giulia: Trebil di Sotto und Artegna).

Unterfamilie Bagoinae

Katalog

Dicranthus MOTSOHULSKY, 1845 frit (HEBBST, 1795)

elegans (FABEICIUS, 1801) lutulosus (GYLLENHAL, 1827)
brevis GYLLENHAL, 1836

Bagous GBRMAR, 1817 diglyptus BOHEMAN, 1845
.,.,,_ = curtus GYILBNIIAL, 1845

UG. Ephimeropus H O C H H U T , 1847 = brevitarsis HANSEN, 1917
= Elmidomorphus CT/SSAC, 1851 tempestivus (HERBST, 1795)
[geniculatus (HOCHHUT, 1847)] = siorfw-f/i BEUGE, 1968

x = thomsom BRUCE, 1968
petro (HERBST, 1795) czwalinai SEIDLITZ, 1891

= lieasleri NEWBERY, 1902
UG. Lyprus SCHOBNIIERR, 1826
frivaldszkyi TOTJRNIEII, 1874 UG. Abagous SHARP, 1917
cylindrus (PAYKULL, 1800) lutosus (GYLLENHAL, 1813)

[validus ROSENHAUER, 1847]
UG. Bagous GERM AB, 1817 puncticollis BOHEMAN, 1 8 4 Ö '
= Probagous SHARP, 1917 lutulentus (GYLLENHAL, 1813)
= Heierobagous SOLARI, 1930 = nigrüarsis THOMSON, 1865
binodulus (HERBST, 1795) robustus H. BRISOTJT, 1863
nodulosus GYLLENHAL, 1836 = robustoides NERBSHEIMER & WACKER, 1932
argillacms G YLLENHAL, 1836 glabnrostns (HERBST, 1795)
rotundicollis BOHEMAN, 1845 [wagneri DIECKMANN, 1964]
limosus (GYLLENHAL, 1827) llydronomus SCHOENHBBB, 3 825
subearinatus GYLLENHAL, 1836 alismatis (MASSHAM, 1802)'
longitarsis THOMSON, 1868
collignensis (HERBST, 1797) Stenopelmus SCHOENHBBB, j 83(5
= claudicans BOHEMAN, 1845 rufinasus GYLLENHAL, 1830

Die Bagoinae zeichnen sich durch die Besclruppung des Körpers mxl die Form der
Tarsen besonders aus. Die Oberseite des Körpers ist mit rundlichen, sich berührenden und
somit den Untergrund verbergenden Schuppen bedeckt, die von einer orhürleten Sekiefc-
schicht überzogen sind, welche bei manchen Arien stark glänzt. Die Tarsen sind schlank,
ihr drittes Glied wird nicht in zwei Lappen geteilt, sondern ist an der Spitze fast wie das
zweite gestaltet, oft ist es oben etwas ausgeschnitten (Fig. 142—152); bei den meisten
Arten ist in diesem Ausschnitt ein weiteres kleines Glied zu erkennen, -das starr mit dem
Klauenglied verbunden und somit unbeweglich ist. Es ist bei den einzelnen Arten unfer-
schiedlich groß, manchmal ist es kaum zu erkennen. Die Tarsen der Artet) mit einem sol-
chen basalen Abschnitt des Klanengliedes erscheinen fi'mfgliedrig. Das Klauenglied ist
ziemlich lang; die Klauen sind dünn und freistehend. Schenkel ungezähnt; Flügel meist
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ausgebildet. In der Unterfamilie, sogar innerhalb der Gattung Bagous, gibt es die für
Rüsselkäfer einmalige Erscheinung, daß zwei verschiedene Penistypcn auftreten. Bei der
Mehrzahl der Arten ist der Penis schlank (Fig. 106 —110) und besitzt an der Basis zwei
kurze, homförmig nach innen gebogene Ansatzstücke (Apophysen). Bei einigen Arten ist
der Penis gedrungener (Fig. 128—133) und hat lange fadenförmige Apophysen. Diese zwei
Penistypen sind sonst bei Curculioniden charakteristisch für ganze Unterfamilien, der
erstere zum Beispiel für die Cleoninae, der letztere für die Errrhinae. SHABP (1916, 1917)
hatte diesen Sachverhalt erkannt und die Arten Großbritanniens in die zwei Triben Ba-
goini und Pseudobagoini unterteilt. Die Bagoini mit dem Cleoninen-Typ des Penis stellte
er zu den Lixidae (entspricht den Cleoninae in diesem Beitrag zur DDE-Fauna), die Pseu-
dobagoini mit dein Erirhinen-Typ des Penis stellte er neben die Tribus Erirhini. So ein-
leuchtend die Trennung in zwei verschiedene Gruppen wegen der unterschiedlichen Ponis-
typen auch sein mag, befriedigt sie dennoch nicht, weil dieBagoinae (außer der Gattung
Stenopeltmis) einige gemeinsame Merkmale besitzen, die man nicht als Konvergenzen oder
Parallelismen deuten kann, sondern als gemeinsame abgeleitete Merkmale (Syna2)omor-
phien) ansehen muß. WAGSEB (1930) verwarf die Einteilung von SHABP sehr nachdrück-
lich. Trotz allem wird die Deutung von zwei so grundverschiedenen Penistypen in einer
monophyletischen Gruppe nicht einfach sein.

Die Vertreter der Unterfamilie leben mono- oder oligophag an Pflanzen feuchter Habi-
tate (Gewässerufer, nasse Wiesen) oder auch untergetaucht an Wasserpflanzen. Larven-
entwicklung und Verpuppung erfolgen im Stengel oder in den fleischigen Blättern der
Wirtspflanzen. Zur Überwinterung verkriechen sieh die Käfer im Boden; auch Imagines
submers lebender Arten suchen zu diesem Zweck die Ufer auf. Über die Atmung des unter
Wasser an Ceratophyllum submersum L. lebenden Bagous subcarinalus berichtete RUTER
(1937). Er hatte auf der Unterseite der Vorder- und Mittelbrust eine Luftblase beobachtet
und angenommen, daß aus ihr das Tracheensystem über die Stigmen der Mittelbrust mit
Luft versorgt wird. Ich habe auch verschiedene Bagous-Avten in Aquarien gehalten, ohne
an ihrem Körper Gasblasen oder Luftfilme sehen zu können. Auch in Gefäßen ohne Wasser-
pflanzen konnten sie tagelang existieren, ohne an die Wasseroberfläche aufzusteigen. Es
bleibt dann nur die Deutung, daß die Käfer das Vermögen besitzen, den im Wasser ge-
lösten Sauerstoff aufzunehmen. Auf eine ähnliche Problematik hatte ich bei der Bespre-
chung des submers lebenden JSubrychius velulus (BECK) aus der Unterfamilio Ceutorhyn-
chinae hingewiesen (DIKCKMANN 1972, p. 17).

Die Bagoinac sind mit ihren reichlich 30 Gattungen über alle Erdregionen verbreitet.
Sechs Gattungen kommen in der Paläarktis, vier in Mitteleuropa und auch in der DDR
vor. Darunter ist die Stellung der in Amerika beheimateten GattungÄiewo^pdmMS umstritten.
Ich habe mich KISSINGER (1964) angeschlossen, der sie in seinem Verzeichnis der Ourculio-
nidcn-Gattungen Nordamerikas unter den Bagoinen führt.

Tabelle der Gattungen

1 Jede Flügeldecke hinten in einen Dorn ausgezogen (Fig. 105); Körper schmal,
zylindrisch, oben etwas abgeflacht; Rüssel sehr dünn, fast gerade, etwas länger
als Kopf und Halsschild zusammen, beim $ geringfügig länger und schmaler als
beim <?; Fühler etwa im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt, dünn, Geißel
siebengliedrig, ihr letztes Glied vorn verbreitert und in die schmale Keule über-
gehend; Stirn doppelt so breit wie der Rüssel; Augen fast flach; Halsschild meist
etwas breiter als lang, mit parallelen oder nach vorn ein wenig divergierenden
Seiten, hinter dem Vorderrand schmal kragenförmig eingeschnürt; Vorderbrust
mit Rüsselfurche; Schildchen winzig; Flügeldecken fast dreimal so lang wie breit,
parallelseitig, Schultern abgeschrägt, mit sehr feinen Punktstreifen und mehrfach
breiteren Zwischenräumen, der fünfte Zwischenraum endet im hinteren Drittel als
kräftige Beule, der Dorn an der Spitze wird von den hinten vereinten dritten und
neunten Zwischenräumen gebildet; Flügel rudimentär; Beine auffallend lang und
dünn, Innenrand der Schienen mit einigen Körnchen und daraus entspringenden
abstehenden Haaren, Tarsen sehr lang und dünn; Körper schwarz, Fühler und
Tarsen braun, Oberseite des Körpers mit rundlichen, vorwiegend schmutzig gelb-
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grauen Schuppen bedeckt, dunkelbraun bis schwarz beschuppt sind auf dem Hals-
schild je eine breite Längsbinde, jederseits der schmalen hellen Mittellinie und auf
den Flügeldecken die geraden Zwischenräume entweder in ganzer Länge oder nur
bis hinter die Mitte: Penis lang und schmal (Cleoninen-Typ); 5,0— 8,5 mm; elegans
(FABRICTUS) Dicranthus MOTSOHULSICY, S. 352

Fig. 105. Halsschild und Flügeldecken von DicraiUhus elegans (FABKICRIS)

— Flügeldecken hinten geineinsam verruiidet, ohne spitze Dornen (Fig. 134—141) 2
2 Vordere Hälfte des Rüssels rot, hintere schwarz, Rüssel dick, gerade, kürzer als

der Halsschild, glatt, glänzend, oben in der Mitte mit kleinen Schwielen, beim <$
geringfügig dünner und kürzer als beim $; Fühleransatz in der Mitte des Rüssels,
Fühlergeißel siebengliedrig; Stirn ein wenig schmaler als der Rüssel; Augen groß,
fast flach; Halsschild von quadratischem Umriß, seltener nach vorn etwas ver-
schmälert, mit geraden oder ein wenig gerundeten Seiten; Schildchen deutlich,
rund; Flügeldecken doppelt so breit wie der Halsschild, etwa l,3mal länger als
breit, mit deutlich vorstehenden Schultern, die Seiten bis zum hinteren Drittel
parallel, hinten halbkreisförmig verrundet, mit feinen Punktstreifen und breiteren
flachen Zwischenräumen; Beine schlank, Schienen gerade, das Spitzenviertel
nicht nach innen gekrümmt, Tarsen schmal, ihr drittes Glied nicht breiter als die
ersten beiden; Körper schwarz, Schenkel, Schienen, Fühlerschaft und Spitzen-
hälfte des Rüssels rot bis rotbraun; Unterseite des Körpers weiß, Oberseite drei-
farbig beschuppt: die schwarze Grundboschuppung mit Flecken aus weißen und
orangefarbigen Schuppen, Schildchon, Seiten des Halsschildes und ein Fleck inner-
halb der Schulter immer hell, manchmal sind die hellen Schuppen zahlreicher als
die schwarzen; Penis mit langen Apophysen (Erirhinen-Typ); 1,8 — 2,2 mm; 1927
bei Magdeburg gesammelt; rufinasus GYLLKNIIA^

Stenojjelmus SCHOENHERR, S. 374

— Rüssel ganz schwarz; Spitzenviertel der Schienen mehr oder weniger stark nach
innen gekrümmt; Körper meist größer 3

3 Fühlerkeule länglich oval, ihr erstes Glied unbehaart, stark glänzend und doppelt
so lang wie die restlichen, fein behaarten Glieder zusammen; UG. ISphimeropus
HOCHHUT Bagous GERMAR, S. 352

— .Fühlerkeule kürzer oval oder eiförmig, alle Glieder behaart, matt 4
4 Vorderbrust ohne Rüsselfurehe; Oberseite der Tarsen mit feiner, kurzer, dichter,

weißerBehaarung; Rüssel zylindrisch, gebogen, etwa so lang wie der Halsschild, beim
c? ein wenig kürzer als beim $, bis kurz vor die Spitze dicht hell beschuppt; Fühler
im vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt, Fühlerkeule kurz, fast kuglig; Augen
oval, nahezu flach; Halsschild von quadratischem Umriß, die Seiten parallel oder
geringfügig gerundet, hinter dem Vorderrand manchmal schwach eingeschnürt,
oben mitunter mit der Andeutung einer schmalen Mittelrinne; Schildchen rund;
Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, parallelseitig oder bis zum hinteren
Drittel etwas verbreitert, dahinter stark eingeschnürt, die Spitze schnabelförmig
vorgezogen, Schultern vortretend, oben mit feinen Streifen und mehrfach breiteren
flachen Zwischenräumen; Beine schlank, Tarsen flach, das dritte Glied oben aus-
geschnitten und breiter als die, ersten beiden; Körper schwarz, Schienen, Fühler-
schaft und oft auch basale Glieder der Geißel und der Tarsen rot bis braun; Ober-
seite mit weißlicher und graubrauner Beschuppung, weiß beschuppt sind der Rüs-
sel, die Seiten des Halsschildes und eine bis zum vierten Zwischenraum reichende
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Querbinde hinter der Mitte der Flügeldecken, manchmal ist die Oberseite hell-
dunkel fleckig oder auch einheitlich weißlich beschuppt; Penis mit langen Apo-
physen; 2,6—3,4 mm; alismatis (MAESHAM) . . . Hydronomus SCHOBNHERR, S. 373

— Vorderbrust mit Rüsselfurche, diese bis zu den Vorderhüften reichend und seitlich
durch einen erhabenen Wulst oder eine scharfe Kante begrenzt (diese seitliche Be-
grenzung auch bei aufgeklebten Käfern bei Sicht von der Seite zu erkennen); Ober-
seite der Tarsen fast kahl, nur mit wenigen längeren Haaren besetzt

Bagous GERMAR, S. 352

Dicranthus MOTSCHTJLSKY, 1845
(Bull. Soc. Imp. Jfat. Moscou 18, 102)

Die Gattung ist monotypisch.

Dicranthus elegans (FABRICITJS, 1801)

(Syst. Eleutli. 2, 499)

Literatur: BRAUNS 1891, p. 107-108; REITTER 1916, p. 208-209; HOJTMANN 1954, p. 712-713; SJIKECZYNSKI 1972,
p. 36-37; POOT 1972, p. 188-189.

Diese Art unterscheidet sich von allen anderen mitteleuropäischen Vertretern der XJnterfaxnilie durch den großen
schlanken Körper mit den hell-dunkel längsstreifigen, am Ende zweispitzigen Flügeldecken (Fig. 105). I). elegans ist flug-
unfähig; die Flügel sind rudimentär. Der Penis gehört zum Cleoninen-Typ.
Biologie: Lebt monophag auf Schilf (Phragmites eommunis L.). 1891 wurden an derWarnow bei Rostock von BKATJNS,
1972 in Holland von POOT Beiträge zur Lebensweise und Entwicklung geliefert. Die Käfer sitzen unter Wasser an den
Schilfstengeln. Außerhalb des Wassers gesammelte Exemplare sind eine große Ausnahme. POOT schildert einen Versuch,
in welchem Käfer auf den Boden eines mit Wasser gefüllten und mit Schilfstengeln ausgestatteten Eimers gesetzt wurden.
Als sie auf die Stengel stießen, krochen sie an ihnen nach oben, kehrten aber sofort wieder um, als sie die Wasseroberfläche
erreicht hatten. Die Käfer überwintern am Ufer. Man kann schlußfolgern, daß die Eiablage zwischen Mitte V und Mitte VI
erfolgt, und 7/war nur in die unter Wasser befindlichen Internodien der Stengel. In einem Internodium entwickelt sich nur
eine Larve. Wenn der Wasserspiegel bei Trockenheit sinkt, kümmern und sterben diejenigen Larven, welche sich nunmehr
in den über dem Wasser liegenden Stengelabschnitten befinden. BKAUNS entdeckte bei Rostock Mitte bis Ende VII die
ersten Käfer in den Stengeln, POOT fand in Holland Anfang VIII Larven, Puppen und Jungkäfer in den Internodien. Der
Käfer bohrt dann ein rundes Loch unterhalb des Knotens in die Stengelwand und gelangt so ins Freie. Nach BKAUNS
kopulieren die Käfer noch vor der "Überwinterung. Bei der Suche nach Käfern in den Stengeln empfiehlt POOT, die Inter-
nodien mit einem Messer von unten aufzuschlitzen, um den Befall durch Fraßspnren im Inneren erfassen zu können.
Äußerlich ist nicht zu erkennen, ob ein Stengel bewohnt oder unbewohnt ist. Die Größe der Käfer ist von der Stengelstärke
abhängig. Sehr dicke Stengel waren jedoch unbewohnt. Die große Seltenheit von B. elegans ist sowohl auf die verborgene
Lebensweise der Käfer als auch auf ihre Flugunfähigkeit und somit auf das begrenzte Ausbreitungsvermögen zurückzufüh-
ren. Die Wirtspflanze ist überall anzutreffen.

Verbreitung: Buropa (nicht in allen Ländern), Mittelasien. Schweden, Dänemark, Holland, Frankreich, Italien, BRD
(Holstein, Hamburg, Hessen), DDR, Polen (Schlesien, Warschati), CSSR (Böhmen,Mähren), Ungarn, Rumänien (Donau-
delta), UdSSR (Baltische Republiken, Russische SFSR: Astrachan, Kasachstan Usbekistan).

RO: An der Warnow bei Rostock (4 Ex. BRAUNS, coll. DEI; 1 Ex. 9. Ö. 1884, Museum
Waren); Wismar (BRAUNS 1891, Mitte des vorigen Jahrhunderts gesammelt).

PO: Potsdam: Griebnitz-See (NERESHEIMER, 1 Ex., 29. 5. 1930), Potsdam: Templiner
See (GRIEP, 1 Ex., 1. 5. 1933, am Ufer an Schilfwurzeln).

BLN: coll. KIRSCH (1 Ex., Museum Dresden), coll. SCIIILSKY (4 Ex., Museum Berlin).
MA: Stendal (KOLLER, 2 EX., 17.4.1953, Zoologisches Institut, Halle), Magdeburg

(GOLDFTJSS, coll. HEYDEN, DEI).

Diese sehr seltene Art wurde 1953 zum; letzten Male im Gebiet der DDR gesammelt. Die
Kenntnis der Lebensweise sollte es ermöglichen, D. elegans erneut zu finden.

Bagous GERMAB, 1817
(Mag. Ent. 2, 340)

Literatur: DIECKMANN 1964, p. 88-111 (Revision).

Vorderbrust meist mit Rüsselfurche, diese bis zu den Vorderhüften reichend und an den
Seiten durch einen erhabenen Wulst oder eine scharfe Kante begrenzt; Rüssel zylindrisch
oder nach vorn etwas erweitert, gerade oder gebogen, meist so lang wie der Halsschild,
beim <J im allgemeinen etwas kürzer als beim $; Stirn breiter als die Rüsselbasis; Augen
flach bis schwach gewölbt; Fühler hinter, in oder vor der Mitte des Rüssels eingelenkt, die
Geißel aus sieben, die Keule aus vier Gliedern gebildet; Halsschild im allgemeinen so lang
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wie breit, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, der Vorderrand an der Seite S-förmig ge-
schweift (mit Augenlappen); Schildchen klein, oft kaum erkennbar; Flügeldecken mit
deutlich ausgeprägten Schultern, meist parallelseitig, hinten stark verschmälert, die Spitze
meist schnabelförmig vorgezogen, oben mit feinen Punktstreifen und breiteren, flachen
oder schwach gewölbten Zwischenräumen; Beine schlank, Spitzenviertel der Schienen
leicht nach innen gebogen, die Spitze in einen großen Dorn auslaufend, Tarsen fast kahl,
nur mit wenigen längeren Haaren, das dritte Glied so breit oder breiter als die ersten
beiden Glieder, bei mehreren Arten sind alle Glieder der Hintertarsen schlanker als die
entsprechenden der Vorder- und Mitteltarsen, deshalb sind bei Vex'gleichen die Tarsen der
gleichen Beinpaare zu betrachten (bei den Abbildungen 142—152 wurden nur die Hinter-
tarsen verwendet); beide Penis-Typen vorkommend, der Cleoninen-Typ häufiger als der
Erirhinen-Typ, mit Hilfe der Penisform sind die nach äußeren Merkmalen schwer trenn-
baren Arten gut zu erkennen, Schwierigkeiten gibt es hier nur bei den zwei Artengruppen
tempestivus, czwalinai und longitarsis, collignensis, diglyptus. Die runden, dicht liegenden
Schuppen der Körperoberseite von einer manchmal glänzenden, erhärteten Sekrets-
schicht überzogen, Schuppen des Halsschildes meist größer als die der Flügeldecken, sie
sind höckerartig aufgewölbt und tragen in der Mitte einen feinen Porenpunkt, je nach der
Größe des Punktes erscheint die Halsschildscheibe gekörnt oder fein punktiert, Skulptur
der Flügeldecken ähnlich, aber wegen der geringeren Schuppengröße sohlechter zu er-
kennen; Grundbeschuppung der Oberseite meist dunkel (schwärzlich bis graubraun), hell
(weißgrau) beschuppt sind manchmal Längsbinden auf dem Halsschild und meist ein
rundlicher oder querer Fleck hinter der Mitte jeder Flügeldecke, bei einigen Arten domi-
nieren die hellen Schuppen, manchmal ist die Oberseite auch verworren hell-dunkel ge-
fleckt; Körper schwarz, rot bis braun aufgehellt manchmal die Schienen, der Fühlerschaft
und Teile der Geißel. Die Geschlechter sind meist durch die Rüsselform zu erkennen, bei
einigen Arten sind sie nach äußeren Merkmalen nicht zu unterscheiden. Zur Gattung ge-
hören kleine Käfer von 2 — 6 mm Länge.

Die Käfer leben auf Uferpflanzen oder untergetaucht an Wasserpflanzen verschiedener
Familien; eine einheimische Art (B. diglyptus) wird auch in trockneren Gebieten gesam-
melt.

Die Gattung kommt mit etwa 130 Arten auf allen Erdteilen vor, die Hälfte aller Arten
besiedelt die Paläarktis. In Mitteleuropa gibt es 25, in der DDR 22 Arten.

Tabelle der Untergattungen

1 Fühlerkeule länglich oval, ihr erstes Glied unbehaart, stark glänzend und doppelt
so lang wie die restlichen, fein behaarten Glieder zusammen

Ephimeropus HOCHMUT, S. 354

— Fühlerkeule kürzer oval oder eiförmig, alle Glieder deutlich behaart, matt . . . . 2
2 Körper zylindrisch (Fig. 134, 135); Halsschild an seiner breitesten Stelle fast so

breit wie die Flügeldecken, diese 2 — 2,5mal so lang wie breit, die Schultern schwach
entwickelt; Rüssel dünn, wenig gebogen, Fühler hinter der Mitte des Rüssels ein-
gelenkt; Innenrand der Schienen mit einigen feinen Körnchen und daraus ent-
springenden aufgerichteten Haaren, Tarsen lang und schmal (Fig. 142); Oberseite
mit grauer Grundbeschuppung, dunkel beschuppt sind auf dem Halsschild zwei
breite Längsbinden und auf den Flügeldecken ein großer Fleck, der unterschied-
lich weit nach außen reicht: an der Basis bis zum sechsten, in der Mitte bis zum
vierten, im hinteren Drittel bis zum zweiten Zwischenraum, die dunklen Stellen
verschwommen und meist unauffällig; 2,5 — 4,4 mm . . . Lyprus SCHOESHBKR, S. 357

— Körper gedrungener (Fig. 136 — 141); Halsschild viel schmaler als die Flügeldecken,
diese kürzer, bei den schlanksten Arten nicht ganz doppelt so lang wie breit, die
Schultern deutlich vortretend (hierher auch schlanke Exemplare von B. tempesti-
vus und B. czwalinai aus der XJG. Bagous, bei diesen aber die Tarsen kürzer (Fig.
144, 145) und der Fühleransatz vor oder in der Rüsselmitte) 3

3 Drittes Tarsenglied etwa so breit wie das zweite (Fig. 143, 145— 150), (bei B, bino-
dulus und B. czwalinai drittes Glied oft etwas verbreitert (Fig. 144), aber immer
länger als breit) Bagous GBRMAR- S. str., S. 358
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— Drittes Tarsenglied deutlich breiter als das zweite (Fig. 151, 152), meist so lang wie
breit, herzförmig oder kurz kegelförmig Abagous SHARP, S. 369

Untergattung Ephimeropus HOCHHUT, 1847
(Bull. Soc. Irap. Kat. Moscou 20, 543)

S y n o n y m : Elmidomorphus CusSAC, 1851 (Ann. Soc. Bnt. France (2) IX, 205)

Ephimeropus wurde für die Art genioulatus HOCHHUT, 1847, gegründet, die keine Rüssel-
furche besitzt, Ebnidomorphus für die Art anbei CTJSSAO, 1851, welche ein jüngeres Syno-
nym von petro HEBBST, 1795, ist und eine Rüsselfurche hat. Beide Arten und auch zwei
Vertreter aus dem Mittelmeergebiet besitzen mit der schlanken Fühlerkeule und ihrem
großen kahlen Basalglied ein abgeleitetes (apomorphes) Merkmal, durch welches sie sich
als Angehörige einer monophyletischen Gruppe ausweisen. Diese Gruppenbildung hatte
zur Folge, daß Elmidomorphus mit Ephimeropus zu synonymisieren war. Das Fühler-
keulenmerkmal wurde von manchen Autoren so hoch eingestuft, daß sie Ephimeropus zu
einer selbständigen Gattung erhoben.

Fühlergeißel mit sieben deutlich erkennbaren Gliedern; Rüssel wenig gebogen; Fühler
in oder kurz hinter der Rüsselmitte eingelenkt; Halsschild breiter als lang, herzförmig,
seine größte Breite im vorderen Drittel oder Viertel, die geraden oder sehr wenig gerun-
deten Seiten zur Basis konvergierend; Streifen der Flügeldecken mit kräftigen Punkten;
Penis der mir bekannten vier europäischen Arten zum Cleoninen-Typ gehörend (Fig. 106
bis 108); Oberseite grau beschuppt, manchmal mit einer undeutlichen, wolkigen, dunk-
leren Zeichnung.

Zu Ephimeropus gehören zwei mitteleuropäische Arten. B. biimpressus FAHBAETTS ge-
hört trotz der Angabe im WiNKLER-Katalog (1932) nicht zur Fauna Mitteleuropas. Da
diese Art von mir 1964 mit erfaßt wurde, liegt eine Peniszeichnung vor, welche auch in
dieser Arbeit mit abgebildet wird (Fig. 107).

Tabelle der Arten

1 Vorderbrust ohne Rüsselfurche; Rüssel zylindrisch, fast gerade, so lang wie der
Halsschild, in beiden Geschlechtern gleich gestaltet, Stirn kaum breiter als der
Rüssel an der Basis; Halsschild nicht so breit; Flügeldecken 1,5— l,7mal länger
als breit, der Absturz nicht so steil, die Punkte in den Streifen kleiner, Zwischen-
räume ohne feine Borsten; Schienen am Innenrand mit 6 — 8 Zähnen oder Körn-
chen, an deren Basis je eine abstehende Borste entspringt; Tarsen schlank, das
dritte Glied etwa dreimal so lang wie breit; Körper schwarz, Fühler und Beine
rotgelb, nur Spitze der Schenkel schwärzlich; Oberseite mit grauer, schwach glän-
zender Beschuppung, manchmal mit einer undeutlichen, verschwommenen, dunk-
len Fleokung; Penis: Fig. 106; 3,1—4,0 mm; Österreich: Neusiedler See . . . .

[genieulatus (HOCHHTJT)], S. 357
— Vorderbrust mit Rüsselfurohe; Rüssel an der Spitze deutlich breiter als in der

Mitte, stark gebogen, so lang wie der Halsschild; Stirn viel breiter als der Rüssel
an der Basis; Halsschild breiter; Flügeldecken höchstens l,3mal länger als breit,
mit steilem Absturz, die Punkte in den Streifen größer, die ungeraden Zwischen-
räume mit winzigen, hellen, gereihten Haaren; Schienen am Innenrand ohne

Fig. 106 —133. Form des Penis: Fig. 106. Bagous rjmiieulatus (HOCHETÖT). — Fig. 107. Bagous biimpressus
FAHKAEUS. — Fig. 108. Bagous petro (HERBST). — Fig. 109. Bagous frivaldszkyi TOUENIER. — Fig. 110. Ba-
gous cylindrus (PAYKULL). — Kg. 111. Bayerns binodulus (HEBEST). — Fig. 112. Bagous ?M><fefosi<sGYLLENHAi,.
— Fig. US. Bagous argülaceus GYL^BmiAJj. — Fig. 114. Bagous rotundicollis BOHEMAN. — Fig. 115. Bagous
limosus (GYLLENHAI). — Fig. 116. Bagous subcarinatus GYMCENHAL. — Fig. 117. Bagouslongitarsis TllOMSCrs
(Exemplar aus Leipzig). — Fig. 118. Bagous collignensis (HERBST) (Exemplar aus Berlin), ähnlich Bagous
diglyptus BOHEMAN. — Fig. 119. Bagous colHgiißnsis (HEEEST) (Exemplar aus Albanien). — Fig. 120. Bagous
/ « ( ( H E R B S T ) . - Fig. 121. Bagous luttdosus(GYLLENHAL). - Fig. 122. Bagous brevis Gyllenhal. - Fig. 123,
124. Bagous tempestivus (beide Exemplare ausLeipzig). — Fig. 125. Bagous ezwalinai SEIDHTZ. — Fig. 126.
Bagous lutosus (GYLLENHAL). — Fig. 127. Bagous validus ROSENHAUER. — Fig. 128. Bagous vimcticollis
BOHEMAN. - Fig. 129. Bagous lutulentus (GYLLENHAL). - Fig. 130. Bagous robmtus H. BRISOUT (Exemplar
aus Leipzig). — Fig. 131. Bagous robustvs H. BRISOUT (Exemplar vonAlgier). — Fig. 132. Bagous glabrirostrü
(HERBST). - Fig. 133. Bagous wagneri DIECKMANN
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Fig. 134 —141. Umriß des Körpers: Fig. 134. Bagous friwldszkyi TOURSIER. — Fig. 135. Bagous cylindrus
CPAYKULL). - Fig. 136. Bagous lutosus (GYLLENHAL). - Fig. 137. Bagous validus BOSENHAUER. - Fig. 138.
Bagous pumlicollis BOHEMAN. — Fig. 139. Bagous lutulenlus (GYLLBNHAI). — Fig. 140. Bagous glabrirostris
(HERBST). — Fig. 141. Bagous wagneri DIECKMANN

Fig. 142 — 152. Hintertarsen: Fig. 142. Bagous cylindrus (PAYKUI.L). — Fig. 143. Bagous limosus (GYLLEN-
IIAL). — Fig. 144. Bagous czwalinai SEIDLITZ. — Fig. 145. Bagous lempcstinis (HERBST). — Fig. 146. Bagous
subcarinatus GYTJ.ENHAL. — Fig. 147. Bagous longita.rsis THOMSON. — Fig. 148. Bagous collignensis (HERBST)
(Exemplar aus der Mark Brandenburg). - Fig. 149. Bagous jrit (HERBST). - Fig. 150. Bagous lutulosus
(GYLLENHAL). - Fig. 151. Bagous puncticollis BOHEMAN. - Fig. 152. Bagous lutulenlus (GYILENIIAI)

Zähne oder Körnchen, die abstehenden Borsten entspringen der glatten Innen-
kante; Tarsen kürzer, das dritte Glied höchstens l,ömal länger als breit; Körper
und Schenkel schwarz, Fühler, Schienen und Tarsen rot; Oberseite bei frisch ent-
wickelten Käfern mit einheitlicher, grauer, matter Beschuppung, bei den meisten
Exemplaren jedoch Rüssel, vorderes Drittel des Halsschildes und Flügeldecken
schwärzlich aussehend; Penis: Fig. 108; 2,0 —2,7 mm . . . -petro (HERBST), S. 357
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[Bagous geniculatus (HOCHHUT, 1847)]

(Bull. Soc. Imp. Nat. Moscou 20, 544)

Synonym: doderoi SOLAEI, 1930 (Boll. Soc. Bnt. Ital. 62, 49)
Literatur: HOFFMANN 1954, p. 717 — 719; DIECKMANN 1964, p, 91, 99; SMRECZYNSKI 1972, p. 40.

Nach HOFJMANN (1954, p. 719) gehört der von DODERO bei Terranova auf Sardinien gesammelte B. doderoi SOIAEI zu
B. geniculatus. Ich möchte diese Auf fassung bekräftigen. Mir lagen fünf Exemplare mit den gleichen Sammeldaten aus dem
Institut für Pflanzenschutzforschung Eberswalde und aus der Sammlung J. BREIT (Museum FREY, Tutzing) vor, die man
zur Typenserie rechnen kann.

B. gmiculatus und Hydronomits alismatis besitzen auf der Vorderbrust keine Rüsselfurche, die sonst bei allen Bagous-
Arten ausgebildet ist. Da dieses Merkmal als urtümlich (plesiomorph) anzusehen ist, läßt sich daraus für diese zwei Arten
keine Verwandtschaft ableiten. Tarsen fünfgliedrig: an der Basis des Klauengliedes ist ein zusätzliches kleines, gut erkenn-
bares Glied ausgebildet.
Biologie: "Wahrscheinlich eine halophiie oder halobionte Art. Dafür sprechen sowohl die Fundorte als auch das gemein-
same Vorkommen mit dem salzliebendcn Bagous argillaceus in den Salzsteppen Mittelasiens. Wirtspflanze unbekannt. Die
wenigen mir vorliegenden Sammeldaten fallen in die Monate IV —VII.
Verbreitung: Süd-, südöstliches Mittel- und Osteuropa, Vorder- nnd Mittelasien.

Frankreich (nur im Mittelmeergebiet), Italien (Sardinien), Österreich (Neusiedler See), Ungarn, Bulgarien (Varna),
Anatolien, Kaukasus, mittelasiatische Republiken der UdSSR: Kasachstan (Syrdarja-Gebiet: Kisilkum, Bajkakum),
Turkmenien (Merw, Repetek, Tedschen, Jekatut). Die Verbreitungsangaben wurden den Fundortzetteln der von mir
kontrollierten Käfer entnommen; nur die Meldungen aus Frankreich stammen von HOITHANN.

Bagous petro (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer 0, 366)

Literatur: REITTER 1916,p. 209-210; HOFFMANN 1954, p. 720-721; DIECKMANN 1984, p. 91; SMRECZYNSKI 1972, p. 40.
B. jietro besitzt unter den mitteleuropäischen Bagous-Avten die kürzesten Flügeldecken, welche fast einen quadratischen

Umriß haben. Mit Ausnahme der grau gefärbten hinteren zwei Drittel des Halsschildes sieht die Oberseite schwarz aus;
nur frisch entwickelte Käfer sind einheitlich grau beschuppt.
Biologie: Lebt in Tümpeln und Teichen unter Wasser an Wasserschlauch (WirirafanaJ-Arten. Diese Wirtspflanzengattung
wird in der Literatur mehrfach genannt. Dennoch muß die Art auch noch an anderen submersen Pflanzen leben können.
1980, 1981 und 1982 wurde B. petro im südlichen Polen im Urwald von Niepolomice (östlich Krakau) von MAZTJR und
PETRYSZAK in kleinen Serien im Herbst und zeitigen Frühjahr am Ufer eines Tümpels gesiebt, der im Sommer austrocknen
kann nnd frei von Utriadaria-l'f lanzen ist. Auch RUTER (von HOFFMANN zitiert) berichtete, daß von Utricularia stammende
Käfer sich in der Gefangenschaft an Hornblatt (Ceratophylluvi submcrsum L.) und Wasserpest (Elodea eanadensis RICH.)
angepaßt hatten. Käfer sind in den Monaten IV — VIII und X gesammelt worden. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Nord-, Mittel- und Südeuropa.
Frankreich, Italien, BRD (Niedersachsen, Holstein), Niederlande, Großbritannien, Dänemark, Schweden, DDR, Polen,
Baltische Republiken der UdSSR, CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn.

BO: Insel Usedom: Zinnowitz (Senckenberg Mtiseum, Frankfurt/Main).
PO: Brieselang (NEBESHEIMEB).
BLN: 1 Type mit der Beschriftung „Berol. ? Schüppel" (Zoologisches Museum, Berlin).

1958 wurde die Art in Westberlin im Naturschutzgebiet Teufelsbruch in Spandau
von KORGE gesammelt, 1969 im gleichen Gebiet von KTJHRIG.

CO: Reddern bei Calau (Senckenberg Museum, Frankfurt/Main).

Der letzte Fund vom Gebiet der DDR (Brieselang) stammt aus dem Jahre 1922.

Untergattung Lyprus SCHOENHERE, 1826
(Cure. Disp. Meth.,288)

Körper lang, schmal, zylindrisch (Fig. 134, 135); Rüssel auffallend dünn, Fühleransatz
hinter der Mitte des Rüssels; Tarsen lang und schmal; Penis der beiden mitteleuropä-
ischen Arten zum Cleoninen-Typ gehörend. Die beiden zuerst genannten Merkmale kann
man als abgeleitet (apomorph) ansehen. Damit bilden die Lyprus-Arten eine monophyle-
tische Gruppe.

Zur Untergattung gehören sechs paläarktische Arten, von denen zwei in Mitteleuropa
und auch in der DDR vorkommen.

Tabelle der Arten

1 Halsschild etwas länger als breit, größte Breite im vorderen Drittel, von hier nach
hinten geradlinig verengt (Fig. 134); Rüssel ein wenig kürzer als der Halsschild,
beim d zur Spitze verschmälert, beim $ parallelseitig, bei seitlicher Sicht vom
Fühleransatz bis zur Spitze in beiden Geschlechtern gerade; Fühler beim <J im hin-
teren Drittel, beim 9 im hinteren Viertel des Rüssels eingelenkt; Streifen der Flü-
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geldeoken mit feinen Punkten; Schaft und Geißel der Fühler gelbrot, gleichfarbig,
Schienen schwarzbraun, nur die Spitze aufgehellt; Penis: Fig. 109; 3,2— 4,4 mm

frivaldszJcyi TOUEXIEK, S. 358
— Halsschild so lang wie breit, größte Breite in der Mitte, die Seiten gleichmäßig ge-

rundet (Fig. 135); Rüssel etwa so lang wie der Halsschild, in beiden Geschlechtern
parallelseitig, manchmal die Seiten in der Mitte schwach konkav geschweift, bei
seitlicher Sicht vom Fühleransatz bis zur Spitze schwach gebogen; Fühler beim o
im hinteren Drittel, beim 9 im hinteren Viertel des Rüssels eingelenkt; Streifen der
Flügeldecken unpunktiert; Schaft und Geißel der Fühler braun bis schwärzlich,
der Schaft etwas dunkler als die Geißel; Schienen rotbraun; Penis: Fig. 110; 2,5 bis
3,7 mm ' cylindrus (PAYKULL), S. 358

Bagous frivaldszkyi TOUBJSTIEB, 1874

(Ann. Soc. Ent. Beige 17, 104)

Literatur: BEITTER 1916, p. 200; NEKESHEIMEK & WAGNER 1930, p. 259; DIECKMANN 1964, p. 91; SMHECZYNSKI 1972,
p. 41.
Biologie: WAGNER hat die Käfer im V an schwülen Abenden an sumpfigen Ufern gekeschert, auch SMRECZYNSKI (münd-
liche Mitteilung) hat die Art hei Oderberg (Fit) an einem Teiehufer gestreift; Wirtspflanze unbekannt. Wegen der nahen
Verwandtschaft mit B. cylindrus wird sie wahrscheinlich auch unter den Gräsern zu suchen sein. Die von mir untersuchten
Käfer sind von Ende III —Mitte VI gesammelt worden.
Verbreitung: Mittel- und Osteuropa.
BRD (Düneberg in Holstein, 1910 gesammelt), DDE., Polen (Oderufer bei Bellinchen, Schlesien), ÜSSB. (Böhmen, Slowakei),
Ungarn, Itumänien (Transsilvanien).

BLN: Im vorigen Jahrhundert mehrfach gefunden (verschiedene Sammlungen), letzte
Meldung von 1925 (NERESHEIMEK).

FR: Oderberg (NEBESHEUIER, SMRECZYNSKI, KNIEPHOI?; zwischen 1929 und 1938 ge-
sammelt) .

ERF: Erfurt (STBÜBING, 2 Ex. aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, Museum Gotha).

Bagous cylindrus (PAYKULL, 1800)

(Fauna Suecica 3, 241)

Literatur: EEITTEE 1916, p. 208; HOJTMANN 1954, p. 721-722; DIECKMANN 1964, p. 91-92, 99; SMKECZYNSKI 1972,
P.41.
Biologie: Lebt an Gewässerufern oligophag auf verschiedenen Gräsern (Poaceae — Gramineae); ich sammelte die Art von
Glyeeria plicata FK. und Alopeeurus fulvus Sat., LIEBMANN bei Arnstadt (BMT) auch von Glyceria jluitans L. Die Käfer
führen einen streifenartigen Fensterfraß durch, wobei eine Epidermis erhalten bleibt. Der Streifenfraß erinnert an den von
Lernet-Arten an Getreideblättern. In der Gefangenschaft wurden auch die Blätter von Vactylis glomerata L. befressen. Die
Käfer halten sich von IV —X auf den Wirtspflanzen auf; gesiebt wurden sie aus Ufergenisi in den Monaten II —Mitte V,
X und. XI. Einige Käfer, die am 1. VI. 1974 bei Klein-Ziethen (FR) von Alopeeurus fulvus gekeschert worden waren, wurden
auf der genannten Pflanze in einem Glas gehalten. Am 17. VI. fand ich vier Bier im Inneren des Halmes. Die Löcher zur
Eiablage waren durch Blattscheide und Halmwand gebohrt, worden. Die Eier sind spindelförmig und etwa viermal so
lang wie in der Mitte breit.
Verbreitung: In Europa weit verbreitet; fehlt in Großbritannien und einigen Gebieten Südeuropas; in allen Ländern
Mitteleuropas vorkommend.

B. cylindrus gehört zu den häufigsten Arten der Gattung und ist ans allen Bezirken der DDE. gemeldet, worden.

Untergattung Bagous GEEMAE, 1817

Körper von ovaler, seltener zylindrischer Form; Halsschild schmaler als die Flügel-
decken; die siebengliedrige Fühlergeißel erscheint sechsgliedrig, weil ihr siebentes Glied
stark verbreitert und lang behaart ist und damit zur Keule zu gehören scheint, gleiche
Verhältnisse bei den Untergattungen Lyprus und Abagous, nur bei der Untergattung
Ephirneropus ist die Geißel deutlich siebengliedrig; Fühleransatz vor oder in der'Mitte des
Piüssels, selten kurz hinter der Mitte; drittes Glied der Tarsen so breit wie die ersten beiden,
nur selten geringfügig breiter; der Cleoninen-Typ des Penis häufiger als der Erirhinen-Typ.

Zu dieser Untergattung gehört die Mehrzahl aller Arten der Gattung. In Mitteleuroj:>a
und auch, in der DDR kommen 14 Arten vor.

Tabelle der Arten

1 Körper und Beine stark glänzend, wie mit Lack überzogen; Schuppen der Ober-
seite flach, Halsschild und Flügeldecken dadurch glatt und eben; Rüssel ein wenig
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kürzer als der Halsschild, beim 2 etwas länger als beim $, an der Spitze breiter als
in der Mitte; Füllleransatz beim <J im vorderen Drittel des Rüssels, beim 9 zwischen
der Mitte und dem vorderen Drittel; Halsschild so lang wie breit, mit parallelen
oder nur wenig gerundeten Seiten, vorn kragenförmig abgesetzt, oben in der Mitte
mit feiner, manchmal unterbrochener Längsrinne; Flügeldecken l,6mal länger als
breit, mit tief bogenförmig ausgeschnittener Basis; Oberseite weißgrau, meist mit
dunkler, unregelmäßiger, wolkiger Fleckung; Penis: Fig. 113; 2,5 — 5,0 mm . . .

argülace,ua G Y L I E S H A L , S. 364

— Oberseite des Körpers matt , mit feinen Körnchen bedeckt, besonders deutlich auf
dein Halsschild 2

2 Drittes Glied der Hintertarsen länger als breit (Fig. 143 —148) 3
— Drittes Glied der Hintertarsen so lang wie breit oder etwas breiter als lang (Fig.

149, 150) ". 13
3 Rüssel lang und dünn, so lang (c?) oder länger (2) als der Halsschild, wenig gebogen,

beim $ fast gerade; Fühleransatz beim <J vor, beim 2 kurz hinter der Mitte des Rüs-
sels; Ha-lsschild etwas breiter als lang, im vorderen Drittel am breitesten, hinter
dem Vorderrand eingeschnürt, ohne Mittelfurche; Flügeldecken ziemlich breit,
oben abgeflacht, hinter der Mitte am breitesten, seltener parallelseitig; Tarsen
schlank (wie bei B. subcarinatus: Fig. 146); Halsschild grau mit zwei dunklen
Flecken vor der Basis, Flügeldecken vorwiegend dunkel mit unregelmäßig ver-
teilten hellen Flecken, manchmal dominiert die helle Beschuppung; Penis: Fig.
114; 3,5 — 4,7 mm rotundicollis BOEEMAJT, S. 364

— Rüssel gedrungener, in beiden Geschlechtern kürzer als der Halsschild 4
4 Fünfter Zwischenraum der Flügeldecken am Absturz mit einem eckig vortretenden

kräftigen Höcker; große Arten: 4,0 — 6,0 min 5
— Fünfter Zwischenraum der Flügeldecken am Absturz mit einer schwachen Beule;

kleinere Arten: 2,3 — 3,5 mm 6
5 Dritter Zwischenraum der Flügeldecken im hinteren Drittel mit einem großen

Höcker, dieser genau so kräftig wie der des fünften Zwischenraums am Absturz;
Basis der Flügeldecken neben dem Schildchen mit einem erhabenen, schwarzen,
glänzenden Wulst, der bis zum ersten oder zweiton Streifen reicht; Rüssel zur
Spitze verbreitert, beim $ etwas länger als beim <J;Fühlcni,nsatz beim (Jim vorderen
Drittel des Rüssels, beim 9 zwischen der Mitte und dem vorderen Drittel; Hals-
schikl von quadratischem Hinriß, meist mit feiner Mittelrinne; Flügeldecken 1,5-
mal länger als breit, mit parallelen Seiten und steilem Absturz; Tarsen schlank (wie
.bei B. subcarinatus, Fig. 146), das dritte Glied manchmal etwas breiter als das
zweite; Innenrand der Schienen glatt oder mit einigen winzigen Körnchen; beim
c? hintere Hälfte des letzten Sternits mit langen, hellen abstehenden Haaren, die
beim 2 fehlen; Oberseite vorwiegend dunkel gefärbt, hell beschuppt sind auf dem
Halsschild die Seiten sowie eine dünne Mittellinie und auf den Flügeldecken die
Schultern, ein großer Fleck an der Seite und ein kleiner Fleck zwischen den beiden
Höckern; Penis: Fig. 111; 4,0—5,5 mm binodulus (HERBST), S. 363

— Dritter Zwischenraum der Flügeldecken im hinteren Drittel ohne Höcker, diese
Stelle manchmal mit schwacher Wölbung, die aber viel niedriger ist als der große
Höcker des fünften Zwischenraums; Basis der Flügeldecken neben dem Schildchen
ohne erhabenen, schwarzen, glänzenden Wulst; Rüssel parallelseitig, selten zur
Spitze ein wenig verbreitert, beim 2 etwas länger als beim c?; Fühleransatz und
Form des Halsschildes ähnlich beschaffen; Flügeldecken ein wenig länger, 1,6 bis
l,7mal länger als breit, mit nicht, so steilem Absturz; Tarsen ähnlich schlank:
Innenrand der Schienen mit drei bis fünf kräftigen Zähnen oder Höckern; beim <$
letztes Sternit ohne lange abstehende Behaarung; Oberseite vorwiegend hell be-
schuppt, einige dunkle Flecken befinden sich vor der Basis des Halsschildes und
auf der Scheibe der Flügeldecken; Penis: Fig. 112; 4,0 —6,0 mm

nodidosus GYLLESIIAL, S. 363
6 Streifen der Flügeldecken mit großen Punkten, welche auf die Zwischenräume

übergreifen und deren Ränder einkerben 7
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— Streifen der Flügeldecken unpunktiert oder mit kleinen, kaum erkennbaren Punk-
ten, welche die Zwischenräume nicht beeinträchtigen 8

7 Halsschild deutlich breiter als lang, im vorderen Drittel am breitesten, das vordere
Viertel viel schmaler und kragenförmig eingeschnürt, an dieser Stelle auch oben
eine Querfurche, die Seiten in der Mitte mit einem Eindruck (auch von oben er-
kennbar), die Scheibe in Längs- und Querrichtung gewölbt, ohne Mittelfurohe;
Tarsen nicht so schlank (Fig. 143); Rüssel zur Spitze verbreitert, beim $ nur wenig
länger als beim c?; Füllleransatz beim o zwischen der Mitte und dem vorderen
Drittel des Rüssels, beim 2 in oder kurz vor der Mitte; Flügeldecken 1,4 — l,5mal
länger als breit, die großen Punkte der Streifen tief eingedrückt; Oberseite sehr
veränderlich hellgrau und dunkel gezeichnet, meist der helle Halsschild jederseits
der Mittellinie mit einem breiten dunklen Längsband und die dunklen Flügeldecken
hinter der Mitte jederseits mit einer hellen, gewinkelten Binde, die vom zweiten
bis fünften Zwischenraum quer liegt, hier rechtwinklig nach vorn umbiegt und auf
dem fünften und sechsten Zwischenraum ein kurzes Stück parallel zur Naht ver-
läuft, manchmal ist fast die ganze Oberseite hellgrau beschuppt; Penis: Fig. 115;
3,0 —3,3 mm (Europa), 3,45 — 4,05 mm (Mittelasien) . . limosus (GYLLENHAL), S. 365

— Halsschild so lang wie breit oder nur wenig breiter als lang, in oder kurz vor der
Mitte am breitesten, vorn nicht oder nur geringfügig eingeschnürt und hier ohne
Quei'furche, die Seiten in der Mitte ohne Eindruck, die Scheibe fast flach, ohne
Mittelfurche; Tarsen schlanker (Fig. 146); Rüssel und Fühleransatz ähnlich ge-
staltet; Flügeldecken von gleicher Form, die Punkte der Streifen kleiner und
viel flacher; Oberseite wenig veränderlich gezeichnet, Halsschild und Flügeldecken
dunkel gefärbt, hellgrau beschuppt sind auf dem Halsschild drei Längsbinden:
eine schmalere in der Mitte und je eine breitere an der Seite, auf den Flügeldecken
die Schultern, ein runder Fleck hinter der Mitte des dritten Zwischenraums und
ein winziger Fleck auf der Beule am Ende des fünften Zwischenraums, manchmal
ist im hinteren Drittel eine undeutliche, verwaschene, helle Querbinde ausgebildet;
Penis: Fig. 116; 3,0 — 3,5 mm subcarinatus GYLLESHAL, S. 365

8 Körper schlanker, Flügeldecken gestreckt, 1,6— l,9mal länger als breit; Halsschild
wenig schmaler als die Flügeldecken; Rüssel beim 2 etwas länger und dünner als
beim (J (Fig. 153—156), Fühleransatz in (9) oder vor (c?) der Mitte des Rüssels . . 9

— Körper gedrungener, Flügeldecken breiter, 1,4— l,5mal länger als breit; in beiden
Geschlechtern Rüssel von gleicher Form und Fühleransatz in der Mitte des Rüssels 10

9 Flügeldecken gedrungener, 1,6—l,7mal länger als breit, nach hinten etwas ver-
breitert, größte Breite im hinteren Drittel, Beule am Ende des fünften Zwischen-
raums klein und bei Betrachtung von oben nicht den gerundeten Seitenrand über-
ragend; Rüssel etwas länger und dünner (Fig. 153, 154); Beine länger, Schienen
meist schlanker (Fig. 157); drittesGlied der Tarsen breiter als das zweite (Fig. 144);
Halsschild etwa so lang wie breit, im vorderen Drittel am breitesten, von hier bis
zur Basis geradlinig verengt, hinter dem Vorderrand eingeschnürt; Halsschild
hellgrau beschuppt, jederseits neben der hellen schmalen Mittellinie mit einer
breiteren dunklen Längsbinde, Flügeldecken vorwiegend mit dunklen Schuppen,
hellgrau beschuppt sind die Schultern, eine Querbinde im hinteren Drittel und vier
bis fünf Flecken auf jedem der ungeraden Zwischenräume; Penis: Fig. 125; 2,6
bis 3,2 mm czivalinai SEIDLITZ, S. 369

— Flügeldecken schlanker, 1,7 —l,9mal länger als breit, meist mit parallelen Seiten,
Beule am Ende des fünften Zwischenraums kräftiger, bei Betrachtung von oben
den gerundeten Seitenrand überragend; Rüssel etwas kürzer und dicker (Fig. 155,
156); Beine kürzer, Schienen gedrungener (Fig. 158); drittes Glied der Tarsen so
breit wie das zweite (Fig. 145), selten ein wenig breiter; Halsschild meist gleich ge-
formt, manchmal jedoch mit gerundeten Seiten und der größten Breite in der
Mitte; Oberseite meist ähnlich gezeichnet wie bei der vorigen Art, die helle Binde
im hinteren Drittel der Flügeldecken oft an der Naht unterbrochen, manchmal
überwiegt die helle Beschuppung, so daß die Oberseite hellgrau ist mit einigen
dunklen Flecken; Penis: Form der Spitze veränderlich, Fig. 123, 124; 2,2 — 3,3 mm

tempestivus (HERBST), S. 369
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Fig. 153 — 156. Form des Ilüssels: Fig. 153. Bagous czwalinai SEIDLITZ (3). — Fig. 154. Bagous czwalinai
SEIDLITZ (2). — Fig. 155. Bagous iempestivus (HERBST) (O). -~ Fig. 156. Bagous tem'pestivus (HERBST) (2)

Fig. 157 — 160. Form der rechten Vorderschiene: Fig. 157.
Bagous czivalinai SEIDLITZ. — Fig. 158. Bagous tcmpestivus
(HEKBST). — Fig. 159. Bagous frit (HERBST). — Fig. 160. Bagous
lutulosus (GYLLEKIIAL)

10 Hintertarsen schlanker (Fig. 146), das durch eine Naht abgegrenzte Basalstück des
Klauengliedes größer; Halsschild hinter dem Vorderrand ohne Querfurche.; der
weiße Fleck hinter der Mitte der Flügeldecken auf den dritten Zwischenraum be-
schränkt, isoliert liegend, also nicht mit anderen hellen Zeichnungselementen ver-
bunden; 3,0—3,5 mm; weitere Merkmale unter der Leitzahl 7

subcarinatus GYLLEXHAL, S. 365

— Hintertarsen kürzer (Fig. 147, 148), das Basalstück des Klauengliedes kleiner, oft
gar nicht erkennbar; Halsschild hinter dem Vorderrand mit deutlicher Querfurche;
der weiße Fleck hinter der Mitte der Flügeldecken bedockt den dritten und vierten
Zwischenraum, manchmal außerdem den zweiten, er ist oft mit anderen hellen
Zeichnungselementen verbunden, mitunter fehlt er völlig 11

11 Halsschild mit kräftiger Längsfurche in der Mitte, diese so breit wie ein Zwischen-
raum der Flügeldecken, größte Breite im vorderen Drittel, von hier zur Basis ge-
radlinig verschmälert; Fühlerschaft nur so lang wie die Rüsselbreite an der schmäl-
sten Stelle; Flügeldecken l,5mal länger als breit, mit fein punktierten Streifen,
dritter und fünfter Zwischenraum breiter und etwas stärker gewölbt als die be-
nachbarten; Tarsenglieder kürzer als bei B. longitarsis (Fig. 147) und länger als bei
B. collignensis (Fig. 148); die dunkle Grundbeschuppung der Oberseite mit un-
deutlicher heller Zeichnung: auf dem Halsschild drei Längsbinden, die Flügel-
decken mit kleinen, unklar begrenzten Flecken fast nur auf den ungeraden
Zwischenräumen, ohne hervortretenden weißen oder hellgrauen Fleck hinter der
Mitte; Penis: Fig. 122; 2,6 —3,2 mm brevis GYLLENHAL, S. 367

— Halsschild ohne Mittelfurche, manchmal mit einer feinen Rinne, diese etwa so
breit wie ein Streifen der Flügeldecken (durch eine dünne helle Mittellinie kann eine
Längsrinne vorgetäuscht werden); Fühlorschaft länger als die Rüsselbreite; Flü-
geldecken hinter der Mitte mit einem vortretenden hellen Fleck 12

12 Hintertarsen schlanker (Fig. 147); Halsschild feiner gekörnt, immer ohne Mittel-
rinne; Fühlerschaft rotbraun, an der Spitze selten getrübt; Penis an der Spitze
ohne seitliches Zähnchen (Fig. 117); Form des Halsschildes veränderlich: größte
Breite vor der Mitte, von hier geradlinig zur Basis verschmälert, oder größte Breite
in der Mitte mit regelmäßig gerundeten Seiten; vordere Hälfte der Flügeldecken-
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Scheibe flach, Abflachung nach außen meist bis zum dritten Streifen reichend, Ab-
sturz länger schnabelförmig vorgezogen; Oberseite mit dunkler Grundbeschuppung,
Halsschild mit hellen Seiten, auf den Flügeldecken die Schultern, ein Fleck hinter
der Mitte im dritten und vierten Zwischenraum und ein länglicher Fleck in der
Mitte des fünften und sechsten Zwischenraums hellgrau beschuppt; 2,3— 2,8 mm

longitarsis THOMSON, S. 366
— Hintertarsen kürzer (Fig. 148); Halsschild kräftiger gekörnt, meist ohne Mittel-

rinne; basale Hälfte des Fühlerschafts rotbraun, Spitzenhälfte dunkler, meist
dunkelbraun bis schwärzlich; Penis an der Spitze mit einem seitlichen Zahnchen
(Fig. 118, 119); Halsschild von rechteckigem Umriß, mit geraden oder schwach
gerundeten Seiten, dann größte Breite in der Mitte, selten kurz davor; vordere
Hälfte der Flügeldecken leicht gewölbt oder nicht so deutlich abgeflacht, die Ab-
flachung bis zum. zweiten Streifen reichend, Absturz kürzer, schnabelförmig vor-
tretend; Oberseite ähnlich gefärbt und gezeichnet; 2,3 — 3,4 mm

collignensis (HEKBST), S. 366
13 Dritter und fünfter Zwischenraum der Flügeldecken breiter und meist auch etwas

stärker gewölbt als die benachbarten; Innenrand der Schienen glatt, ohne Zähne
oder Höcker (Fig. 160); Halsschild fast so lang wie breit, mit schwach gerundeten
Seiten, größte Breite in oder kurz vor der Mitte, oben mit deutlicher Kömelung
und Mittelfurche, diese auf der Scheibe meist unterbrochen; Flügeldocken etwa
l,5mal länger als breit, mit parallelen Seiten und steilem Absturz; Hintertarsen
kurz, ihr drittes Glied quadratisch oder konisch, meist mit geraden Seiten (Fig.
150); Oberseite mit dunkler Grundbeschuppung und meist undeutlicher heller
Zeichnung: hellgrau beschuppt sind auf dem Halsschild eine schmalere Längsbinde
in der Mitte und eine breitere Seitenbinde, auf den Flügeldecken ein Fleck hinter
der Mitte des dritten bis fünften Zwischenraums, der sich manchmal als schräge
breite Binde bis hinter die Schultern fortsetzt; Penis: Fig. 121; 2,2 —2,8 mm . . .

lutulosus (GTLLESHAL), S. 367
— Dritter und fünfter Zwischenraum der Flügeldecken so breit und so flach wie die

benachbarten; Innenrand der Schienen mit drei bis sechs Zähnen (Fig. 159) oder
feinen Körnchen, seltener ganz glatt 14

14 Halsschild mit kräftiger Längsfurche in der Mitte, diese etwa so breit wie ein
Zwischenraum der Flügeldecken, die Scheibe mit kräftigen Körnchen, diese oben
mit einer besonders großen Porengrube, die Skulptur daher eher eine Punktur als
eine Kömelung, die Seiten schwach gerundet, größte Breite meist in der Mitte;
Flügeldecken l,5mal länger als breit, von den Schultern nach hinten geringfügig
verschmälert oder parallelseitig, der Absturz nicht so steil, daher ziemlich weit
schnabelförmig nach hinten vortretend; der erste Zwischenraum jederseits zur
Naht ansteigend, somit beide dachartig geformt, Scheibe flach, Abflachung nach
außen bis zum dritten Streifen reichend; Innenrand der Schienen mit drei bis sechs
kräftigen Zähnen (Fig. 159), Hintertarsen länger, ihr drittes Glied meist mit ge-
rundeten Seiten (Fig. 149), selten konisch; Oberseite verschwommen gezeichnet,
mit dunkler Grundbeschuppung und kleinen, hellgrauen, unscharf begrenzten, oft
miteinander verschmolzenen Flecken, dritter und vierter Zwischenraum der Flü-
geldecken hinter der Mitte meist mit einem deutlicher vortretenden hellen Fleck,
der jedoch auch völlig fehlen kann, die drei hellen Längsbinden des Halsschildes
verschwommen oder fehlend; beim $ letztes Tergit des Hinterleibs in der Mitte des
Hinterrandes mit einem halbkreisförmigen Ausschnitt, der beim /} fehlt; Penis-
spitze unsymmetrisch: Fig. 120; 2,9 — 3,5 mm frit (HERBST), S. 367

— Halsschild ohne Mittelfurche, seltener mit einer feinen Mittellinie, die etwa so breit
wie ein Streifen der Flügeldecken ist, Scheibe mit halb so großen Körnchen und auf
ihnen mit sehr feinen Porengruben; Flügeldecken mit steilem Absturz, dieser
wenig nach hinten vortretend, die Nahtzwischenräume nicht oder unscheinbar
dachartig geformt, die Scheibe schwach gewölbt oder nur neben der Naht (bis zum
zweiten Streifen) etwas abgeflacht; Innenrand der Schienen mit feinen Körnchen
oder ganz glatt; beim $ letztes Tergit hinten ohne Ausschnitt; Penisspitze symme-
trisch : Fig. 118, 119 15
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15 Flügeldecken kürzer, etwa l,3mal länger als breit, die Scheibe schwach gewölbt;
Schienen kürzer und breiter (ähnlich Fig. 160), ihr Innenrand glatt oder mit einigen
winzigen Körnchen; Tarsen kürzer; Halsschild meist ohne Mittelrinne, selten mit
der Andeutung einer sehr feinen, oft unvollständigen Rinne; Oberseite bei Käfern
aus Mitteleuropa meist einfarbig grau beschuppt, seltener mit einigen kleinen,
schlecht begrenzten, unscheinbaren, dunklen Flecken auf den Flügeldecken, sehr
selten mit dunkler Grundbeschuppung und einigen hellen Flecken und Binden,
die letztere Zeichnung häufiger in Skandinavien; Penis Fig. 118; 2,0— 3,2 mm

diglyptus BOHEMAN, S. 368
— Flügeldecken schlanker, etwa l,5mal länger als breit, die Scheibe schwach gewölbt

oder nur neben der Naht (bis zum zweiten Streifen) etwas abgeflacht; Schienen
länger und schmaler (ähnlich Fig. 159), ihr Innenrand mit einigen Körnchen,
seltener glatt; Tarsen etwas länger; Halsschild meist ohne Mittelrinne, manchmal
mit einer schmalen unauffälligen Rinne; Oberseite mit dunkler Grundbeschuppung
und hellen Streifen oder Flecken; weitere Merkmale unter Leitzahl 12

collignensis (HERBST), S. 366

Bagons binodulus (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer 6, 247)

Literatur: REITTER 1916, p. 211; UKBAN 1923. p. 125-126; HOITMANN 1954, p. 738-739; SCHBRF 1904, p. 147; DIECK-
MANN 1984, p. 92-93; SMRECZYNSKI 1972, p. 43.

B. binodulus ist die Typus-Art der Gattung Bagous.
Die Art xmterscheidet sich von allen Vertretern der Gattung durch die zwei großen Höcker im hinteren Teil der Flügel-

decken. Bei großen Exemplaren bilden der obere und der hintere Rand jedes Höckers (von der Seite gesehen) einen rechten
Winkel; bei kleinen Käfern sind die Höcker flacher, so daß ihre Ränder dann stumpfwinklig sind. Das <J besitzt mit der
langen abstehenden Behaarung des letzten Hinterleibssternits eine auffallende Geschlechtsauszeichnung.
Biologie: Lebt monopbag auf der Krebsschere (Stratiotes aloides L.); die Käfer befinden sich unter Wasser an den Pflan-
zen, meist in den Blattwinkeln. Imagines wurden in den Monaten III — XII gesammelt, von V —IX halten sie sich im
Wasser auf, in den anderen Monaten wurden sie am Ufer aus Laub oder vertrockneten Stratiotes-'Päanzen gesiebt. URBAN
belichtete, daß die Larven meist in Anzahl auf den die Wasseroberfläche überragenden Pflanzenteilen leben und besonders
an den Mittelrippen der Blätter fressen. Durch schlängelnde Bewegungen können sie auf dem Wasser zu anderen Blättern
schwimmen. Puppen fand UKBAN im VII und VIII im Bereich der Blatter an versteckt liegenden Stellen. Die Puppenruhe
dauert fünf Tage. Am 27. VII. 1963 fand ich in einem Teich am Stadtrand von Brandenburg (PO) die Larven in Anzahl
auf den jungen Blättern in der Mitte der Triebspitzen und setzte 15 Stück zur Aufzucht in ein Glas. Die zarten Blätter
waren bald zerfressen und begannen zu faulen, so daß ich die erwachsenen Larven auf feuchtes Papier brachte. Die meisten
starben im Verlauf der Zucht. Drei verpuppten sich am 4. und 5. VIII. und lieferten am 9. und 10. VIII. die Jungkäfer.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa.
Schweden, Danemark, Großbritannien, Frankreich, Italien (im Norden), Schweiz, Holland, Belgien, BRD (Bayern, Nieder-
sachsen, Holstein, Hamburg, Oldenburg), DDR, Polen, UdSSR (Karelien, Baltische Republiken, ehemaliges Ostpreußen),
ÜSSR (Mähren. Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Steiermark)) Ungarn.

RO: Rostock (Sammlung STIERLIN, DEI), Preetz bei Stralsund (APEL), Insel Use-
dom: Zinnowitz (MÜCKE).

NBG: Müritzhof bei Waren (GÄBLEE, KOLLER, DIECKMANN), Serrahn bei Neustrelitz
(SCHIEMENZ).

PO: Rathenow (LIEBBNOW), Brandenburg (DIECKMANN), Werder (GRIEP), Brieselang
(FRANKENB ERGER).

BLN: KRAATZ, NERESHEIMER.

FR: Rüdersclorf (HÖHNE), Hönow (NEKESHEIMER, SMRECZYNSKI, GREINER, LASS),

Spreeau (DIECKMANN), Eberswalde (SCHILSKY, DIECKMANN).

HA: Dessau (HEIDENREICH:, FEHSE), Weißenfels (RAFF 1934).
MA: Schönebeck (URBAN, BORCIIERT), Magdebin'g (BREDBIN), Biederitz (BORCHERT

1951).
DR: Dresden (HÄNEL).

Die südlichsten Funde aus der DDR (Dresden, Weißenfels) stammen aus dem vorigen
Jahrhundert.

Bagous nodulosus GYLLENHAL, 1836

(In: SCHOUNHISHH, Gen. Spec. Cure. III, 2, 538)

Literatur: REITTER 1916, p. 211; Urban 1929, p. 65-68; HoroiANN 1954, p. 737-738; SCHER*1 ]964, p. 147; DIECK-
MANN 1964, p. 93,100; SMRECZYNSKI 1972, p. 43; BEHNE 1981, p. 115.
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Die Art ist durch den großen Körper und durch den Umriß von Halsschild und Flügeldecken B. binodulus sehr ähnlich.
Die Flügeldecken hab,?n hinten aber nur einen großen Höcker. Im hinteren Drittel des dritten Zwischenraumes, wo bei
B. binodulus der zweite große, dunkel gefärbte Höcker sitzt, ist bei JB. nodulosus manchmal eine geringfügige Wölbung zu
erkennen, die sieh fast immer als auffallend heller länglicher Fleck abhebt.
Biologie: Lebt an Gewässerufern monopbag auf der Schwanenblume (Butornus umbettalus L.); die Käfer halten sieh an
den Pflanzen sowohl unter als auch über Wasser auf; HOFFMANN hat sie bei Sonnenschein bis in die Blütenstände klettern
sehen; BEIINE hat bei Magdeburg beobachtet, daß sie erst am späten Kachmittag das Wasser verlassen und an den
Stengeln emporklettern. Die Käfer fressen Kerben und Gruben in die fleischigen Blätter und Stengel. Imagines wurden in
folgenden Monaten gesammelt: I, III —X. URBAN hat von V —VII Larven in den unteren Teilen der Stengel, der Blüten-
schäffe und dicken Wände der Blattscheiden gefunden; hier erfolgte ab VI die Verpuppung. Erste Käfer der neuen Ge-
nerafion treten ab VII auf. Ich sammelte in der Slowakei am 25. V. 1975 ein 2, das zwei legereife Eier im Abdomen hatte.
Verbreitung: Europa, Vordorasien (Anatolien, Syrien, Armenien), Sibirien.

In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend, wenn auch überall selten; aus Österreich nur aus dem vorigen Jahrhundert
von Xiederösterreich bekannt.

RO: Rostock (coll. STIERLIN, DEI).
FR: Hönow, Oderberg (NERESHEIMER), Hohenwutzen bei Freienwalde (GRIEP).
HA: Muldenstein bei Bitterfeld, Halle (KÖLLEK), Merseburg (LINKE), Schellsitzer Teiche

bei Naumburg (MAERTENS), Steglitzer Berg bei Dessau (BORCHERT 1951).
MA: Schönebeck, Lostau (BORCHERT 1951), Plötzky bei Schönebeck, NSG Kreuzhorst

bei Magdeburg (BEHHE).
BRF: Eisenach (RAM> 1934).
DR: Dresden-Plauen (KIRSCH), Knorre bei Meißen (WIESSNBR).

Im Gebiet der DDR wurde B. nodulosus nur in der Umgebung von Magdeburg durch
BEHXE in neuester Zeit gesammelt. Alle anderen Meldungen liegen 40 Jahre und länger
zurück.

Jlagous argillaceus G YLLENHAL, 1836

(In: SOHOENHERK, Gen. Spec. Cure. III, 2, 542)

Literatur: RKITTER 1016, p. 211; HOFFMANN 1954, p. 739-740; DIECKMANN 1964, p. 92; SMRECZYNSKI 1972, p. 41-42.
B. argillaceus unterscheidet sich von allen mitteleuropäischen Bagous-Ai-len durch den starken lackartigen Glanz der

Körperoberseite. Bemerkenswert ist der große Unterschied in der Körperlänge zwischen 2,5 und 5,0 mm.
Biologie: Wahrscheinlich halobionte Art, die Käfer wurden fast nur an Salzstellen gesammelt. Wirtspflanzen unbekannt.
Drei Käfer, die ich am 12. V. 1976 in Ungarn an einer Salzstelle bei Solt gekeschert hatte, wurden einige Wochen in einem
Glas gehalten, wo sie nur wenig an den Blättern von Alisma plantago L. und einer liumcz-Art fraßen; zu starkem Fraß
kam es an Polmionum avieulare L., zu geringem an Polugonum bistorta. L.; die letzteren beiden Pflanzenarten kamen nicht
an der Sammelsteile vor. Die Wirtspflanze von B. argillaceus ist noch zu finden. Imagines wurden in den Monaten III —IX
und XI gesammelt.
Verbreitung: Europa (besonders im Osten, Südosten und Süden; im Norden und im Zentrum selten oder ausgestorben),
Vorder- und Mittelasien, Sibirien (nach Osten bis Tschita), Mongolei. In Mitteleuropa gegenwärtig nur in der ÖSSR (Böh-
men, Mähren, Slowakei) und Österreich (Burgenland, jNiederösterreich), aus der BKD (Bayern, Baden) und IXDIl nur vom
vorigen Jahrhundert bekannt.

HA: Ehemaliger Salziger See bei Erdebom südöstlich Eisleben (MAASS, 39 EX., 8.5.
1898, Museum Gotha. Dieser See wurde Anfang dieses Jahrhunderts trockengelegt
und in landwirtschaftliche Nutzfläche verwandelt), Laucha/Unstrut (SCHBNICLING,
DEI, voriges Jahrhundert, vielleicht von Salzstellen des Kyffhäusergebiots zu-
geflogen).

ERF: Stotternheim bei Erfurt (MAASS, 1 Ex., 9. VII. 1896, wahrscheinlich an der Salz-
stelle von Stotternheim gesammelt).

ßagous rotundicollis BOIIEMAN, 1845

(In: SCIIOENHERR, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, 75)

Synonym: nupharis APFELBECK, 1900 (Sitz. ber. Kais. Akad. Wiss. Wien 115,1672)
Literatur: IlEITTER 1916, p. 210; DIECKMANN 1964, p. 92; SMRECZYNSKI ]072, p. 42.

B. nupharis wurde aus Albanien vom Skutari-See und aus der Herzegowina vom Hutovo blato beschrieben. Zur Unter-
scheidung von B. rotundicollis wurden Abweichungen in der Form des Halsschildes und der Tarsen genannt. Diese Merk-
male liegen jedoch in der Variationsbreite von B. rotundicollis. Mir lagen zwei o3 und ein 2 von der letzteren Fundstelle vor.
Die Synonymie erscheint berechtigt. Dennoch möchte ich darauf hinweisen, daß der Rüssel des 2 (auch eines 2 aus Anato-
lien) beträchtlich dicker und etwas kürzer ist als bei 22 aus der Mark Brandenburg. Bei den 33 besteht, kein Unterschied,
auch nicht in der Genitalmorphologie. Es wäre daher zweckmäßig, an Hand eines reichhaltigeren Materials von der Balkan-
halbinsel und aus Anatolien noch einmal nach morphologischen Unterschieden zu suchen. Bin ökologischer Unterschied
besteht in der Wirtspflanzenbindung: B. rotundicollis lebt in der Mark Brandenburg nur auf der weißblühenden Seerose
(Ni/mphaca alba L.), B. nupharis w:urde von APFELBECK von der gelbblühenden Teichrose (Nuphar luleum L.) gesammelt.
Möglicherweise ist B. nupharis eine östliche geographische Hasse von B. rotundicollis.

B. rotwidicollis unterscheidet sich besonders durch den langen, dünnen und fast geraden Ilüssel von allen anderen Arten
der Untergattung Bagous.
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Biologie: Lebt in der Mark Brandenburg in Teichen und Seen monophag auf der Seerose (Nytnplmea alba L.); im Bauersee
in Berlin fand HEINIG die Käfer nur auf dieser Pflanzenart, nie auf der dort auch wachsenden gelbblühendcn Teichrose
(Nupharlutcum L.); dagegen wurde, wie oben berichtet, B. nupharis in Albanien und Herzegowina auf Nuphar angetroffen.
Bei schlechtem Wetter halten sich die Käfer auf der Unterseite der Blätter auf, bei sonnigem Wetter kletterten sie zwischen
10 und 11 Uhr auf die Oberseite (HEINIG i. 1. 1978). Imagines wurden in den Monaten IV —VII und IX gesammelt. Am
7. IX. 1980 fand HEINIG (i. 1. 1980) im Stengel eines Seerosenblattes einen frisch entwickelten Käfer, in anderen Stengeln
sah er Fraßgänge, deren Wände sich im sonst weißen schwammigen Parenchym bräunlich verfärbt hatten. Die Gänge lagen
nicht tiefer als 15 cm unterhalb des Blattes.
Verbreitung: Mittel- bis Südosteuropa, Italien, Anatolien.
DDR, UdSSR (ehemaliges Ostpreußen: Königsberg), Polen (Schlesien), Österreich (Niederösterreich), Ungarn, Jugoslawien
(Herzegowina), Albanien, Italien (Lombardei, Venetien), Anatolien (nur im Nordwesten: Abant-See und Adapazari in der
Provinz Sakarya).

NBG: Waren (LIEBMANN, 1 Ex. 22. V. 1924).
BLN: Berlin-Wilhelmshagen, Bauersee (HABEEMASS, ZECHMEISTER, SCHULZE, HEINIG,

in Anzahl im VI der Jahre 1976 bis 1980 gesammelt, 1 Ex. 7. IX. 1980 von HEINIG
gesammelt).

FR: Oderberg, Oderberger See (NEEESHEIMEB, 1 Ex. 20. IV. 1930, 15 Ex. 10. V. 1936
gesammelt, STBEJCEK, 1 Ex. 19. VII. 1976).

Bagous lirnosus (GYLLENHAL, 1827)

(Insecta Suecica 4, 566)

Literatur: REITTER 1916, p. 210; HOITMANN 1954, p. 736 — 737; DIECKMANN 1964, p. 93; SMHECZYNSKI 1972, p. 43.
B. limosus unterscheidet sich von allen anderen mitteleuropäischen Arten der Untergattung Bagous durch die großen

und tiefen Punkte der Iflügeldeckenstreifen.
Mir liegen acht Exemplare aus dem südlichen Kasachstan vor, die durch einen größeren Körper (3,45 — 4,05 mm) sowie

einen längeren Penis abweichen, bei dem die Spitze viel breiter verrundet ist und die Seiten vor der Spitze gerade und nicht
konkav geschweift verlaufen. Diese Käfer repräsentieren entweder eine östliche geographische Subspezies von B. limosus
oder sind Vertreter einer neuen Art. Diese Frage läßt sieh erst dann entscheiden, wenn ausreichend Material aus Ost-
europa, Westsibirien, Vorder- und Mittelasien untersucht worden ist. Ein 3 meiner Sammlung aus dem nordöstlichen
Anatolien (Provinz Sivas) gehört zur Nominatform. Da ich erst jetzt auf dieses Problem aufmerksam wurde, kann ich
nicht sagen, ob je ein Käfer aus dem Iran und aus Afghanistan, die ich vor Jahren in Det.erminationssendungen sah und
in meine Kartei aufnahm, zur östlichen Form gehören. In dieser Arbeit werde ich alle Exemplare dieses Verwandtschafts-
kreises noch unter B. liinosus führen.
Biologie: Wurde nach HOEFMANN in Frankreich auf stehenden oder schwach bewegten Gewässern von verschiedenen
Laichkraut-Arten gesammelt: Potamogcton lucens L., P. müans L., P. crispus L. Ein Käfer, den ich am 12. VI. 1905 am
Ufer der Torflöcher von Müritzhof bei Waren (NBG) siebte, wurde mit verschiedenen Pflanzen der Sammelstelle gehalten.
Er fraß ein Loch in ein Blatt von ilydrocharis morsus-ranae L.. führte auf einem Blatt von Potamogcton nalans einen
Schabefraß durch und verzehrte die fadenförmigen Blätter einer Mirriophylhtm-Avt. Imagines w;urden in den Monaten
I, III —X gesammelt. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Europa, Westsibirien (Karasuk bei Nowosibirsk), Vorderasien (Anatolien, Kaukasus), Mittelasien (Iran,
Afghanistan, Kasachstan), Nordafrika (Marokko, Algerien). In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend, aus Österreich
sah ich Käfer von Tirol (Sill), Niederöslerreich (Wien: Prater und Donauauen) und Vorarlberg (Bregenz).

NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN).
PO: Potsdam (GBIBP), Brieselang (NERESHEIMER), Nauener Forst (HÖHNE).
BLN: SCHILSKY (Zoologisches Museum, Berlin).
ER: Eberswalde (coll. ROTTENBERG, DEI), Oderberg (JSTEEESHEIMEB).
HA: Kollenbey bei Merseburg (EBITSCHE).
MA: Schönebeck (BORCHERT).
LPZ: Leipzig-Probstheida (DIECKMANN), Frohburg (MARTIN).

Bagous subcarinatus G YLLENIIAL, 1836

(In: SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. III, 2, 543)

Literatur: NEKESHEIMER & WAGNER 1930, p. 271-275; RITTER 1937, p. 153-157; HOITMANN 1954, p. 73]-732;
DIECKMANN 1964, p. 96, 100; SMRECZYNSKI 1972, p. 43.

Diese Art wurde erst durch die Revision von NERESHEIMER & WAGNER (1930) erkannt und von PJ. longUarsw abgegrenzt.
Sie zeichnet sich besonders aus durch die langen Tarsen (Fig. 146) und den im dunklen Untergrund isoliert liegenden weißen
Fleck hinter der Mitte der Flügeldecken; er ist nur auf den driften Zwischenraum beschränkt und ist somit kleiner als bei
anderen Arten mit einem Flügeldeckenfleck. Die Punkte der Mügeldeckenstreifen sind meist so groß, daß sie die Ränder
der Zwischenräume einkerben, seltener sind sie unscheinbarer.
Biologie: Lebt in Teichen und Tümpeln untergetaucht am Hornkraut (Cm-atophyllum submemim L.), dessen Zweige und
Blätter gefressen werden. Imagines wurden in den Monaten I —XI gesammelt: von Mitte V —VIII halten sie sieh im Wasser
auf, in den anderen Monaten werden sie am Ufer aus dem Boden gesiebt. Sie verlassen aber auch in der Fortpflanzungs-
periode manchmal das Wasser, denn im VI sind Käfer vereinzelt am Ufer gekeschert worden, und KOLLER fing Ende VI
ein fliegendes Exemplar. Die präimaginalen Stadien sind noch nicht beobachtet worden; sie leben mit großer Wahrschein-
lichkeit im Stengel der Wirtspflanze. In den Monaten X und II siebte ich am Ufer stark deflorierte und beschädigte Käfer,
die offensichtlich zur Vorjahresgeneration gehörten und im nächsten Frühjahr ein zweites Mal zur Fortpflanzung gelangt
wären.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Mittelasien (Turkmenien, Usbekistan), Kordafrika (Marokko). In allen Ländern Mittel-
europas vorkommend, liier weiter verbreitet, als von HORIOX (1951) im Verzeichnis der Käfer Mitteleuropas angegeben.

B. subcarinatus gehört zu den häufigeren TJaf/oas-Arten; mit Ausnahme der Bezirke SCH, GB, SU und KMS wurde er
aus allen Gebieten der DDR gemeldet.
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Bagous Imtgitarsis THOMSON, 1868

(Skand. Col. 10,185)

Literatur: NERESHEIMER & WAONER ]930, p. 271-276; HOFFMANN 1954, p. 731; DIECKMANN ]964, p. 90. 100-101;
SMBECZYNSKI 1972, p. 44; BEIINE, 1981 p. 115-116.

Die in der Jiestimmungstabelle unter Leitzahl 12 genannten Merkmale zur Unterscheidung von 7?. collignensis gelten
nur für Käfer aus Mittel- und Nordeuropa. In Südeuropa gehen die Merkmale ineinander über oder treten vertauscht auf.
Das gilt auch für die Form der Penisspitze (Fig. 117 — 119). Ich hatte 1904 geschrieben, daß ich die südeuropäischen Exem-
plare zunächst erst einmal B. colliqp.ensis zugeordnet habe, weil ihre Merkmale stärker zu dieser Art tendieren. Vielleicht
kann bei den Käfern aus dem Süden die Wirtspflanzenbindung besser Auskunft über die Artzugehörigkeit geben als die
morphologischen Oharakteristika. Denn in Mitteleuropa leben die beiden Käferarten monophag an sehr unterschiedlichen
Wirtspflanzen: B. longitarsis submers am Tausendblatt (Myriophylluvi), B. collignensis an den Trieben des Schachtelhalms
(Equisetum). Im Abschnitt über die Verbreitung der zwei Arten können daher nur für Mittel- und Nordeuropa sichere An-
gaben gemacht werden. Schon bei Käfern aus Österreich und der Schweiz ist die Vermischung der Merkmale angedeutet.

Bei 56 Käfern aus einem Gesiebe von Leipzig-Knautbain fiel mir auf, daß die Tarsenglieder bei den kleinsten Exemplaren
kürzer sind (fast wie bei B. collignensis: Fig. 148) als bei den größten (Fig. 147). Das Verhältnis Breite:Länge dieser Glieder
ist somit abhängig von der Körpergröße.
B i ologie: Lebt in stehenden Gewässern untergetaucht auf Tausendblatt (Myriophyllumy Arten. Am Stadtrand von Leipzig
und bei Waren (NBG) siebte ich die Käfer nur am Ufer von Gewässern, in denen Myriophyllum wuchs. An Teichen mit
Hornblatt (C'eratophyüum subniersum L.) fehlte B.longitarsis. Drei Exemplare, die ich am 24. IV. 1905 in Leipzig siebte,
"wurden bis zum Monat VIII in einem Glas mit Myriophylluni gehalten; sie fraßen die Blätter, kopulierten unter Wasser,
legten aber keine Eier ab. Auch SEHNE hielt Käfer, die bei Magdeburg gesammelt worden waren, in einem Wasserbecken
und konnte ebenfalls keine Eiablage beobachten. Sie verzehrten die Blätter von Myriophyllnm verticillatum L., fraßen aber
in der Gefangenschaft auch stark an CeratophylVwn, das sie in der freien Natur meiden. Imagines wurden in den Monaten II
bis VII, X und XI gesammelt. Von V —VIII oder IX halten sie sich im Wasser auf, in den anderen Monaten befinden sie
sich am Ufer im Boden im Winterquartier. In Ufergesieben vom 2. V. und 10. VIII. an einer ergiebigen Sammelstelle in
Leipzig-Knauthain fand ich keine Käfer; zu dieser Zeit waren sie schon oder noch im Wasser.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa.
Finnland, Schweden, Dänemark, England, Frankreich (nach HomiANN), Schweiz, Italien (Südtirol), BED(Baden-Würt-
temberg, Bayern, Hessen), Holland, DDR, Polen, CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Steiermark, Salzburg
Niederösterreich).

NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN).
PO: Nauener Forst (HÖHNE), Brieselang, Mellensee, Forst Dubrow (NERESHEIMER),

Kallinchen bei Zossen (SIEBER).
FR; Eberswalde (PFEIL).
HA: Wittenberg (DIECKMANN), Bad Schmiedeberg (LIEBMANN), Süßer See bei Bisleben

(KÜHLHORN), Bindersee bei Bisleben (PETRY), Leißling (Museum Berlin).
MA: Magdeburg (BEHNE), Schönebeck (URBAN).
LPZ: Leipzig (DIECKMANN, FRITSCHE).

Bagous collignensis (HERBST, 1797)

(Natursyst. Ins., Käfer 7, 50)

Synonym: chwMcans BOHEMAK, 1845 (In: SOHOES'HERR, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, 80)
Literatur: JIBLTEKE 1912, p. 213 — 216 (claudicans); REITTER 1910, p. 211 (claudicans); NEKESHEIMER & WAGNER 1930, p.
260; HOFMUNN 1954, p. 730-731; SCIIERF 1964, p. 146; DIECKMANN 1964, p. 90-97, 100-101; SMRECZYNSKI 1972, p.
44-45.

Die Synonymie collignensis = clandicans wurde von NERESHEIMER & WAGNER begründet.
Die in der Bestimmungstabelle unter Leitzahl 12 genannten Merkmale zur Unterscheidung von B. longitarsis gelten nur

für Käfer aus Mittel- und Nordeuropa. Die Begründung wurde bei der letzteren Art gegeben. Angaben für Länder aus dem
Mittelmeergebiet beruhen auf problematischem Material.
Biologie: Lebt an Gewässerufern und auf sumpfigen Wiesen auf dem Teichschachtelhalm (Equisetum limosian WILLI).).
Imagines wurden in den Monaten III —XI gesammelt. MEIJERE hat in Holland Untersuchungen zur Entwicklung der
Art durchgeführt. Ende V fand er in verschiedenen Stengeln nahe der Spitze je ein langovales rotes Ei. Außen ist über dem
Ei ein Bohrloch zu erkennen. In einem anderen Jahr fand er Ende V schon größere Larven im Stengel. Sie fressen das Ge-
webe der inneren Stengelwand und können auch einen Knoten durchbohren und so in ein anderes Internodium eindringen.
Befallene Stengelspitzen sterben in einer Länge von 5 — 15 cm ab. Im VI erfolgt die Verpuppung frei in der Stengelhöhle.
Die Puppenruhe dauert 10 —12 Tage. Die drei aufgezogenen Jungkäfer sind von dem holländischen Koleopterologen EVERTS
als Bagous claudicans bestimmt wrorden.
Verbreitung: Europa, Anatolien. Wie oben schon angegeben wurde, sind Käfer außerhalb Nord- und Mitteleuropas nicht
mit völliger Sicherheit zu bestimmen. In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend, aus Österreich nur Meldungen vom
Burgenland, aus der Steiermark und von Niederösterreich.

PO: Nauener Forst (HÖHNB), Brieselang (NERESHEIMKR), Potsdam (GRIEP).
BLN: SCHILSKY (Zoologisches Museum, Berlin).
FR: Strausberg, Hönow, Lebus, Oderberg (NERESHEIMER), Eberswalde (DIECKMANN),
HA: Dessau (HEIDENREICH), Halle (coll. LETZNER, DEI), Naumburg (MAERTENS), Bin-

dersee bei Eisleben (FEIGE).
MA: Magdeburg (BEHNE), Schönebeck (URBAN, BORCHERT).

LPZ: Eilenburg (LINKE), Stöckigt-Wald bei Geithain (Museum Dresden).
KMS: Schönberg im Vogtland (ERMISCH).
DR: Caßlau/Oberlausitz (SCHMIDT).
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Bagous frit (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer 6, 256)

Literatur: NEKESHEIMER & WAGNER 1930, p. 276 — 277; HOFFMANN 1954. p. 728; DIECKMANN 1904, p. 97, 101 — 102;
SMEECZYNSKI 1972, p. 46-47; BÄNGSHOLT 1981, p. 99.

In der Revision von NERESHEIMER & WAGNER wurde festgelegt, welche Art unter dem aus Deutschland beschriebenen
B. frit zu verstehen ist. Die Type existiert in der Sammlung HERBST (Zoologisches Museum, Berlin) nicht mehr. In der
älteren Literatur ist B. frit sehr unterschiedlich gedeutet worden. Aus diesem Grunde wurden für diese seltene Art im Ab-
schnitt Verbreitung nur Angaben aus der zuverlässigen neueren Literatur übernommen und die Fundortzettel der von mir
untersuchten Käfer genutzt.

B. frit ist besonders an der kräftigen Mittelfurche und der groben Skulptur des Halsschildes zu erkennen. \ on allen
anderen mittelexiropäischen Arten unterscheidet er sich im "weiblichen Geschlecht durch den halbkreisförmigen Ausschnitt
am Hinterrand des letzten Tergits und im männlichen Geschlecht durch die unsymmetrische Penisspjtze (Kg. 120). Als
besonderes Merkmal der Art wird mehrfach die am Ende der Flügeldecken klaffende Naht genannt, die bei den 22 deut-
licher ausgeprägt ist als bei den c?c?. Diese Eigenschaft wurde nicht mit in die Bestimmungstabelle aufgenommen, weil bei
manchen Exemplaren anderer Arten die Naht hinten auch klaffen kann.
Biologie: Lebt in feuchten Habitaten; Wirtspflanze unbekannt. BANGSHOLT sammelte die Art in Dänemark in Anzahl
beim Niedertreten von Torfmoos (Spliagnmn); auch UHLIG erbeutete bei Waren (NBG) ein Exemplar aus Sphagiwm. Ich
siebte einen Käfer bei Lakoma (CO) auf einer feuchten Wiese am Ilande eines Grabens. Imagines wurden in den Monaten III,
V — XII gesammelt.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa.
Finnland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Großbritannien, Holland, Frankreich (Pas-de-Calais), BRD (Bayern, Franken.
Württemberg), DDK, Polen (Pommern, Warschau), UdSSIl(Karelien, Baltische Republiken), ÖSSR (Böhmen, Slowakei),
Österreich (Tirol: Seefeld, Schwaz, Uderns).

NBG: Müritzhof bei Waren (UHLIO).
PO: Dahlewitz, Stahnsdorf (NERESHEIMER), Luckenwalde (DBLAHON).
BLN: KRAATZ (DEI).
FR: Eberswalde (NERESHEIMER).
CO: Lakoma bei Cottbus (DIECKMANN).
ERF: Dietendorf bei Erfurt (STRÜBING, 1 Ex. Museum Gotha, von HTJBENTHAL als B.

lutulosus bestimmt).
LPZ: Eilenburg (LINKE).

Anmerkung: E,. BOROVEC (Most) hat am 14. V. 1979 bei Kamenica in der südlichen Slowakei einen Käfer (2) gesammelt
welcher B. frü ähnlich ist, aber wahrscheinlich eine species nova repräsentiert. Er unterscheidet sich von B. frit durch den
größeren Körper (4,2 mm), durch das Fehlen der kräftigen Zähne am Innenrand der Schienen und des halbkreisförmigen
Ausschnitts am Hinterrand des letzten Tergits sowie durch die hinten nicht klaffende Naht.

Bagous lutulosus (GYLLENHAL, 1827)

(Insecta Suecica 4, 568)

Literatur: REHMER 1916, p. 211; HOEFMANN 1954, p. 732-733; DIECKMANN 1964, p. 97; SMRECZYNSKI 1972, p. 46.
Diese Art ist besonders gekennzeichnet durch den verbreiterten dritten und fünften Zwischenraum der Flügeldecken, die

gedrungenen Schienen (Fig. 160) und die kurzen Tarsen (Fig. 150).
Biologie: Lebt in feuchten Gebieten auf Binsen (Juncus); die Käfer fressen nach HOEFMANN an den basalen Deckblättern
der Triebe. Imagines wurden in den Monaten IV —VIII gesammelt. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Europa, Nordafrika (Marokko, Algerien). In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend, aber überall
selten.

RO: Insel Usedom: Zinnowitz (MICKE).
PO: Finkenkrug bei Brieselang (NERESHEIMER, WAGNER).
BLN: KRAATZ (DEI).
FR: Herzfelde im Kreis Strausberg (LASS).
CO: Sehraden bei Lauchhammer (RESSLER).
HA: Halle (KOLLER).
LPZ: Leipzig-Leutzsch (LINKE), Holzhausen bei Leipzig (PATJX).
KMS: Glasenbachtal im Vogtland (ERBIISCH).
DR: Großschönau bei Zittau (SIEBER).

Die Meldungen von RAPP (1934) für Thüringen und von BORCHERT (1951) für den Magde-
burger Raum wurden nicht übernommen. Weder im Museum Gotha noch im Museum
Magdeburg lag Material von B. lutulosus vor,

Bagous brevis GYLLENHAL, 1836

(In: SCHOENIIERR, Gen. Spec. Cure. III, 2, 550)

Literatur: DIECKMANN 1964, p. 96,102-103; SMRECZYNSKI 1972, p. 44; BÄNGSHOLT 1981, p. 99.
B. brevis wird am besten gekennzeichnet durch die breite Mittelfurche des Halsschildes, den kurzen Fühlerschaft und

das Fehlen des hellen Flecks hinter der Mitte der Flügeldecken.
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Biologie: Die einzigen mir bekannt gewordenen Angaben stammen von VAGTHOLM (von BANGSHOLT zitiert) aus Däne-
mark. Er sammelte die Art in Anzahl im IV. 1976 im Anspüllicht eines Teiches; am 8. V. 1976 beobachtete er an der gleichen
Stelle mehrfach kopulierende Käfer am Wurzelhals von Bayiunculits flammula L. Die Sammeldaten der von mir unter-
suchten Exemplare fallen in die Monate I, V und VI. Ein 2, das Ende V bei Anzenkirchen gesammelt worden war. hatte
zwei langovale legereife Eier im Abdomen.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa.
Finnland, Schweden fterra typica), Korwegen, Dänemark. Großbritannien, Frankreich (Lille), BJLU) (Niederbayern:
Anzenkii'cben, Mailing bei Itegensburg — Franken: Seligenstadt), DDK. CSSll- (Südböhmen: Stankov im Kreis Tfehon),
UdSSR (1 Ex. mät,,Twer, Dr. Lgocki, 11.6. 1870" bezettelt; einen Ort dieses Namens gibt es in Litauen und bei Moskau).

ERF: Stotternheim (1 Ex. 26. 1. 1899, die Abkürzung „M." könnte auf den Saminlor
MAASS verweisen; Senckenbcrg Museum, Frankfurt/Main).

Anmerkung: In meinem Besitz befindet sich ein <£, das zwischen dem 13. und 17. V. 19C7 von IIÜPEPOHL im Burgcnifind
zwischen Donnerskirchen und dem Neusiedlersee im Gebiet nasser Wiesen von niederer Vegetation gekeschert wurde. Dieses
Exemplar weicht in mehreren Merkmalen von B. brevis ab und repräsentiert vielleicht eine neue Art. So hat der Ilalsschild
etwas anders geformte Seiten, seine Mittelfurche ist auf der Scheibe unterbrochen, die Körnelung von Halsschild und Flügel-
decken ist etwas gröber, die Flügeldecken haben hinter der Mitte einen undeutlichen verwaschenen hellen Fleck, der sonst
ähnlich geformte Pcnis besitzt eine bis zur Spitze reichende ventrale Kinne (bei B, brevis endet die Rinne vor dem spatei-
förmigen Endabschnitt). I>a das Gebiet um den Neusiedlersee immer stark besammelt wird, könnte das Auffinden weiterer
Exemplare Klarheit schaffen, ob es sich wirklieh um eine neue Art handelt.

Bagous digtyptus BOHEMAK, 1845

(In: ScirOENHEUR, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, 82)

Synonyma: curtus GYLLENHAL, 1845 (In: SCKOENHEKK, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, 81), brevitarsis HANSEN, 3917 (Knt.
Meddel. 11, 351).
Literatur: HKITTBR 1910, p. 210; HOFFMANN 195-1, p. 728-730; DIECKMANN 1Ö04, p. 97, 103-104; SMRKC/A'NSKr 1072,
p. 40; BANGSHOLT 1981, p. 99.

Die oben genannten Synonymieverhältnisse hatte ich 1904 begründet. Bei der Festlegung des Namens diglyptus für
diese Art unterlag ich damals dem Irrtum, daß B. curius bereits 1844 beschrieben wurde und plädierte auf der Grundlage
des Artikels 23 der Komenklaturregeln (KontimnUitsprinzip) für die Beibehaltung des ständig verwendeien jSamons
diglyptus zu TJngunstcn des wenig gebrauchten Namens curLus. Wie jedoch die obigen Literaturzitate zeigen, wurden beide
Arten im gleichen Jahr in der gleichen Arbeit beschrieben, B. curtus auf Seite 81, B. dvjlyptus auf Seite 82. Der Artikel 24a
der Nomenklaturrege In sieht in einer solchen Situation vor, daß ein revidierender Autor den Namen auswählen sollle, wel-
cher der Stabilisierung der Nomenklatur am besten dient; eine Seitenprioritäf. ist somit nicht zwingend. Ich betrachte daher
digli/ptus weiterhin als den gültigen Namen der vorliegenden Art, auch wenn in neuen Arbeiten aus »Skandinavien der wenig
gebrauchte Name curtus wieder Verwendung fand.

B. diglyptus zeichnet sich besonders durch die gedrungenen Flügeldecken sowie die kurzen Tarsen und Schienen aus.
Biologie: Lebt an mäßig feuchten Stellen, wurde aber auch oft von trockenen Lokalüäfen gebammelt, so nach HANSKN
(i. 1. 19(53) in Schweden auf Felsen unier Flechten, nach SCHMAUS (i. 1. 1903) im Hunsniek an trockenen Waldrändern. In
den französischen Gebirgen wird die Art bis zu einer Höhe von 1450 m gefunden. BANGSKOJ/T hat die B. dvjlyptus in Däne-
mark zwischen 1977 und 1979 mehrfach (insgesamt über 100 Stück) an Steinbrech (tiaxifmga gramdata L.) angetroffen.
Am 4. V. 3980 fand BEIINB auf einem Wiesenhang bei Kösierbeck (nahe Kostock) bei der jiodensuche sechs Exemplare.
Nachdem ich ihn über eine mögliche Bindung an Saxijraga granutata informiert hatte, suchte er die Sammelstelle am
15. V. 1982 erneut auf, traf dort diese Pflanzenart an und erbeutete darunter einen Käfer, der in der Gefangenschaff' an
einem Blatt fraß. Am 23. V. 1982 konnten mein Freund Dr. VKTRYSZAK und ich im gleichen Gebiet ex kursieren, wobei er
ein c? axis dem Bodendetritus neben den ,Saaifraga--¥ihuv/,(m siebte. Der Käfer wurde einige Zeit in einem Glas gehalten, wo
er sieh zunächst auch von einem fleischigen Blatt ernährte, dieses aber verließ, als ihm zwei der Brutknollen gegeben wur-
den, die an der Stengelbasis der Pflanze sitzen, in diese wurden dann tiefe Gruben gefressen. Vielleicht sind diese Knollen
auch die Entwicklungsstätten der Larven. Saxijraga gramdata scheint die Wirtspflanze von Ji. diglyptus zu sein, dessen
Verbreitungsgebiet das Areal dieser Pflanzenart nicht überschreitet. Imagines wurden in den Monaten I, III — VI, IX —XI
gesammelt. Das Fehlen in den Monaten VII und VIII könnte auf die Entwicklungszeit der präimaginalen Stadien ver-
weisen.
Verbreitung: Nord-, West- und Mitteleuropa.
Schweden, Dänemark, Großbritannien, Belgien, Frankreich, Italien (Lombardei), BRD (Bayern, Franken, Hessen, Rhein-
land), DDlt, Polen (Schlesien), IMSSlt (Baltische Republiken), CSSR. (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ungarn.

RO: Kösterbeck bei Rostock (BEHSE, PETRYSZAK),
PO: Potsdam (GRIEP), Bricselang, Mellensec (NERESHEIMER).
CO: Koschenberg bei Senftenberg (NEBESHEIMER).
HA: Dessau, Aken (HEIDENREICH), Ivleinzerbst (coll. STIERUN, DEI), Bad Schmiede-

berg (FEIGE),
MA: Schönebeck (BORCIIERT), Frohsor Berge bei Sfcaßfurt (BORCIIERT 1951).
ERF: Molsdorf bei Erfurt (RAPP 1934).
GE: Eisenberg; Mühltal (KRAUSE, Museum Gotha; als B. lululosus von RAPP (1934) ge-

meldet).
LPZ: Holzhausen und Belgershain bei Leipzig (PAUL), Leipzig-Wahren, Eilenburg (LIN-

KE), Waldheim, Döbeln (DETZNER).
KMS: Siebenbrunn im Vogtland (EKMISCH).
DR: Dresden (KIRSCH, HÄNEL), Weinböhla (coll. PENECKE, Museum Dresden), Wehlen

Piskowitz/Oberlausitz (SCHMIDT), Neida/Oberlausitz (JORDAN).
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Bagous tetnpestivus (HERBST, 1795)

(Jvatursyst. Ins., Kater 6, 246)

Synonyma : sjoebergi BRÜCK. 1968 (Ent. Tidskr. 89. 238),thomsom BRUCE. 1968 (1. c , 238).
Literatur: REITTER 1916, p. 211-212; HOITMANN 1954. p. 735-736; DIECKMANN 1964, p. 94, 104; 1972, p. 25-26;
SMKKCZYKSKI 1972, p. 45 — 46.

Bei B. tempeslivus sind beinahe alle Merkmale veränderlich: die Zeichnung der Oberseite, die Form der Schienen, der
Tarsen, des Halsschildes, der Flügeldecken, der Beule am Ende des fünften Zwischenraums und der Penisspitze (Fig. 123,
124). Es ist daher nicht zu verwundern, daß diese Art in den Katalogen so viele Synonyme aufzuweisen hat, deren Zahl
durch BRUCE (1968) noch um zwei weitere vergrößert wurde. Über diese beiden habe, ich 1972 berichtet.
Biologie: Lebt an Gewässerufern und auf feuchten Wiesen an Hahnenfuß (Ranunculus)-Ar tan. H. BTJIIR, der Gallen- und
Blattminenspezialist, fand am 3. VI. 1967 bei Mühlhausen (ERF) im unteren Stengel von Ranuneultis rapcns L. drei Larven,
w:eiche das Mark fraßen und sich im Stengel verpuppten; am 25. VI. schlüpften die Käfer, welche später von verschiedenen
Teilen eines Blattes (Stiel, Rippen, Spreite) fraßen. Die drei Belegstücke befinden sich in meiner Sammlung. Auch ein am
18. VI. 1976 im südöstlichen Polen bei Sanok gekescherter Käfer und fünf am 11. II. 1974 bei Eberswalde (FR) an einem
See-Ufer gesiebte Exemplare fraßen im Gias Löcher in den Stiel und in die Spreite von .Raramcu/N-s-Blättern. Von den fünf
Käfern aus Eberswalde waren vier parasitiert: am 17.11. schlüpften aus ihnen Larven, welche am 28.11, Braconiden-
Jmagines der Art Microctonus aetJriops XKES lieferten (C. VAN ACHTEKBERG det.). Wenn in der Literatur Arten der Pflanzen-
gattungen Sagittaria, Potamogetoii und Carex als Wirte von B. tempestivus genannt wurden, handelt es sich w-ahrscheinlich
um zufällige Aufenthalte der Käfer auf diesen Pflanzen. Imagines wurden in den Monaten I —VI und VIII —XI gesammelt.
Verbreitung: Europa, Sibirien. In allen Ländern Mitteleuropas vorkommend, in Österreich jedoch selten.

B. tempeslivus ist eine der häufigsten Bagous-Avten; mit Ausnahme der Bezirke HO und SCH wurde sie aus allen Ge-
bieten der DDR gemeldet.

Bagous csicalinai SEIDUTZ, 1891

(Fauna Baltica (1887-1891), 616)

Synonym: Aaisteri NEWBBRO, 1902 (Ent. Rec. Jourii. Vnr. 14,152)
Literatur: How'MANN 1954, p. 738 (heasleri); DIECKMANN 1064, p. 94, 101-105; OSELLA I960, p. 392-394; SMREC-
ZYNSKI 1972, p. 46.

Die Synonymie von B. heasleri mit B. czwalinai wurde von mir 1964 begründet.
Es ist nicht, immer leicht, diese Art von dem sehr veränderlichen B. tempestivus zu unterscheiden, zumal B. czualinai

bezüglich der Form der Tarsen, der Flügeldecke]) und der Größe der Beule am Ende des fünften Zwischenraums auch etwas
variabel ist. Bei Beachtung des gesamten Merkmalskomplexes ist diese seltene Art jedoch zu bestimmen. GRIEP sammelte
beide Arten in der Umgehung von Potsdam, zum Teil am gleichen Fundort, ohne daß an den Käfern Anzeichen einer
Bastardierung zu erkennen waren; ich konnte sie alle der jeweiligen Art zuordnen. Die Einstufung von B. czwalinai als
Unterart, von B. tempeslivus oder gar die Synonymisierung mit diesem ist nicht gerechtfertigt.
Biologie: Entwicklungspflanze unbekannt. Wegen der großen morphologischen Ähnlichkeit von B. eztmlwai mit B. lern-
pcsliviis könnte sie auch in der Gattung Hahnenfuß (Rawmculits) zu suchen sein. OSELLA hat in Italien (Leini bei Turin)
einen Käfer an einem Bachufer auf der Knöterichart 1'olngon.um persicaria L. gefunden. Imagines wurden in den Mo-
naten III —VI, VIII —IX gesammelt; von Mitte III — Anfang V wurden sie durch GKIEP am Ufer eines Gewässers gesieht.
Verbreitung: iS'ord-, Mittel- und Südeuropa.
Schweden, Dänemark, England, BRD (Holstein, Rheinland), DDR, UdSSR, (ehemaliges Ostpreußen: Dammhof bei
Königsberg: locus typicus), CSSR (Slowakei), Italien (Piemont, Lombardei, Venetien).

PO: Golmer Luch bei Werder (GKIEP, von 1942— 1951 insgesamt 9 Ex. am Ufer gesiebt).

Untergattung Abagous SHARP, 1917
(Ent. Month. Mag. 58, 29)

.Die 4̂&a,(/ot(,s-Arten haben ein verbreitertes drittes Tarsenglied. Sie bilden mit großer
Wahrscheinlichkeit keine rnonophyletisehe Gruppe; denn auch in der Untergattung Ba-
gous s. str. ist das dritte Tarsenglied manchmal geringfügig breiter als das zweite.

Zu Ahagous gehören neun paläarktischo Arien, von denen sieben in Mitteleuropa und
fünf in der DDR vorkommen. Von den sieben mitteleuropäischen Spezies haben zwei
einen Cleoninen- und fünf einen Erirhinen-Penis.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken länger, etwa l,75mal so lang wie breit, mit parallelen oder nach
hinten schwach konvergierenden Seiten, der ziemlich lang schnabelförmig vor-
gezogene Absturz nicht so steil (Fig. 136); der gebogene Rüssel etwa so lang wie
der Halsschild, beim cj etwas kürzer als beim 9; Fühler beim (J im vorderen Viertel,
beim S im vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild etwas breiter als
lang, mit parallelen oder schwach gerundeten Seiten, die Scheibe flach oder mit
seichter Längsfurche in der Mitte, im vorderen Viertel eingeschnürt und hier mit
Querfurche; Oberseite verschwommen graubraun und schwärzlich gefleckt, die
weißliche Punktmakel hinter der Mitte des dritten Zwischenraums fehlt oder ist in
die helle Zeichnung eingegliedert; Fühler und Beine rotbraun, Fühlerkeule immer,
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Schenkel und Tarsen oft dunkler; Penis: Fig. 126; 3,0 — 4,5 mm
hitosus (GYLLBNHAL), S. 371

— Flügeldecken kürzer, der kurze schnabelförmige Absturz steiler (Fig. 137 —141) 2
2 Halsschild nur wenig schmaler als die Flügeldecken, deutlich breiter als lang, 'Vor-

derrand viel schmaler als die Basis, die gerundeten Seiten im vorderen Viertel ein-
geschnürt (Fig. 137); Bussel etwas kürzer (<J) oder so lang ($) wie der Halsschild,
Fühler beim <J im vorderen Drittel, beim 9 kurz vor der Mitte des Rüssels eingelenkt;
Flügeldecken gedrungen (Fig. 137), mit parallelen Seiten und breit bogenförmig
ausgeschnittener Basis, die gelbgraue Grundbeschuppung mit einigen dunklen
Flecken, eine weiße Punktrnakel hinter der Mitte des dritten Zwischenraums fehlt;
Schenkel und Schienen braun, Tarsen und Fühler (mit Ausnahme der rotbraunen
Geißel) schwärzlich; Penis: Fig. 127, 4,0-6,0 mm; ÖSSR, Österreich ( ? ) . . . .

[valichis ROSBNHATTER], S. 371

— Halsschild viel schmaler als die Flügeldecken (Fig. 138—141); dritter Zwischen-
raum der Flügeldecken hinter der Mitte mit einem weißen, punktförmigen Fleck 3

3 Halsschild mit geraden Seiten (Fig. 138), nach vorn etwas verschmälert oderparallel-
seitig, etwa so lang wie breit; Flügeldecken im vorderen Drittel mit einem V-för-
migen Bindruck; Rüssel etwa so lang wie der Halsschild, beim cj etwas kürzer als
beim $; Fühler beim <J im vorderen Drittel, beim $ zwischen der Mitte und dem
vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt; drittes Glied der Hintertarsen schlanker
(Fig. 151); der dunkle Halsschild mit drei hellen Längsbinden: eine schmale in der
Mitte, je eine breite an jeder Seite, Flügeldecken unregelmäßig graubraun und
schwärzlich gefleckt; Fühler und Beine rotbraun, seltener braun, die Fühlerkeule
schwärzlich, Schenkel und hintere Hälfte der Schienen manchmal etwas dunkler,
Spitze der Schienen und Tarsen immer gleichfarbig; Penis: Fig. 128; 3,2 — 4,0 mm

puncticollis BOHEMAN, S. 372

— Halsschild mit gerundeten Seiten (Fig. 139—141); Flügeldecken im vorderen
Drittel ohne V-förmige Vertiefung, manchmal in diesem Gebiet jederseits mit einem
flachen Eindruck, der aber keine V-Form bildet; drittes Tarsenglied kürzer (Fig.
152); Tarsen entweder von der gleichen Farbe wie die Spitze der Schienen oder
dunkler 4

4 Seiten des Halsschildes stärker gerundet (Fig. 139); Tarsen meist dunkler als die
Spitze der Schienen 5

— Seiten des Halsschildes wenig gerundet (Fig. 140—141), manchmal fast gerade;
Tarsen und Spitze der Schienen von gleicher Farbe, meist rotbraun 6

5 Tarsen und Fühler schwarzbraun bis schwarz; Penis am Ende stärker zugespitzt
(Fig. 129); Oberseite dunkler (meist schwarzbraun) beschuppt, weißgrau beschuppt
sind auf dem Halsschild je ein breites Längsband an der Seite, auf den Flügel-
decken die Schultern, ein länglicher Fleck an den Seiten und ein kleiner Fleck
hinter der Mitte des zweiten und dritten Zwischenraums, der letztere meist rein
weiß und kontrastiert aus dem dunklen Untergrund vortretend; Rüssel im jewei-
ligen Geschlecht etwas schmaler, so lang oder ein wenig länger als der Halsschild,
beim $ zur Spitze verbreitert, beim 9 parallelseitig oder zur Spitze sehr wenig ver-
breitert; Fühleransatz beim <J im vorderen Drittel, beim 9 zwischen der Mitte und
dem vorderen Drittel des Rüssels; Körper schwarz, Schienen braun bis dunkel-
braun; das Spitzenviertel heller gebräunt; Körper kleiner: 2,2 — 3,3 mm . . . .

lutulentus (GYLLBNHAD), S. 372

— Tarsen, Fühlergeißel und basale Hälfte des Schaftes rotbraun; Penis an der Spitze
verrundet (Fig. 130); Oberseite heller beschuppt, die gelbbraune Grundbeschup-
pung mit unregelmäßiger, wolkiger, dunkler Fleckung unterschiedlicher Ausdeh-
nung, der grauweiße Fleck hinter der Mitte des zweiten und dritten Zwischenraums
weniger scharf aus dem dunkleren Untergrund vortretend; Rüssel im jeweiligen
Geschlecht meist etwas breiter (bei einem Vergleich mit etwa gleich großen Exem-
plaren), sonst Form und Fühleransatz gleich; Körper schwarz, Schienen in der
ganzen Länge rotbraun bis braun; Körper größer: 2,8 — 5,0 mm

robustus H. BKISOTTT, S. 372
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6 Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken schmaler (Fig. 140); Flügeldecken
kürzer, mit steilerem Absturz (Fig. 140), Penis kürzer zugespitzt (Fig. 132);
Schienen rotbraun, das Spitzenviertel und die Tarsen rot; Rüssel etwas kürzer
oder so lang wie der Halsschild, zur Spitze verbreitert, in beiden Geschlechtern von
fast gleicher Form und mit gleichem Fühleransatz im vorderen Drittel; die dunkle
Grundbeschuppung auf dem Halsschild mit einer hellen mittleren Längsbinde
sowie je einer oft kaum breiteren Seitenbinde und auf den Flügeldecken mit meist
kleinen, gelbgrauen, unregelmäßig verteilten Flecken sowie mit einem deutlichen
weißgrauen Fleck im hinteren Drittel des zweiten und dritten Zwischenraums;
Körper schwarz, Schenkel dunkelbraun bis schwarz, Fühler mit Ausnahme der
dunklen Keule rotbraun; 2,3 — 3,3 mm glabrirostris (HERBST), S. 373

— Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken breiter (Fig. 141); Flügeldecken
länger, mit flacherem Absturz (Fig. 141); Penis länger zugespitzt (Fig. 133);
Schienen dunkelbraun, das Spitzenviertel und die Tarsen rot bis rotbraun, drittes
und viertes Tarsenglied oft etwas angedunkelt; die helle Beschuppung der Ober-
seite deutlicher vortretend: auf dem Halsschild drei Längsbinden, auf den Flügel-
decken die Schulter, ein größerer länglicher Fleck an der Seite und ein leuchtend
abstechender weißer Fleck hinter der Mitte des zweiten und dritten Zwischen-
raums; Form des Rüssels, Fühleransatz, Färbung des Körpers, der Schenkel und
der Fühler wie bei der vorigen Art; 2,0 —2,6 mm; Niederösterreich, Steiermark

[wagneri DIECKMANN], S. 373

liagous lutosiis (GYLLENHAL, 1813)

(Ins. Suec. 3, 85)

Literatur: REITTER 1916, p. 210; IROTiiANN 1954, p. 741; DIECKMANN 1964, p. 98; SMRBCZYNSKI 1972, p. 48.
B. lutosus unterscheidet sich von den anderen Arten der Untergattung Abagous durch die schlanken Flügeldecken mit

dem lang vorgezogenen Absturz (Fig. 130).
Biologie: Nach HOFFMANff lebt die Art wahrscheinlich am Igelkolben (Sparganium ramosum HUDS.). Er hatte die Käfer
mehrlach an den unter Wasser befindlichen Pflanzenteilen angetroffen. Imagines sind in den Monaten III —X gesammelt
worden.
Verbreitung: In Europa weit verbreitet, Vorder- und Mittelasien (südliches Kasachstan: DiSambul). In allen Ländern
Mitteleuropas vorkommend, in Österreich jedoch nur in Niederösterreich, Steiermark, Karaten, Vorarlberg.

PO: Forst Bredow (NERESHEIMER), Milow (DIECKMANN).
BLN: (NERESHEIMER).

FR: Hönow (NERESHEIMER), Strausberg (Museum Berlin).
HA : Dessau (HBIDENREICH), Kötzschau bei Merseburg (LINKE), Eisleben (FEIGE).
MA: Magdeburg, Schönebeck, Biederitz, Lostau, Lockstedt (BORCHERT 1951).
ERF: Henne bei Erfurt, Stotternheim (MAASS), Georgenthal (RAPP 1934).
GE: Ronneburg (RAPP 1934).
LPZ: Windischleubaer Teiche bei Altenburg (KRAUSE), Ammelsham, Eilenburg (LINKE).
KMS: Vogtland: Rosenberg (ERMISCH & LANGER 1936).
DR : Großenhain (RESSLER), Meißen (WIESSNER), Moritzburg (NÜSSLER), Dresden (HÄ-

NEL), Döbra/Oberlausitz (SCHMIDT), Neugersdorf/Oberlausitz (DORN).

[Bagous validus ROSENHATJER, 1847]

(Ins. Fauna Bur., 54)

Literatur: NERESHEIMER & WAGNER 1932, p. 36-37; DIECKMANN 1964, p. 98,106; SMRECZYNSKI 1972, p. 48.
Biologie: Lebt an Gewässerufern monophag auf der Schwanenblume (Butomus umbellatus L.). Am 25. V. 1975 kescherten
Freund FREMÜTH und ich eine kleine Serie der Art in der südlichen Slowakei bei Kamenin an einem Graben von dieser
Pflanze, gemeinsam mit Bagous nodtdosus, welcher ebenfalls monophag auf Butomus umbellatus lebt. Auch in Anatolien
wurden beide Käferarten am gleichen Tage erbeutet, was ebenfalls für die gemeinsame Wirtspflanze spricht. Einige bei
Kamenin gesammelte Käfer hielt ich lebend in einem Glas, wo sie an den schlanken dreikantigen Butomus-BVÄttern. Kerbe«
in den Rand und Gruben in das fleischige Parenehym fraßen. Imagines wurden in den Monaten III —VII gesammelt.
Während des oben geschilderten Fütterungsversuchs wurden einige Eier an die Glaswand gelegt.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien.
öSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (1 Ex. „Austria", Zoologisches Museum Berlin), Ungarn (terra typica), UdSSR (im
Süden der Russischen SFSR: Sarepta, Astrachan), Rumänien (Comana Vlasca), Griechenland (Saloniki und Kasan in
Thracien), Anatolien (Adapazari in der Provinz Sakarya), Syrien (Homs).
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Bagous pwicticollis BOHBMAN, 1845

(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cuvc. VIII, 2, 86)

Literatur: NERESHEIMEK & WAGNER 1930, p. 268-270; HOFFMANN 1954. p. 742-743; DIECKMANN 1964, p. 98; SMREC-
ZYNSKI 1972, p. 48.

B.vuiicticoBis galt früher (so bei REITTER 1918) als Synonym von B. glabrirostris. Durch NERESHEIMER & WAGNER
wurde sein Status als selbständige Art erkannt.

B. punctieollis ist im Habitus B. glabrirostris ähnlich, unterscheidet sich aber von diesem durch die etwas längeren
Flügeldecken mit dem V-förmigen Eindruck im vorderen Drittel.
Biologie: Wahrscheinlich eine polypliage Art, die untergetaucht an Wasserpflanzen lebt; in Frankreich ist die Art auf
drei verschiedenen Pflanzen angetroffen worden: Stratioles aloides L., Helodea canadensis HICII. und Hydrocharis morsus-
ranae L. Imagines wurden in den Monaten II —XI gesammelt, in den Monaten II —IV und IX —XI wurden die Käfer aus
dem Laub am Ufer der Gewässer gesiebt, aber auch in den dazwischen liegenden Monaten sind vereinzelte Exeurplare am
Ufer angetroffen worden, wo sie entweder gekesehert oder ebenfalls gesiebt wurden. Genauere Angaben zur Wirtspflanzen-
bindung und zur Entwicklung sind sehr erwünscht.
Verbreitung: In Buropa weitverbreitet, jedoch aus einigen Ländern noch nicht gemeldet.
Frankreich, Italien, BRD (Holstein, Oldenburg, Rheinland, Franken), Holland, Großbritannien, Sclnveden, Dänemark,
DDR, Polen, OSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Salzburg), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien), UdSSR (Moskau).

NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN, ITHLIG).
PO: Potsdam (GEIBP), Stahnsdorf, Borgsdori', Brieselang (NEKESHEIMER), Milow, Bran-

denburg (DOOKMASH), Bergsdorf (SIEBER).
BLN: (KRAATZ).

FR: Hönow, Chorin (NERESHEIMER), Frankfurt (SCHTJKATSCHEK),
CO: Groß Jeseritzen im Kreis Weißwasser (SCHIEMENZ).
HA: Dessau (LIEBMANN), Halle (SCHATJFIISS, BISCHÖFE), Günthersdorf bei Merse-

burg (FRITSCHE), Leißling bei Naumburg (MAERTENS).
MA: Weferlingen, Elbenau (BORCHERT 1951).
LPZ: Leipzig (locus typicus, KUNZE), 3 Orte am Stadtrand von Leipzig (PAUL, MICHALK,

DIECKMANN, LINKE), Doberschütz, Eilenburg (LINKE).

DR: Moritzburg (RIETZSOH).

Bagous lutulentus (G YLLENHAL, 1813)

(Ins. Suec. 3, 86)

Synonym: nigritarsis THOMSON, 1865 (Skand. Col. 7, 100)
Literatur: HEITTER 1916, p. 210 (nigritarsis); URBAN 1922, p. 18 — 19 (nigritarsis); NERESHEIMER & WAGNER 1930, p.
266-267; 1932. p. 35-36; HOFKUANN 1954, p. 743-744; SCHERE 1964, p. 146-147 (nigritarsis); DIECKMANN 1064, p. 99,
107; SMRECZYNSKI 1972, p. 50.

Bemerkungen zur Abgrenzung von dem ähnlichen B. robustus werden bei der letzteren Art gemacht.
Biologie: Lebt an Gewässerufern und Gräben auf dein Tesehschachtelhalm (Equisetum fluviatile L. ~ E. limosuin WILLD.
= B. luslcoeharis EHRH.). Imagines sind in den Monaten I, III —XI gesammelt worden; man kann annehmen, daß sie sich
von V —VIII auf der Wirtspflanze aufhalten. UR15AN hatte Ende VI in den obersten Gliedern fruchtender Stengel zwei
Larven und zwei Puppen gefunden. Während die Puppen abstarben, konnte er die Larven aufziehen. Am 6. VII. hatten
sie sich in Puppen verwandelt, die zwischen angefeuchtetem Papier gehalten wurden und am 12. VII. die Käfer lieferten.
Diese waren am nächsten Tag ausgefärbt und begannen bald an den schon vertrockneten Scbachtelhalmstengeln zu fressen.
Frische Stengel von Equisetum arvense L. wurden nicht angenommen. Ein von mir am 9. V. von E. fluviatile gekescherter
Käfer fraß in der Gefangenschaft Löcher in den Stengel.
Verbreitung: Wahrscheinlich ganz Buropa, Anatolien. In allen Ländern Mitteleuropas verbreitet.

Es ist anzunehmen, daß B. lutulentus in allen Teilen der DDR vorkommt; aus den Bezirken RO, SCH, GE und SU fehlen
noch Meldungen.

Bagous robustus H. BRISOUT, 1863

(Ann. Soc. Ent. France (4) III, 513)

Synonym: robustoides NERESHEIMER & WAGNER 1932(Col. Centralbl. 6, 35)
Literatur: WAGNER 1932, p. 31-36: HOFFMANN 1954, p. 744; DIECKMANN 1064, p. 99, 106-108; 1972, p. 28; SMREC-
ZYKSKI 1972, p. 50.

Die Synonymie wurde von mir 1964 begründet. Damals hatte ich in Anlehnung an NERESHEIMER & WAGNER B. robu-slus
noch als Subspezies von B. lutulentus angesehen. 1972 habe ich diese Auffassung revidiert und B. robustus nunmehr als
selbständige Art betrachtet. Das sympaIrische Vorkommen beider Taxa sowie morphologische Unterschiede, so fein sie zum
Teil auch sein mögen, haben mich zu dieser neuen Bewertung geführt.

Beide Arten lassen sich immer durch die Form der Penisspitze (Fig. 129 —131) trennen, ganz gleich, ob es sich bei B.
robustus um die meist großen Exemplare des Mittelmeergebiets (Fig. 131) oder um die kleineren Stücke Mittel- und Nord-
europas (Fig. 130) handelt. Die anderen in der Bestimmungstabelle genannten Unterschiede unterliegen einer gewissen
Veränderlichkeit, besonders die Färbungs- und Zeichnungsmerkmale. So können bei B. robustus Tarsen und Fühler auch
ziemlich dunkel und damit denen von B. lutulentus ähnlich sein. Bei der letzteren Art sind diese Teile immer schwärzlich.
Ziemlich oft sind die Schuppen der Körperoberseite abgerieben oder mit Schmutzteilchen überlagert; dann sind die genannten
Unterschiede des Zeichmmgsmusters und der Schuppenfarbe kaum noch zu erkennen. Bei B. robustus sind die Flügel-
decken manchmal etwas gedrungener als bei B. lutulentus; aber auch hier gibt es oft Übereinstimmung, so daß die Figur
139 im allgemeinen auf beide Arten zutrifft. Wie oben schon angegeben, ist der Körper bei Käfern aus dem Mittelmeer-
gebiet oft größer (bis 5,0 mm) als aus Mitteleuropa (2,8 — 3,8 mm).
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Biologie: Lebt an Gewässerufern monophag auf dem Froschlöffel (Alisma plantago L.). Käfer, die in der Mark Branden-
burg und in Ungarn gesammelt worden waren, fraßen in der Gefangenschaft Fenster in die Blätter der Wirtspflanze. Auch
ANGRLOV sammelte dieArt inBulgarien von A. plantago.Die von mir 1964 gegebene Vermutung, daß eine Schachtelhalm-
(EguisettimyXvt als Wirtspflanze in Betracht kommen könnte, erwies sich als falsch; ich hatte sie geäußert, weil ich damals
B. robustus als Unterart von B. lutuleMus ansah, welcher an Equisetum lebt. Imagines wurden in den Monaten I, II,
IV — VIII und XI gesammelt, dabei in den Monaten V — VIII von Uferpflanzen gekeschert. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Europa, Vorderasien, Kordafrika.
Finnland, Spanien, Frankreich,Italien* Schweiz. Holland, BRD (Holstein, [Rheinland, Bayern, Franken). DDR, Polen,
CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Xiederösterreich), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien, Herzegowina), Al-
banien, Griechenland, Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische SFSR: Kiew, Russische SFSR: Sarepta), Anatolien
(Provinz Sakarya), Marokko, Algerien. Die Verbreitungsangaben wurden fast nur den Fundortzetteln des von mir kon-
trollierten Materials entnommen. Es ist anzunehmen, daß B. robustus in Großbritannien vorkommt und in Nordeuropa
weiter verbreitet ist. Er wird in den Sammlungen dieser Länder noch unter B. lutulentits verborgen sein.

SCH: Lützow (SIEBBR).
PO: Golmer Luch bei Werder (GRIEP).
BKNf: (KRAATZ).
FR: Hönow, Oderberg (NERESHEIMER), Klein Ziethen (LIEBENOW).
HA: Wittenberg (DIECKMANN), Dübener Heide: Bad Schmiedeberg (FEIGE, HEIDEN-

REICH, LIEBMANN), Laucha (SCHENKUNG), Naumburg (MAERTENS).

MA: Schönebeck (BOBCHERT).
ERF: Gotha (HEYMES).
LPZ: Leipzig (DIECKBIANN).
DR: Meißen (WIESSNBR), Thiendorf bei Großenhain (KESSLER).

Bagous glabrivostris (HERBST, 1795)

(Natursyst. Ins., Käfer 6, 254)

Literatur: REITTER 1916, p. 210; URBAN 1923, p. 125-126; NERESHEIMEK & WASNER 1930, p. 265-268; HOFPJIANN
1954, p. 741-742; SciiERr 1964, p. 147; DIECKMANN 1964, p. 99,108; SMRECZYNSKI 1972, p. 50.

B. glabrirostris ist wegen des ähnlich geformten Körpers und der rotenTarsen i?. puncticollis ähnlich, unterscheidet sich
aber von diesem besonders durch die kürzeren Flügeldecken (Fig. 140).
Biologie: Lebt wahrscheinlich polyphag untergetaucht an Wasserpflanzen. Mehrere Sammler haben die Art auf der
Krebsschere(.S"(raliotes aloides L.) gefunden. Diese kann jedoch nicht die einzige Wirtspflanze sein, weil ich in verschiedenen
Gebieten der DDR B. glabrirostris an Teichen sammelte, in dencnStratiotes nicht vorhanden war. Einer dieser am Stadtrand
von Leipzig gelegenen Teiche enthielt an Wasserpflanzen nur Ceratophyllutn submersum L., das hier wahrscheinlich als
Wirt in Betracht kam. Die Angabe bei REITTER, daß sich die Larven in den Stengeln von Potamogeton, Alisma und Titssi-
laijo entwickeln, muß kritisch bewertet werden, weil sieh vor der Revision von NERESHEIMER & WAGNER unter B. glabri-
rostris noch andere Arten verbargen, wie B. imncticollis und B. robustus. Imagines wurden in den Monaten II —X gesam-
melt. UR75AX hat die Larven unter Wasser auf den Blättern von Stratiotes gefunden und ihre Entwicklung beobachtet. Sie
fressen in den fleischigen Blättern und Fortpflanzungsknospen und verpuppen sich an versteckten Stellen der Pflanze.
Die Puppenruhe dauert fünf Tage. Erwachsene Larven wurden auch in Erde gebracht und lieferten im VIII und IX die
Käfer. Die frisch geschlüpften Käfer sind nach drei Tagen ausgefärbt.
Verbreitung: Buropa, Kaukasus, Algerien. In allen Ländern Mitteleuropas verbreitet.

B. glabrirostris kommt wahrscheinlich in allen Gebieten der DDR vor; es fehlen noch Angaben für die Bezirke RO, SCH,
GK und K1IS.

[Bagous tvagneri DIECKMANN, 1964]

(Ent, Bl. 00, 111)

Li t eratur: DIECKMANN 1972, p. 28; SMRECZYNSKI 1972, p. 50.
Biologie: Wirtspflanze unbekannt. Die wenigen mir zur Vorfügung stehenden Sammeldaten fallen in die Monate IV—-VI,
VIII.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Süd- und Südosteuropa, Vorderasien.
Österreich (jSTiederösterreich: Korneuburg, Steiermark), Ungarn, Italien (Sardinien: Oristano, Veneto: Bovolenta), Ju-
goslawien (Montenegro), Albanien, Kaukasus-Gebiet (Armenische Gebirge, Aserbaidshan: Talysch und Lenkoran).

Hydronomus SCHOENHEBR, 1825
(Isis von Oken, 583)

Vorderbrust ohne Rüsselfurche; Oberseite der Tarsen mit feinen, dicht liegenden Haaren
oder Schuppen bedeckt. Beide Merkmale sind als urtümlich (plesiomorph) einzuschätzen,
so daß Zweifel an der Monophylie der Gattungsvertreter berechtigt sind. Alle anderen
Merkmale wie bei der Gattung Bagous, die eine Rüsselfurche und fast kahle Tarsen hat.
Penis vorn Erirhinen-Typ. Die Gattungsmerkmale wurden besonders an den beiden palä-
arktischen Arten H. alismatis (MARSIIAM) und H. sinuatocollis FAUST, 1885 (= fenestratus
RBITTISR, 1888) ermittelt. Von den vier kubanischen Arten und dem einen afrikanischen
Vertreter lag mir kein Material vor. Der von Berlin nach einem Exemplar beschriebene H.
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berolinensis SOHILSKY ist mit großer Wahrscheinlichkeit aus Übersee eingeschleppt worden
und wurde hier nicht mitbehandelt. Die beiden paläarktischen Arten leben auf monoko-
tylen Sumpfpflanzen: H. alismatis auf Froschlöffel (Alisina plantago L.), H. sinuatocollis
ist im Iran als Schädling an Reis (Oryza sativa L.) aufgetreten.

Hydronomus alismatis (MARSHAM, 1802)
(Ent. Brit. 1, 273)

Literatur: KEITTEK 1916, p. 212; UKEAX 1926, p. 109-113; HOFFMANN 1954, p. 713-714; SCHEKF 1964, p. 148; SMKEC-
ZYKSKI 1972, p. 50-51.

//. alismatis könnte wegen des schlanken Körpers und der hellen Querbinde hinter der Mitte der Flügeldecken mit
Bagous tempestivus verwechselt werden, unterscheidet sich aber von diesem durch die beiden Gattungsmerkmale (keine
Ilüsselfurche, oberseits dicht behaarte Tarsen).
Biologie: Lebt an Gewässerufern auf Alisma plantago L. und Sagittaria sagütijolia L. Die Käfer fressen kleine Löcher in
die Blätter oder führen sowohl auf der Ober- wie auf der Unterseite des Blattes einen Fensterfraß durch. Sie sind in der
Lage, bei ruhigem Wasser auf der Oberfläche zu laufen, was oft genug erforderlich ist, weil die Pflanzen meist im Wasser
stehen. Imagines wurden in den Monaten III — XI gesammelt; von V —IX halten sie sich auf den Pflanzen auf, in den
anderen Monaten kann man sie aus dem Uferdetritus sieben. URBAN schildert die Entwicklung. Ende V bis Ende VI werden
die langovalen Eier in Paketen von 5 — 6 Stück neben- und übereinander zusammengeklebt an geschützten Stellen auf die
Blätter gelegt. Nach 10 — 14 Tagen schlüpfen die Larven, die in den Blättern minieren. Die Mine beginnt mit einem breiten
Gang, der sich dann zu einem unregelmäßig geformten Platz erweitert. Die Larven verlassen mehrfach die Minen, um an
anderen Stellen oder auch auf anderen Blättern neue anzulegen. Ins "Wasser gefallene Larven bewegen sich schlängelnd
fort. In einem Blatt werden bis zu sechs Larven angetroffen. Die erwachsenen Larven bohren sich in den Hauptnerv oder
in den Blattstiel ein, in denen sie eine Höhle fressen, in welcher die Verpuppimg erfolgt. Die Puppenruhe dauert ß —10 Tage.
Mitte VII fand ich bei Eberswalde (FB.) Käfer der neuen Generation, welche die Blätter stark befraßen. 22 mit legereifen
Eiern im Abdomen wurden von mir am 10. und 29. VI. gesammelt.
Verbreitung: Europa, Vorderasien (Anatolien), Sibirien (bis zur Pazifik-Küste). In allen Ländern Mitteleuropas vor-
kommend und aus allen Bezirken der DDIl gemeldet.

Slenopelmus SCHOENHERR, 1836
(Gen. Spec. Cure, i n , 1, 408)

Zur Gattung gehören je eine Art aus Süd- und Nordamerika, die letztere ist mit ihrer
Wirtspflanze nach Europa verschleppt worden. Die taxonomische Stellung von Stenopel-
mus ist umstritten. KISSINGER (1964) hat ihn in seiner Arbeit über die nordamsrikanischen
Gattungen der Rüsselkäfer zu den Bagoini gestellt. Die nordamerikanisoho Art rufinasus
besitzt die charakteristischen Tarsen der Gruppe und hat auch eine Bekleidung aus dicht
liegenden Schuppen, die aber nicht von einer lackartigen Schicht überzogen sind. Der
Penis entspricht dem Erirhinen-Typ.

Stenopelmus rufinasus GYLLBNHAL, 1836
(In: SCHOENHEKK, Gen. Spec. Cure. III, 1, 469)

Literatur: JIANZEK 1027, p. 189-191; HOJTMANN 1958, p. 1466-1468; SCHBKF 3964, p. 120.
Die Art erinnert im Habitus an die Gattung PhytoHus. Die Käfer haben gut entwickelte Flügel. Über die Variabilität

der Fleckenzeichnung wurde in der Tabelle berichtet. Der BÄissel kann auch fast bis zur Basis rot gefärbt sein. Die Ge-
schlechter unterscheiden sich nach äußeren Merkmalen nur durch die Form des Bussels, der beim c? ein wenig schmaler
und kürzer ist als beim 9. Bei HOEFMANN liegt ein Beobachtungsfehler vor, wenn er angibt, daß nur die cM am inneren
Spitzenwinkel der Schienen einen Dorn haben. Bei den $2 ist dieser Dorn ebenfalls und auch in der gleichen Größe ausge-
bildet.
Biologie: Lebt auf zwei Arten des schwimmenden Wasserfarns aus der Gattung Azolla: A. pilwuloides LAMK., A. caro-
Uniana. WILLD. Beide Pflanzenarten sind aus den wärmeren Gebieten Kordamerikas eingeführt worden und mit ihnen spä-
ter auch <S\ rufinasus. Die Käfer fressen die schuppenartigen Blättchen, verzehren aber auch die Wurzeln. Dabei halten
sie sieb vorwiegend unter Wasser auf. Mitunter verlassen sie ihren natürlichen Lebensraum und klettern auf Uferpflanzen,
wo sie gekeschert worden sind. HOFFMANN schildert, daß in Frankreich die Käfer Ende IV erscheinen; zu Kopulationen
kam es im V und VI sowohl über Wasser als auch untergetaucht. Die Larven fressen ebenfalls die /izoZfa-Blätter und ver-
puppen sich im VI und VII in einem Kokon, den sie zwischen den Pflanzen und auf dem Wasser treibenden Detritus an-
legen. Die Jungkäfer bleiben bis zum Herbst auf den Pflanzen und überwintern dann am Ufer im Boden. MANZEK berich-
tet, daß im Gebiet von Magdeburg die Käfer der neuen Generation Ende IX bis Anfang X erscheinen. An einem warmen
Tag mit einer Temperatur von 20° beobachtete er noch Ende X eine Kopulation. Ein 2, das von ZEBP; am 9. VIII. 1901
am Kühkopf in Hessen an einem Altwasser des B,heins gesammelt worden war, wurde von mir aufgeweicht und geöffnet:
es hatte fünf legereife Eier von kurzovaler bis fast rundlicher Form im Abdomen. Die Angaben MANZEKS und das Eiablage-
dattim im VIII gestatten die Schlußfolgerung, daß sich die Entwicklung in Mitteleuropa verzögert und vorwiegend in der
zweiten Jahreshälfte abläuft.
Verbreitung: USA (Kalifornien und östliche Staaten), von hier nach Europa verschleppt: Italien (Lombardei, Toskana,
Latium, Campanien), Frankreich (besonders in den westlichen und zentralen Gebieten), Belgien, Holland, England, BKD
(Oldenburg, Westfalen, Hessen), DDR.

MA: Naturschutzgebiet „Kreuzhorst" südöstlich Magdeburg; hier von MANZEK im
Jahre 1927 an den Altwassern der Elbe entdeckt. B S H M hat dieses Gebiet von
etwa 1975 an regelmäßig besammelt, aber weder die Wirtspflanze noch die Käferart



Beitr. Ent., Bd. 33 (1983), H. 2 3 7 5

finden können. Nach Auskunft Magdeburger Botaniker ist Azolla filicidoides zwi-
schen 1955 und 1960 im „Kreuzhorst" verschwunden. Damit ist auch das einzige
Vorkommen von S. rufinasus in der DDR erloschen.

Unterfamilie Taiiysphyrinae

Katalog

Tanysphyrus GERMAK, 1817 = "«««« v°ss, 1B43
lemnae (PAYKTTLL, 1792) makolskii SMBEOZYSTSKI, 1957

Nach dem WiNKLEK-Katalog umfaßt die Unterfamilie drei paläarktische Gattungen,
von denen eine in Mitteleuropa vorkommt.

Tanysphyrus GEBMAE, 1817
(Mag. Ent, 2, 340)

Literatur: DIECKMANN 1950, p. 10-24 (Revision der mitteleuropäischen Arten).

Der Autor der Gattung Tanys-phyrus ist GEBMAR, 1817, nicht SCHOENHEKK, 1826, wie
oft in neueren faunistischen oder Bestimmungswerken angegeben. GEBMAR verband mit
dem Gattungsnamen die Art lemnae PAYKUXL, die damit die Typus-Art ist.

Das charakteristische Merkmal der Gattung ist das besonders kurze Klaxienglied, von
welchem nur die Klauen den Spitzenrand des zweilappigen dritten Tarsengliedes über-
ragen. Körper im Habitus der Gattung Bagous ähnlich. Rüssel ein wenig kürzer als Kopf
und Halssohild zusammen, zur Spitze verbreitert, unterschiedlich stark gebogen; Fühler
im vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt, Form des Rüssels und Fühleransatz in beiden
Geschlechtern gleich; Fühlergeißel sechsgliedrig; engste Stelle der Stirn etwas schmaler als
der Rüssel an der Basis; Augen gestreckt oval, fast flach; Halsschild wenig breiter als
lang, mit regelmäßig gerundeten Seiten, oben dicht und kräftig punktiert; Schildchen
deutlich; Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, etwa l,3mal länger als breit, mit
vortretenden Schultern, von hier nach hinten verbreitert, größte Breite im hinteren Drittel,
von hier nach hinten plötzlich verengt, an der Spitze gemeinsam schmal verrundet, oben
mit deutlichen tiefen Punktstreifen und nur wenig breiteren, gewölbten Zwischenräumen;
Schenkel dick, ungezähnt, Schienen an der Spitze mit einem großen, nach innen gebogenen
Dorn, Klauen frei, von der Basis an getrennt; Körper schwarz, die Unterseite dicht weiß
beschuppt, die Oberseite mit dunklen unauffälligen und weißen, zu Flecken oder Binden
angeordneten Schuppen sowie feinen, gekrümmten, etwas aufgerichteten Härchen (bei
Betrachtung von der Seite gut 7AX erkennen); Penis von rechteckigem Umriß, mit langen
basalen Ansatzstücken (Apophyson); die Geschlechter sind nach äußeren Merkmalen kaum
zu unterscheiden; die beiden mitteleuropäischen Arten von geringer Körpergröße: 1,3 bis
1,8 mm. Die Arten leben auf Wasserlinsen (Lernnaceae), in deren Blättchen sich die Larven
entwickeln; die Käfer überwintern am Ufer der Gewässer.

Die Gattung Tanysphyrus umfaßt fünf Arten, von denen eine in Nordamerika und vier
in der Paläarktis verbreitet sind, davon je eine in Japan und China. Zwei Arten kommen
in Mitteleuropa und auch in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Schienen, Tarsen, Basis der Schenkel, Schaft und Geißel der Fühler rot bis braun,
selten dunkelbraun, restliche Teile der Schenkel und Fühlerkeule schwärzlich;
Innenseite der Schienen vor der Spitze mit einem gelbroten Zahn (Fig. 161);
Rüssel stärker gebogen (Fig. 163), meist etwas dicker; Halsschild im Verhältnis zu
den Flügeldecken breiter; Schienen und Tarsen ein wenig breiter; Halsschild jeder-
seits der Scheibe mit einer weißen Längsbinde, die den Vorderrand nicht erreicht
und zur Basis breiter wird, daneben die Seiten bis zu den Vorderhüften dunkel be-
schuppt; auf den dunklen Flügeldecken sind weiß beschuppt ein Fleck an der Basis,
einige schlecht begrenzte, quer liegende Flecken in der Mitte, eine schmale Quer-
binde im hinteren Drittel, die an der Naht meist unterbrochen ist und nach außen
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bis zum dritten Streifen reicht und an der Spitze nur die Nahtzwischenräume,
Schenkel weiß behaart; Penis breiter; 1,3 — 1,7 mm . . . . leinnae (PAYKTJLL), S. 376
Beine und Fühler schwarz, selten der Fühlerschaft und die Keule braunschwarz;
Innenseite der Schienen vor der Spitze mit einem kleinen schwarzen Körnchen
(Fig. 162), dieses manchmal von der Behaarung verdeckt und damit schlecht sicht-
bar; Rüssel schwächer gebogen (Fig. 164), meist schlanker; Halsschild im Verhält-
nis zu den Flügeldecken schmaler; Schienen und Tarsen etwas schmaler; Seiten
des Halsschildes vom Rande der Scheibe bis zu den Vorderhüften geschlossen weiß
beschuppt, Scheibe schwarz; Flügeldecken mit ähnlicher weißer Zeichnung, jedoch
die Querbinde im hinteren Drittel an der Naht meist nicht unterbrochen, und der
Absturz bis zur Spitze auf allen Zwischenräumen dicht weiß beschuppt; Penis
schlanker; 1,4—1,8 mm makolskii SMEBOZYNSKI, S. 376

161 162 163 164

Fig. 161 —162. Vorderschiene: Fig. 161. Tanysphyrus lemnae (PAYKUIJy). — Fig. 162, Tanysphyrus makolskii
SMRECZYNSKI
Kg. 183 — 104. Bussel: Fig. 103. Tanysphyrus lemnae (PAYKULL). — Fig. 164. Tani/sp/n/rtis makolskii
SMBECZYNSKI

Tanysphyrus lemnae (PAYKULL, 1792)

{Hon. Cure. Suec, 78)

Synonym: callae Voss, 1943 (Ent. BI. 39, 17)
Literatur: REITTEK 1916. p. 127; URBAN 1922. p. 73--75; Voss 1953, p. 1 — 2; BniK 1953, p. 17 — 20 (callae); HOFFMANN
1954, p. 710-711; DIECKMANN 1959, p. 16-24; SCHEIIF 1964, p. 14S-140; SMRECZYXSKI 1972, p. 52-53.

T. callae ist- nach morphologischen Merkmalen nicht von T. lenmac zu trennen. Die von Voss angeführten Unterschiede
liegen in der Variationsbreite der Merkmale dieser Art. In meiner Revision von 1959 hatte ich T. callae, welcher in Däne-
mark und Mecklenburg aus Biattminen der Schlangenwurz (Calla paluslris L.) aufgezogen wurde, noch als biologische
Rasse von dem sich in Wasserlinsen (Lemnaceae) entwickelnden T. lemnae gedeutet. Da ich inzwischen starke Zweifel an
der Berechtigung biologischer oder ökologischer Sassen habe, ist.jetzt T. callae mit T. lemnae synonyinisiert worden.
Biologie: Lebt anf stehenden Gewässern an Wasserlinsen der Gattungen Lcmna und Spirodcla und am Ufer auf der
Schlangenwurz (Calla valmtris L.); die Käfer halten sich oft auch auf weiteren Uferpflanzen auf und können von ihnen
manchmal in Anzahl gekeschert werden, Imagines wurden in den Monaten III —VII und IX —XI gesammelt, im Gebirge
auch ini V11I. Die Überwinterung erfolgt am Ufer im Boden, aus dem sie im zeitigen Frühjahr und im späten Herbst ge-
siebt werden können. URBAN hat die Entwicklung an der kleinsten Wasserlinse (L. minor L.) untersucht. Im VII hatte er
ein Pärchen in ein Gias mit Linsen gesetzt. Die Käfer fraßen Löcher in die Linsen, sowohl zur Krnährung als auch zur Ei-
ablage. Nach 4 —6 Tagen schlüpften die Larven, die das innere grüne Gewebe fressen, so daß dann die Linse farblos und
durchschimmernd wird. Zur Entwicklung brauchte eine Larve den Inhalt mehrerer Linsen. Sie kann durch Schlängel-
bewegungen schwimmend andere Linsen erreichen. Die erwachsenen Larven krochen an der Glaswand empor, so daß UKISAN
annahm, daß sie sicli in der Natur am Ufer unter Laub verpuppen. Er setzte die Larven in ein trockenes, mit einem Linsen-
haufen versehenes Glas. Sie verpuppten sich zwischen den Linsen, ohne einen Kokon anzufertigen. Nach einigen Wochen
erschienen dann dieJungkäfer.BuHR berichtet von der Entwicklung in Calla palustris. Die Eier werden meist in den mitt-
leren und unteren Teil der Blattspreite gelegt. Die Larven legen breite, unregelmäßig verlaufende Gangminen an; schließ-
lich begeben sie sich in das luftreiche Gewebe des Blattstiels, wo sie sich am Ende des Ganges in einer ovalen Höhle ver-
puppen.
Verbreitung: Europa, Sibirien (bis zum'Pazifik), Japan, Nordamerika. In allen Ländern Mitteleuropas nicht selten.

T. lemnae kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Tanysphyrus maholskii SMBECZYNSIU, 1957

(Polskie Pismo Ent, 26,123)

Literatur: DIECKMANN 1959, p. 16 — 20; SMRECZYNSKI 1972, p. 53.
T. nuikolskii unterscheidet sich von dem überall häufigen T. lemnae auf den ersten Blick durch die schwarzen Fühler

und Beine wie auch durch die geschlossen weiß beschuppten Seiten des Halsschildes.
Biologie: Lebt an stehenden Gewässern in der Ebene wie auch im Mittelgebirge. Die Käfer wurden mehrfach gemeinsam
mit T. lemnae gesammelt. Deshalb ist es wahrscheinlich, daß als Wirtspflanzen ebenfalls die Wasserlinsen (Lemnaceae) in
Betracht kommen. Imagines wurden in den Monaten III — VII und XI gesammelt. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa.
Finnland, Schweden, BRD (Pfalz, Hessen, Ober- und Unterfranken, Oberpfalz), DDR, Polen (Oberschlesien, Krakau),
UdSSR (Podolien in der westlichen Ukraine: terra typica, Karelien), CSSS (Böhmen, Slowakei). Österreich (Steiermark).
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FR: Glambeck (KORGE).

CO: Redclern bei Calau (coll. GABRIEL, Senckenberg Museum, Frankfurt/Main).

HA: Halle-Trotha (KOLLER).

GE: Schleiz (FRITSOHE).

LPZ: Leipzig-Connewitz (LINKE), Lützschena bei Leipzig (MIOHAL/K).

KMS: Vogtland: Schönberg (ERMISCH).

DR: Thiendorf bei Großenhain (KESSLER), Sömewitz bei Meissen (WIESSNER), Dippels-

dorfer Teich bei Moritzburg (LAKGER), Lieske bei Bautzen (SIEBER., RICHTER),

Quoos/Oberlausitz (KXAITSJSTZER), Königsbrück (HÄXEL).

Verfcreitungsühersiclit der Arten
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Verbreitungsübersicht der Arten (Fortsetzung)

Arte n HO iSCH X PO BLX Fit (() HA MA GK : 8U XP% KMS i Dlt

Co tastcr
itncipes

Psclactus
spadix

öossonus
cylindricus
paraUelcpipedt'.s
lincaris

IViyncolus
reilcxus
elongatus
sciilpt.iimttis
chloropus
punctatulus

Phloeophagus
li'jnarrus
thomsoni

Brachytemnus
porcatus

Stcreoconjnes
truncorum

Hexarthrwn
cxigmnn
UF Bagoinae

Dicranthus
elegans

Bagous
petro
1' rivaldszkyi
cylindrus
binodnlus
nodulosus
argülaccus
ratundicollis
limosus
subcarinatus
longitarsis
collignensis
Vni
lutulosus
brevi-s
diglyptus
iempestivus
czwalinai
hitosus
puncticollis
lutulentus
robustus
glabrirostris

Ilydroiiomus
alismatis

Stenopelmus
rulinasus
HF Tanysphyrinae

Tanysphyrus
lemnae
mal'olskih

Zahl der Arten: 85

+ i

4- | 4-

+ i 4- I

4- ' + ; + | 4- 4-

30 : 16 i 33 : 52 ! 51 i 51 30 \ 06 61 51 37 :!3 i5 33 ! 5G

Schlüssel der Abkürzungen für die Bezirke der DDK:
KO: Rostock, SCH: Schwerin, 3SI5G: Xeubrandenburg, PO: Potsdam, BLX: Berlin, YR: Frankfurt, CO: Cottbus, HA:
Halle, MA: Magdeburg, EEF: Erfurt, GTC: Gera, SU: Sulil, LPZ: Leipzig, KMS: Karl-^rarx-Stadt, DR : Dresden.

Z u s a m in e n f a s STI n g

Im fünften Beitrag zur Ilüsselkäferfavma der DDR werden die folgenden achtUnterfamilien behandelt: Tanymecinae,
Leptopimae, Cleoninae, Tanyrhynehinae, Cossoninae, Kaymondionyniinae, Bagoinae und Tanysphyrinae. Es werden alle
Arten Mitteleuropas besprochen und somit 41 Gattungen und 129 Arten erfaßt. Im Gebiet der DDll kommen aus diesen
acht. Unterfamilien 31 Gattungen und 85 Arten vor. Bei jeder der mitteleuropäischen Arten werden folgende Gesichts-
punkte behandelt: Wirtspflanzen. Lebensweise, allgemeine Verbreitung. Vorkommen in Mitteleuropa und wirtschaftliche
Bedeutung, wenn es sich um land- oder forstwirtschaftliche Schädlinge handelt, i'ür die Arten der DDK- wird außerdem
das Vorkommen in den 15 Bezirken der Ilepublik erfaßt. Die Verbreitungsangaben wurden durch das Auswerten der Lite-
ratur, der wichtigsten Sammlungen und durch eigene Exkursionen ermittelt, die besonders in faunistisch wenig erforschten
Bezirken der DDK vorgenommen wurden.

Summary

The fifth contribution to the weevils of the GDIt deals with tbe following eight sub-familäes: Tanymecinae, Leptopimae,
Cleoninae, Tanyrhynehinae, Cossoninae, Kaymondionyminae. Bagoinae, and Tanysphyrinae. All the species of Central
Europe are discussed, covering 41 genera and 129 species. Of these eight sub-families, 31 genera and 85 species are to be
fouiid on the territory of the GDK. Each of the Central European species is treated under the following aspects: host plants,
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mode of life. general distribution, occurrence in Central Enrope and, in cases of agriculiural or forest pests, econoniic
significance. For the species extant in the GDR the disträbution in the 15 districts of the Republic is established. The data
of the distvibution were obtained by evaluating publieations and the most important collections and by the author's ex-
cursions made especially into the faunally less explored districts of the GDR.
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259
340
278
346
330
311
313
343
337
372

)
stusshicn' (}U;t'iTv,u)
styriueus <üKi>Kt.)
subc<iri)lal'!s (Ivi.l,!^'-

HAI, 3110,
Subliaploinn->(* HOFFMANN . .
submun'f'lfitv (SriioRNMIKKU)
SIMMs ÜOHKMAN
sulcirostrix ( I / I N N K )
Tanynieeinac
Tanymecux GKHMAU
Tar.yrbyneliina*'
Tanyspiiyrinae
Tanysphyrus GlIiJlAIl
Tarattostidtits. G.AXCUIAUKR
tempestivus 11 KR ISST)
* thomsoni BKI:<'K (HUIJOIIS) .
tliomsoni (GRILL) (l'lilaaiplm-

rjus)
* Tliylacitcs nm;l., mm (iwt-

JIAR
tibierfis BOHEMAN
liijrinus (PANZER)
lomcnlosus MARSHAM)
trisulcatus HERBST)
Tropiphorus SCHOENHEKR . . .
truntorum (GERMAR)
* turba!usauct., non SCHOKN

H E R E (Phloeopltat/m) . . . .
ab. turbatus (FAHRAEIIS) ((!<>•

niodeonus)
turbinalus GYLLENHAI
umbellatarum FABRICIUS . . .
uneives (BOHEMAN)
vrtlidus ROSENHAUKR
varius (HERBST)
vilis (Kossi)
viridis (LINNE)
'culpes (OLIVIER)
migiieri DIECKMANN (lltigaus)

* u'agneri L U C A S (Lixus) . . . .

', 295

, 301

312

320
348
348
, 341
206
, 325
, 325
, 340
, 342

372
.372
. 324
304
,299
, 374
, 338
,280
, 290
324
, 206
320
302
342
324
320
373
309
337
374
348
340
317
278
349
271

365
320
3-18
295
324
258
263
320
375
375
3-18
309
369

,•;/•/, 3.ir>

285
306
285.
341

331.
351
331.
335.
316.

334
291

2fiH.
294.
322.
268.
321,

335,

344.

309,
275,

336,
370,
306,
289,
261,

259
297
322
209
323
205
340

3-15

301)
279
282
330
371
320
300
262
274

, 373
298

Die kursiv gedruckten Zahlen verwei-
sen auf die BestiniTmin^siahellen, din
normal gesetzten Zahlen auf die fan-
nistisehe Besprechung.
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Besprechungen

Spencer, K. A. The Agromyzidae (Diptera) of ITennoscandia and Denmark. Fauna Entomologica Scandinavica,
Volume 5. purts 1 and 2. SCAN MX AVI AX SCIENCE PRESS LTD.. Klampenborg (Dänemark)- 197G; 15 X 21cm; OÜC S.
922 Abb. Preis 180,00 Dkr.
Yersshen mit einem Vorwort des Nestors der "Dipterologie, ERWIN LXNDNJOK, liegt mit diesen beiden Bänden eine iie-

vision der Agromyzidae vor, die für viele Jahre ein taxonomisches Standardwerk und damit für alle Zukunft Basis und
Ausgangspunkt jeder weiteren Bearbeitung sein wird. — Nach einem geschichtlichen Überblick zu den bisherigen Unter-
suchungen über die .Familie inFenuosGaudien und Dänemark folgen Abschnitte über die systematische Stellung der Familie
allgemein, ihre innere G-liedsrung, ihre diagnostischen Merkmale und Kapitel zur Zoogeographie, Bioriomie und der Ökono-
mischem ßsd.vUuni. Bäirurktuigon zur Zucht der Agromyzidae folgen Klassifikation und systematische llevision der !Fa-
milie mit Besthninungssshlüsseln für Gattungen und Arten sowie den Beschreibungen, inklusive solcher für 25 neue Arten
und über 70 naus Synonyma. Literatur, Verbreitungskatalog und Indiens für Wirtspflanzen und entomologische Namen
ergänzen die Revision der Famüic, nur scheinbar für ein begrenztes geographisches Areal zusammengestellt, in Wirklich-
keit von perfektem Charakter einer Monographie. MOUGK

Danks, H, V. Arctic Arthropods. A review of systematics and eoology with particular reference to the North American
fauna. ENTOMOLOGICAL SOCIETY Oi? CANADA, Ottawa. 1981; 17 X 26",3 cm; (JOB S., 114 Abb. Preis 37,00 Can.§,
Das Werk gibt einen "Überblick über die weit verstreute Literatur, die die Arthropoden der arktischen Hegion beschreibt

Der erste Teil vermittelt Allgemeines zu Physiographie, Klima, Böden, Pflanzen und Tieren der arktischen Gebiete. Teil II
behandelt die Geschichte der Erforschung der nördlichen Arthropoden und betrachtet im einzelnen Zusammensetzung,
Verbreitung und Ökologie dieser Fauna. Kapitel III beinhaltet eine Liste von über 2000 bekannten Arten terrestrischer
Arthropoden des arktischen Nordamerika einschließlich von Kommentaren zu Berichten aus der Arktis und Informationen
zur Verbreitung. — Der Inhalt des Bandes ist wie folgt gegliedert: Part I, Features of the Northlands:Physiography:
Climates and microeltmates. Pennalrost. Soils. Plants. Vertebrates. Invertebrates other than arthropods, and Crustacea,
General conclusions. — Part II . The Arthropod fauna and its relationships: History of exploration of the arthro-
pod fauna. Composition and distribution: Difficulties in Interpretation of the data, Composition of the arctic fauna, Over-
view of arctic arthropods, Summary of some general features of distribution,Patterns of distribution of arctic species,
Patterns of Variation in arctic species. Ecologicalconsiderations: Arthropods andnorthernhabitats,Adap(ationsof northern
arthropods, Bcosystem strueture and funetion, Populations, Environmental significance and relationships with man,
Northern biting flies. Historical and ecological determinants of distribution. Conclusions and needs for future work. —
Part I I I . Annotated list of reported North American arctic species, and their known distribution. —
Appendix I. Alphabetical Synopsis of arctic islands. — Appendix II. Probable host groups of North American arctic Ich-
neumomdae. — -176 Literaturtitel zum ersten Kapitel und 2015 zu den Abschnitten H und III bekunden eo ipso die Be-
deutung des Werkes, das insgesamt in Aufbau und Vollständigkeit die traditionelle Perfektion und Gründlichkeit aller
Publikationen der kanadischen entomologischen Gesellschaft bestätigt. MORGE

Lindner,E. Die Fliegen der palaearktischen Uogion. E. ScmvEiZERBART'sche Verlagsbuchhandlung (NAGELE &
OBEIOHLLER), Stuttgart. 19 X 27 cm.

64g. Larvacvorinae (Tachininae). (Autor: MESNIIJ, L.)

Lieferung 304: S. 1233-1304, Textfig. 57-03. 1974. Preis 62,00 DM.
Beginnend mit der Gattlingsdiagnose von Dexiosoma RONBA Î. Beschreibungen der Gattungen und Arten der Palposto-

mina und .Aiyiophasima, Thrixionina, Campylochaetina, Voriina und Wagneriina, endend in der Artbeschreibimg von
Peteina erinaecus I?ARKICIX;S.

Lieferung 300: S. 1305-1384, Textfig. 64-71. 1975. Preis 78,00 DM.
Die Lieferung umfaßt die Diagnosen und Beschreibungen der Ilhamphinina, Eulasionina, Eriothrixina, Dexiomimopsina,

Stoniinina, Parerigonina, Thelairina, Dolcschallina, Oxyphyllomyina, Phyllomyina, Dufouriina, ("ampogastrina und 3?re-
raeina; Nachträge und Berichtigungen folgen sowie Bestiuimungslabellen der Subtriben der Goniini und der Eryciini sowie
der Gattungen dieser Subtriben.

Lieferung 312: S. 1385-1435 und Titelei zu Band X3. 1975. Preis 58,8
Nach den restlichen Gattungsbestimimmgstabcllen der Subtriben folgen -weitere Nachträge und Berichtigungen zu den

vorangegangenen Bearbeitungsteilen sowie der Gesamtindex der Arten, Gattungen xind höheren Kategorien der Larvac-
vorinae (Tachininae). — Damit ist ein immenses Werk zum Abschluß gekommen, das mühevoller Arbeit über einige Jahr-
zehnte hindurch bedurft hat. Man kann nur die Worte des Herausgebers, ERWIN LINDNER, bestätigen und betonen: Solange
es Menschen auf der Erde geben wird, wird die Monographie MESNILS die Grundlage für die Erforschung dieser Insekten
sein und bleiben.

64h. Sarcophaginae. (Autor:.ROUI)EN.DORF,B.B.): Lief erung 311:S. 177 —232,Textfig. 133 —168.1975. Preis58,00 DM.
Der Fortsetzung der Artbeschreibungen folgt ein Nachtrag zu den Metopiini, die Bearbeitung der Phyllotelini, bis zur

Gattung PhyUoteles LOKW und deren Art stacJcelbergi spec. nov. MoilGE

Schönmann, H. Zur Kopfmorphologie der Ephemeridenlarven Siphlonurus aestiualis EATON und Lepeorus goyi
goyi PETERS. Zoologica 45. Band, 1. Lieferung, Heft 131. E. SCHWElZERBAKT'sche Verlagsbuchhandlung (NÄGBI»E U.
OBERMILLEH), Stuttgart. 1981; 23,3 X 30,5 cm; IV & 51 S., 39 Abb. Preis 88,00 DM.

Als Beitrag zur Diskussion über den Gesamtbauplan des Kopfes der Ephemeridcn-Larven behandelt der Autor die Mor»
phologie der Kopfkapsel, derMandibel, derMaxillen und des Hypopharynx als Grundlage der funktionellen Anatomie der
Mundgliedmaßen bei der Nahrungsaufnahme von zwei ausgewählten Arten, die als konträre ökologische Typen Extrem-
formen innerhalb des Bauplanes der Ephemeriden darstellen. Die Beschreibungen werden durch klare Illustrationen erläu-
tert. Ein ausführliches Verzeichnis der in den Abbildungen verwendeten Abkürzungen ist am Schluß beigefügt.

PETERSEX


